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gUwimtttKit!:
53ei granfo^Jufteflung per $oft:

Jährlich gr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Çluëïanb franfo per Jahr „ 8. 30

3UU gtoftfimtcr & §urijljaitMuttflrtt
nehmen Veftettungen entgegen,

gtorrelpunbetgen
unb Beiträge tn ben Sejt finb an

bie Aebaftton au abreffiren.

JUiMltfton:
gran ©life §onegger.

Cßrpebttion:
9ft. ftätin'fcße Vuchbrucferei.

Sf. (fallen 37iotto: Smmer ftreôc sum ©anaett, unb rannft bu fel&er tcin ©anjcS
Sterben. atè bicncnbcg ©Heb fd)tte& an ein ©anseg bid) anJ

gnfertionsprete :
20 ©entimeS per einfache ^etitaetl

JapreS-SInnoncen mit Rabatt.

Unfernt*
Beliebe ntan franfo an bte ©spebition

etn^ufenben

guthabe;
S)te „Sdjweiaer grauen-Beitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

gllle Zahlungen

ftnb auSfchüeßüch an bte 9Ji. SMtin'fdje
Vuchbrucïeret in St. fatten au ent¬

richten.

i9t»nnïa0, 28. j^mber.

räum«
$Uni Itter Jahrgang.

bte Sntepn; ber Sranenmelt.

1890.

Reifte Itummcv 1890.

Stlionnemciite-fittliibttttß.
Die ,4u1)u»chcv jfrfttten-l^ttiittg" wirb

aitd) im fommenben Jahre in bisheriger SSeifc

au erfdjeiiteit fortfahren unb labeu nur bafjer git
Erneuerung öeS Abonnemente f)5flicf) ein. Die

„5(1|iuci?cr £rftimt-$*ttitng" wirb uuab

(affig beftrebt fein, ihre Aufgabe ftetS vottfont-

mener ju löfeit. ©S ift if)r HeraeuSfadje, baS

gvofse Lob ber vaterlänbifdjeu greffe, meiere fie

eiuftimmig als bte ßefte <3cit(djnft für nttfctc
fdjtveijmfdjett gfrattitt ttnb tXödjter beaeidjnet,

and) in ßufunft git verdienen unb ju nteljren.
Jn ebenfalls gleidjer SBeife wirb bie illuftrirte

Gratisbeilage „g&v bie Junge UMt"
fortfahren an erfdjeiiteit, um tote bisher taufenbe oott
ffiinberl)erjeu ju erfreuen unb jtt belehren.

@o glauben wir hoffen jit bitrfeu, im neuen

Jaljre uidjt nur bie Seitherigen Abouuentimteu
toieber freituölid) begrüben, foubern aud) itod)
eine fdjöne gahl neuer greunbimtett wilüommeu
heißen ju fvniten.

WF' Die geehrten ^oftabonueuteu werben
bringenb gebeten, im Jutereffe ununterbrochener
©pebitiou ihre Abonnements fofort ju erneuern.
sJ5rivatabreffen tuerbeu ohne SBeitereS in bisheriger
SBeife e^pebirt.

<§t. Ballett. SHebaftion unb Verlaß
ber „©djtoeijcr Jytaueu^fcituuß".

Jurn

ift3ËÊ("Muv eiuc Spanne <geit umfaßt bics geben,
Unb balb ift, wie ein Craum, es Ijiu»

„ gefdjtounöen.
Lag Darum unbenügt rtidjt fliefyti bie Stunbeu,
Du weißt ja nidjt, wie uiel bir ttoeb gegeben.

IDettn bu in einem hohen, hchreu Streben
Den ^5wed unb IDertfy bes (Erbeufeins gefunben,
Dann wirb's betn ^erj noch fcfymerjlicfyer per-

wunben,
Daß beine Cage alljurafd) eutfdtweben.

<£in foftbar (Sut für Zilie i : bie &\t
Hub ihren ÏDertl) erhöht hv.i?*;5id bes Strebte,
Das oft fo nah erfdjeint, boch [test's nod) weit.

üergeube feine Stunbe beines Sehens,
Damit bu einft nicht fdjnteralid? ben Perluft,
Sei's auch tm Sterben erft, beflagett mußt.

fjiMuririj frclmamt.

JUtnt IlaljfEöl'ililnli.

jur Aeigc gcl)t baS Jal)r! Aocf) wenige
Stunbeu unb bie Glotfeit lauten il)ut baS

fânbe, unt aufdjließenb baS neue 51t be-

grüßen.
geber neue ©ebeuftag bringt uns bie gludjt ber

$eit in fühlbare ©riuuerung, aber bie geier beS

Jal)reSwed)fe(S ift es gaua befonberS, bie ber ©egenwart

beu flcinfteu Aaunt bemißt unb uitS tuapp
Ijinciufteüt awifdjcit bie Vergangenheit unb bie ßu=

fünft.
Unwitlfürlich fchaueu Wir auritcf auf ben nun

balb abgelaufenen ßeitabfdjnitt. A3aS er an greube
unb au Leib uns gebracht hot, Wir laffen'S noch
einmal au uuferem geiftigen Auge oorbeiaichen, beoor
eS fid) 511 beu Schatten legt unb eine neue ©egenwart

uns in Anfprncl) nimmt.
©in buntes 93ilb entrollt fiel) uufereit Süden,

beim Mannigfaltiges l)at öerfloffeite Jaljr uns
gebracht.

©lücf unb Uuglücf nennt man bie Vcrfdjiebeit-
heiteit fo obenhin. Hub in ber &l)rtl, manch' bunfle
Stunbe hatten wir im balb vergangenen Jahre burch5

aufämpfen : es hat uns Liebes genommen unb SittereS
uns angeführt, wovon bie SBunben noch uid)t
vernarbt finb. Aod) tragen Wir Sraucrfleiber ; nod)
ift unfere ober unfer SineS ©cfuubl)eit nicht Wieber-

hergeftellt. Manche ®utbe()rung erinnert rtitS täglich

an uns betroffene, öfouomifche Verlufte unb Von
getäufchten Hoffnungen unb erlittenen ffiränfungen,
voit ©ram unb Sorge fprid)t maud)C Linie in
uuferem ©efid)t.

©in uuglüdlicheS Jal)r, meinen wir, fei eS, Wenn
baS erlittene Leib uitS befonberS lebhaft im ©ebädjt-
itiß geblieben. Unb : „®ut, baß eS balb au ©ttbe ift",
hören wir bort fagen, Wo mit bent entfd)Winbenben
Jaßre baS Leib nid)t ettbett, Wol)l aber bie ©ebttlb
unb Straft aitm fragen aur Aeige geßen will.

So lauge wir freilief) herbe Erfahrungen uttb
(Jv.üguiffe Ungtüd nennen, ntüffen wir îtoib

oftmals Wmtfdhett: Gut, baß eS balb au ©ttbe ift,
uttb mit bem Ahtnfdje: gut, baß eS balb au ©übe

ift, müßten wir fo auch baS ©ttbe uttfereS £)afeinS
begrüßen, ttitb baS hieße ja ein Verfehltes Leben.

SBohl ift eS notl)Wenbig uttb gut, baß Wir aunt
Sd)lnffe eines Jal)reS bie Vilana aiehen, um über
ttttfere Verl)öltniffe uttS Kar au werben. Ja, wir
bitrfeu ttitb foden ©lüct unb Uuglücf gegen etnanber
abwägen, um bie Qualität beS betrachteten Jeitab-
fchnitteS für uns feßaufteflen.

©lücf ift für uitS Alles, Was uttS innerlich hebt
uttb förbert, Was unfere ©elbfterfenntniß bereichert,
Was ttttS unabhängig madjt von äußeren fingen,
WaS uttS ruhig macht uttb frol), WaS Vlid uttb Hera
ttttS weitet, WaS uttS aur richtigen SCßerthfchä^itttg
ber litige führt uttb WaS ttttS Vieles begreifen uttb
Alles verleihen lehrt.

Unter bie fem ®efid)tSpuitfte fid)tett wir bett

Jitl)a(t beS nun balb abgelaufenen Jal)reS, ttnb Wie

anberS gcftaltet fid) ttttit baS Aefultat! A5aS Wir
Vorher als Uuglücf angefeheu, baS war nur eine

bittere sAotl)Wetibigfeit, bie uttS baS Verftäubuiß
öffnete, uttS förberte uttb bereu ©nbaweel alfo auf unfer
©lücf abhielte, ©in unglücflicheS Jahr ift baS au
©ttbe gcheitbc für uns ttur bann, wenn wir gegen
beffen Veftrebungeit uttb SBirfungen ttttS verfließen,
wetttt wir unter bent ©lücf hartnäcfig ein äußeres
fchimnternbeS uttb gleißcttbeS ©tWaS fud)eit, baS wir
Vermeintlich bet Anberen einfehrett fel)ett, fid) aber
bei ttttS nicht bauerttb nieberlaffen Witt.

©S heißt, baß awei ©enien uttS aur ©efettfaft
angefeilt feien, um baS hurte Lebctt, bie bittere ©e-

genWart au ertragen — bie Hoff it u n g unb bie

©rinne r it it g.
SBcmt aber biefe beibett ©ettien uttS WirKid) aur

©rleichterung, au freunbltd)ctt ^röftent gegeben fein
fottett, fo müffen wir bafür Jorgen, baß fie bie für
uttS richtigen Vahnett gehen.

Xie Hoffnung muß uns bie frohe Juverfidjt, bie

uuumftößliche ©ewißheit geben, baß wir beu

Anforderungen ber ßufunft gewad)fett feien ttitb baß

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich. „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter ö Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktwn zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Käliu'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Anserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

find ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 23. Dezember.

rsmn-
Zwölfter Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

1890.

leiste Uummer 1890.

Abonnements-Eiiilàilg.
Die „Schweizer Featten-Zeitmtg" wird

auch im kommenden Jahre in bisheriger Weise

zu erscheinen fortfahren und laden wir daher zu
Erneuerung des Abonnements höflich ein. Die

„Schweizer Franen-Zeitung" wird unab

lässig bestrebt sein, ihre Aufgabe stets vollkommener

zu lösen. Es ist ihr Herzenssache, das

große Lob der vaterländischen Presse, welche sie

einstimmig als die beste Zeitschrift für unsere

schweizerischen Iranen und Töchter bezeichnet,

auch in Zukunft zn verdienen und zu mehren.

In ebenfalls gleicher Weise wird die illustrirte
Gratis-Beilage „Für die Junge Melt"
fortfahren zu erscheinen, um wie bisher taufende von
Kinderherzen zu erfreuen und zu belehren.

So glauben wir hoffen zu dürfen, im neuen
Jahre nicht nur die seitherigen Abonnentinnen
wieder freundlich begrüßen, sondern auch noch
eine schöne Zahl neuer Freundinnen willkommen
heißen zu können.

M?"- Die geehrten Postabonnenten werden

dringend gebeten, im Interesse ununterbrochener
Spedition ihre Abonnements sofort zu erneuern.
Privatndressen werden ohne Weiteres in bisheriger
Weise expedirt.

St. Kalten. Redaktion und Verlag
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Zum Jahresschluß.

^UW^ur eine Spanne Zeit umfaßt dies Leben,
Und bald ist, wie ein Traum, es hin-

geschwunden.
Latz darum unbenutzt nicht fliehn die Stunden,
Du weißt ja nicht, wie viel dir noch gegeben.

Wenn du in einem hohen, hehren Streben
Den Zweck und Werth des Trdenseins gefunden,
Dann wird's dein Herz noch schmerzlicher ver¬

wunden,
Daß deine Tage allzurasch entschweben.

Tin kostbar Gut für Alle i! die Zeit
Und ihren Werth erhöht des Slrà..^,
Das oft so nah erscheint, doch steht's noch weit.

vergeude keine Stunde deines Lebens,
Damit du einst nicht schmerzlich den Verlust,
Sei's auch im Sterben erst, beklagen mußt.

Heinrich Hroimann.

Zum Jahresschluß.

)Ur Neige geht das Jahr! Noch wenige
Stunden und die Glocken läuten ihm das
Ende, um anschließend das neue zu
begrüßeil.

^eder neue Gedenktag bringt uns die Flucht der

Zeit in fühlbare Erinnerung, aber die Feier des

Jahreswechsels ist es ganz besonders, die der Gegenwart

den kleinsten Namn bemißt und uns knapp
hineinstellt zwischen die Vergangenheit und die

Zukunft.

Unwillkürlich schauen wir zurück auf den nun
bald abgelaufenen Zeitabschnitt. Was er an Freude
und an Leid uns gebracht hat, wir lassen's noch
einmal an unserem geistigen Auge vorbeiziehen, bevor
es sich zu den Schatten legt und eine neue Gegellwart

uns in Anspruch nimmt.
Ein buntes Bild entrollt sich unseren Blicken,

denn Mannigfaltiges hat das verflosseile Jahr uns
gebracht.

Glück und Unglück nennt man die Verschiedenheiten

so obenhin. Und in der That, manch' dunkle
Stunde hatten wir im bald vergangenen Jahre
durchzukämpfen : es hat uns Liebes genommen und Bitteres
ulls zugeführt, wovon die Wunden noch nicht
vernarbt sind. Noch tragen wir Tranerkleider; noch

ist unsere oder unser Eines Gesundheit nicht
wiederhergestellt. Manche Entbehrung erinnert uns täglich

an nils betroffene, ökonomische Verluste und von
getäuschten Hoffnungen und erlittenen Kränkungen,
voll Gram und Sorge spricht manche Linie in
unserem Gesicht.

Eill unglückliches Jahr, meinen wir, sei es, wenn
das erlittene Leid uns besonders lebhaft im Gedächtniß

geblieben. Und: „Gut, daß es bald zu Ende ist",
hören wir dort sagen, wo mit dem entschwindenden

Jahre das Leid nicht enden, wohl aber die Geduld
llnd Kraft zum Tragen zur Neige gehen will.

So lange wir freilich herbe Erfahrungen und
Erügnisse Unglück nennen, müssen wir noch

oftmals wünschen: Gut, daß es bald zu Ende ist,
und mit dem Wunsche: gut, daß es bald zu Ende
ist, müßten wir so auch das Ende unseres Daseins
begrüßen, und das hieße ja ein verfehltes Leben.

Wohl ist es nothwendig und gut, daß wir zum
Schlüsse eines Jahres die Bilanz ziehen, um über
unsere Verhältnisse uns klar zu werden. Ja, wir
dürfen und sollen Glück und Unglück gegen einander
abwägen, um die Qualität des betrachteten
Zeitabschnittes für uns festzustellen.

Glück ist für uns Alles, was uns innerlich hebt
und fordert, was unsere Selbsterkenntniß bereichert,
was uns unabhängig macht von äußeren Dingen,
was uns ruhig macht und froh, was Blick und Herz
uns weitet, was uns zur richtigen Werthschätzung
der Dinge führt und was uns Vieles begreifen und
Alles verzeihen lehrt.

Unter diesem Gesichtspunkte sichten wir den

Inhalt des nun bald abgelaufenen Jahres, und wie
anders gestaltet sich nun das Resultat! Was wir
vorher als Unglück angesehen, das war nur eine

bittere Nothwendigkeit, die uns das Verständniß
öffnete, uns förderte und deren Endzweck also auf unser
Glück abzielte. Ein unglückliches Jahr ist das zu
Ende gehende für uns nur dann, wenn wir gegen
dessen Bestrebungen und Wirkungen uns verschließen,
wenn wir unter dem Glück hartnäckig ein äußeres
schimmerndes und gleißendes Etwas suchen, das wir
vermeintlich bei Anderen einkehren sehen, sich aber
bei uns nicht dauernd niederlassen will.

Es heißt, daß zwei Genien uns zur Gesellschaft

zugesellt seien, um das harte Leben, die bittere
Gegenwart zu ertragen — die Hoffnung und die

Er i n ne r u n g.
Wenn aber diese beiden Genien uns wirklich zur

Erleichterung, zu freundlichen Tröstern gegeben sein

sollen, so müssen wir dafür sorgen, daß sie die für
uns richtigen Bahnen gehen.

Die Hoffnung muß uns die frohe Zuversicht, die

unumstößliche Gewißheit geben, daß wir den

Anforderungen der Zukunft gewachsen seien und daß



206 Stf|to!Etl*r JTrairen-Jtettung — ©latter für ten Ijäusltdien Rret»

A.

etiles, aud) bas itttS jeßt nod) Uuglüdbünfeube, 93e=

brüdenbe, Sd)toere, entmidelnber Keim unb itotß®
menbiger DurchgangSpunft fei 511 uitferent mirfltcßett
inneren ©lüde.

ilnb in eben biefem Sickte foil auch bie ©vttt®

nemng bie Vergangenheit beleuchten. Sie foH uttS
bie fingen öffnen für baS auè jebmebem Setb uns
fchließlich ermachfenc ©utc. Sic fo(t uns bemeifett,
baß meber ber Dob eitteS Sieben, noch Kranfßeit,
nod) ber Verluft non äußeren ©lüdSgiitern, meber

Wißfennuitg noch Verleumbttng uns bauerub un®

glitdlich 3U machen Oermögeu, trenn mir nur erft
gelernt haben, unferc innere ßarmontfdße ©ntrnid®

luttg als bett Inbegriff beS einzigen, mahren ©lüde»
511 erfettneu unb 51t fcßäj)eit.

80 brausen mir nicht auSjujieheu unb baS

©tüd 311 fliehen, mir brauchen aud) nießt fcßnfücßtig
ßoffenb in bie «Bufunft 511 flauen, ob es moßl je®

ntalS 311 uns fontnte. 293 ir biirfen nur unfere Hugcit
aufmachen unb eS bei ber Hatib fäffen, jeßt unb
jeben Nugenblid.

geber Slthcntjug ber Beit, jebeS alltägliche Vor-
fommitiß ift für uns Bmetf unb Sebingung beS

©lürfcS, meint mir fie im rechten Sinuc in itttS auf«
nehmen unb auf uuS mirfeu laffeit.

SBünfchcu mir uuS atfo 311m gahresmed)fcl nicht

füuftigcS ©liid, joitbern baS ftetS gcgeitmär®
tige, beffen mir uttS ftüitblidß erfreuen fömteit unb
baS uns niemals untreu merbeit faitn.

Mt partiel- Scan.

(aß bie Variferiit häufig oerfeßrt bcurtl)cilt
mirb, ift fchott oft maßrgenommeit morbcit.
2ßer fie nid)t fettnt, fie nid)t in ihrem ßäuS®

ticken Scbeit beobachtet hat, macht fid) auf
bie faîfd)en ®eriid)te ßiit Doit ißr eine gau3 unrichtige
Vorftettuitg. 8ie ift ïeiiteSmegS baS flatterhafte ©e®

fdjöpf, baS bie Kontübieufdjreibcr häufig aus ihr
machen. Die tarifer grau hängt im ©cgentljeU feßr
ant gamiltenlebeu, itnb fie Oerfteßt es aud), ihren
Wattn baran 311 feffetn. Die gejammte ©intßeiliittg
beS täglichen Sebent ift barauf 3ugefd)nitten, bay

gaiuilieitlcben 31t förberit. Der Warnt beS .v>aufeö

foinntt Abeitbs um 7 lU)r nad) «spaitfe, um bie Haupt®
ntaßfycit ein3unehmeu, nitb non biefer 8tuitbe an
gehört er bett Seinen uitb tßeilt ihre greube ttitb
ihre Sorgen, git beit fpätcren Hbeitbftuuben, nach

beut Diner tanti man bie ©ßepaare 31t DiiHettben
gcfelltg über bie Vouleoarbs fpcpdereit feheu. ©in
Oerheiratßcter ÏOiattu, ber bey HbcttbS allein
ausgeht, gehört 31t beit AuSitaßiucit.

Die tarifer grau führt mit ftraffer .v>anb bie

Bügel ihrer Haushaltung. Hat fie auch nicht iit
beut Waße mic bie Hausfrauen aitberer Sauber baS

angeborene Datcut ba;gt, fo ift bod) ihr crnftlidjcS
Streben barauf gerichtet, ihr Wog lid) ft es 31t leiften.
233cgcit ber hohen Slufprüc£)c ber tarifer Dieuft
boten befcljräntt mau ihre ßalil auf bas uuuiugäug
lid) sJcüthige, unb bas hat 3111* golge, baß bie Hans
irait felbft oiel mitarbeiten muß. Sogar iit gnv
milieu, bie über reichliche ©iutiiufte 31t oerrügen haben,
ftellt mau fid) mit einem Dieuftboteit aufrieben.

Die Hausfrau geht felbft auf beit Warft, um
ihre ©infäufe 31t beforgeu, fie meiß mit ben Siefe

ranteit gut uiugugeheu unb hütet fid), baß mau fie
nicht i'tbcrîheitert. Daß bie Varijerht auf fd)öite Klei-
bung hält, läßt fid) nicht leugnen, aber iit ber 'Kegel
meiß fie fiel) ihre ^oiletteartifel billig 31t oerfchaffeit.
Sie uerfteht es, ©ejchäftcheu \u machen, loie ntait
es hier nennt.

giir ihre Miuber ift bie tarifer grau erft eine

3ürtlid)e Wurter unb fpäter eine liebe greitubiit; iit
feinem Saub ber Hielt herrfcht 3m i ich en ©(tent nitb
.Sî inborn ein innigeres Her hat tu iß als iit graufreid).

git Heilig auf Htlbuitg flehen bie Variier grauen
im Allgemeinen aubereit nach, fie haben faillit bas

Nötßigftc gelernt, git beit lebten gaßreu ift jebod)
auch hierin eine Hefieruitg eingetreten. Die Weib
chen erhalten oiel befjereit Unterricht als früher unb
lernen auch frentbe Sprachen.

Wait3 befoubers gefd)icft enoeist fid) bie Voriferiu
itt ©efchäfteit. Wait fiitbet in ber frait^öfifcheit Haupt

ftabt mancßeS große Wagaain, baS mit Diel Umficht
001t einer grau geleitet mirb. Unb mährenb bie

Vorfteßeriit eines fotcßcit großen ©tabliffemeutS ftun®
benlang auf ißrem ©omptoir fißt mitten in ber briidenb=
ften Vefchöftiguitg, oermaßrloSt fie feineSmegS ihre
Haushaltung, fonbern meiß noch bie nöthige B^it
31t finben, um aud) biefc gut im Staub 31t halten.

gür Haubarbeit unb für bie Seftüre ernfter Südher
hat bie Variferiu menig Sinn ; fie liest ißre Beituitg
unb ißren Woberoman, aber aud) biefeit leßteren
nur, menu fie Beit hat. S>ie tueiß itid)t oiel baooit,
maS in ber Söelt oorgeßt, aber fie ift moßl bemaubert
in ben ©reigttiffen ißrer Umgebung. Sie ift gcrabe
uidßt fo feßr oergnüguitgSfüchtig, mie fie gefdjilbert
mirb. ©S gibt tarifer grauen aus gutem Hanfe,
bie faft nie ein Dßeater ober ein Konsert befugen,
med bie ©iutrittSpreife 3iemlid) ijod) fitib. Sie oer=

gitügen fieß mit Spasiergängeit in ber näcßften Um*
gebung öon ^SariS.

Natürlich gibt eS aitcß ^ariferinnen, bie mit
beut Vilb übereinftimmeu, baS man gemößnlicß 001t

ißnen entmirft, eitle, aufgepußte Wobebanteit, bie
baS ©elb mit Pollen Häitben oerfcßmeitbcit, ßeilige
Vaitbc 3erreißen unb füubßafte ©e3ießuitgen an=

fttüpfeit. Slber baS fiitb nid)t bie grauen aus beut

moßlfituirten Viirgcrftanb, bie beut Sanbc bie tieften
Sößne unb Döcßter fcßeitfeit. §.

f>te neuen ^ilUefil'iijen Büljemittel nun
Dr. inert. Xrtljntann.*)

Wix leben im B^italter ber Reformen begreiflich,

meint fieß foltße aud) auf baS mid)tige ©ebiet
unferer ©rnäßruitg merfen! Dabei 3eigt fid) feßr auS-
gefprod)eit bie Dcu'beit3, V^äparate 31t feßaffen, bie niög-
ließft uotlftänbig, oßue ben Organismus 31t beläftigen,
in gleifd) nitb Vint übergeführt merbeit föniteit. ©in-
gellte biefer moberneit sKäßrntittel geßeu ßauptfäcßlid)
barauf aus, ßoeßften ©imcißgcßalt iit oerbauließfter
gornt 31t bieten. Sbeit crmäßitte, närnlid) bie Saß-
iitanit'fcßeu 9(rtifel, feßett es auf eilten rclatio ßöcß^

ften ©eßalt ait s3c ä ß r f a 13 e tt ab unb oerbaitfeit ißre
©ntfteßiutg ber tuohi richtigen lleber3eitgung, baß
unfern Speifeit naße^it nie ber itötßige ©eßalt ait
Koßlenßi)brateit, fd)on oiel öfter ber normale ©eßalt
ait ©imeiß îtitb ant allernteiften ber ait ä ß r f a 15 e it
abgeßt. Das finb aber jene cßentif^eit Serbiitbitugeit
001t Säuren mit Kall, Vatroit, ©ifett :e., bie oielen
fotift oortrefflid)eit Speifeit abgeßett nitb bereit Wangel
SSlutarmutß, Sleichfucßt nitb eilt Heer fefunbärer Kraut-
heitSerfcßeittitugen nach fieß 3ießt. Huf bie genügeitbe
Wenge biefer Häßrfa^e 31t fielen — bas füllte ber
Hugelpuitft jeber ßpgieittifcß richtig gemäßltenDiät fein

Hßir miffeit nuit allerbittgS, baß biefe micßtigeit
s3täßrbeftaubtheile int Sbft, biocrfeit ©rüngemüfeit
(Moßl, Spinat >e.i reichlich oertreten fittb. H her ebeitfo
gut ift nits beta mit, baß leßterioäßitte Speifeit itid)t
Hlleit behagen, 001t Vielen gentiebeit merbeit ntüffeu
nitb baß es Beiteu im Qaßre gibt, iit melcßeit bie

Vefcßaffuttg berfelbeit fcßlccßtcrbiitgs uuinüglicß ift.
Durcß bie ©rfi ubititg feines Oi ä ß r f a 13^ ©ptrattS

hat Dr. med. Saßiitanit bcrartigen Scßmierigteiteit
bie Spine abgebrod)eit. ©r bietet Damit bent îoitfit-
mirenbeit Voblifunt, oorab bleicßfüd)tigeu Döcßterit,
SJ c er0 e it fra it f e 11, iomie titocßenfcßioacßeit Miubern ein

Vväparat, bas, aus ©rüugeiitüjeu gemottueit, beit ©e-
nitß ber le Ute reu — menigfteus in Vc3itg auf beit

c ä h r fa 13 g e halt erfet.it, uuuötbig macht, bas 00 ID

ftäubig oerbaut mirb, beit Crgauisntus itt feiner Hrt
beläftigt, feljr billig ift unb in ber beulbar eiitfudp
ften Hrt Humeubitng finbet : ©itte erbfeitgroße DoftS
ber Wittagsfuppe, ber Saure ?e. innig beigentifcl)t,
eben beoor ntait 31t effeii beginnt: bas ift alles! gel)
beute, mir biirfen es füglich als eine ©rritugettfcbaft
oualijpireit, meint uitferent Vinte auf fo ciufachfte Hrt
folcß' miebtigfte sJial)rititgSbeftaubtl)eile 3itgcfüßrt merbeit

tonnen,- ohne baß Dabei Wagen ttitb fouftige Ver-
bauttitgsorgaue feiublicb angefallen merbeit, mie es

bei oielen ©ifenpräparaten ber galt ift.
Hber ituferc ;>)eit meist Daufeitbe auf, bie beut

„©iitfacbeit" feinen ©efcßntad abgemiuneu fonnett.
Hueß hieran bat uufer Saßutauit gebaeßt unb fein Häßr-
fal3 iit "golge beffeit 3ioei Nährmitteln 3ugefcllt, bie

nicht bloß epguifite Speijen, j'oitberit auch meitßiti
beliebte © e u u ß mittel rcpräfcittireit, ber © ß 0 e 0 -
labe ttub beut ©aeaopuioer. Dicfer sJcäl)rfal(3=
©aeao unb =©hoeolabe erfcheitteu beut VorurtßeilS^'

'') Scr^oftcllt üou Den aKchiiflctt nten : öcoct & SSciUjciT,
.^Ötn, Dcvtrctcn in bev Sd)mci3 buret) .wit), (Sliaùevptal), giivict).

freien ßogieiitifcß muftergültig fomponirt, unb Oertitö-
gen jubetn meitgeßenben Slnfpriicßen ber getnfd)meder
31t genügen. Sie merbeit beSßalb mit aller Sicherheit
naeß itnb itacß ben Dif^ berer erobern, bie ftdj 311=

gleid) gefuitb unb „fein" ernäßren motten. Wir ift
bato feilt 3meiteS Präparat befannt, baS in gleidßem
Waße mie Saßmann'S ©ßocolabe oottmertßigeS Nährmittel

unb sugleicß angeneßntfteS ©enußmittel ift.
Der Saßntann'fdje ©aeao ift oiettei^t berufen, beit

ßottänbifd)eit, ber mit Hlcalien in ntineralifdjer gornt
(Soba, Vottafcße, Waguefia) in att^u ßoßem SßroienD
fah erfcßieneit ift — aus beut gelb ju fcßlageit; bettn
erfterer entßält nur reine» Vuloer oon ©acaoboßnett
mit Bufaß bon Näßrfal3-@);traft unb erfeßeint mir
naßeju gleid) aromatifd) mie bie ßottänbifdjett ga=
brifate.

Hucß an bie Säuglinge ßat Sahmann gebaut uitb
ber mad)fettben B^ ^^rer, bie auf bie natürliche
Naßruttg berichten ntüffeu, bietet er bie fogenattnte
oegetabile Wilch (fonbettfirt). Wattbeleimeiß, Qu?
derfäfte unb Vflün3enWäßrfal3=©£traft oereinigen fieß

31t einer ©ompofition, bie eßemifd) ber Wutterntild)
feßr naße fteßt unb bei tßeelöffelgroßem Buf^è 3ur
gemößnlidhen Kußmildß (efctere äußerft moßlthätig
beeinflußt. Nidht bloß mirb biefe babur^ mefetttlicß
reießer an Näßrftoffen, fonbern es Dollgießt fieß ba=

neben ein Vorgang ßöthft feltfanter Hrt: benannter
Bufap 001t „Oegetabiter Wilcß" bemirft ttämlid),
baß fid) ber Säfeftoff ber Kußmilcß uidßt meßr iit
Klumpen abfcfjeibet, fonbern in ungemein feinen
gloden bertßeilt. Die ©imeiß-'Vartifeldjen, bie fid)
bireft nad) bent ©ettuß unter ©ittmirfung ber Wagett^
fäure bilbeit, bleiben fo beut VerbauuitgSsV^eß in
ßoßem ©rabe 3ugänglid). Heitßerft fdjmad) oerbau®
enbe, ja felbft bureß Vrecßntßr ait ben ©rabeSrattb
gefiißrte Kiitber reagirett beSßalb oft in gerabe3u
frappanter Hrt auf biefeS ßerrlicße Vl'äparat uttb
geheißen — naßesu oßue HitSttaßmc — oorsüglidß.

gd) Dürfte ber Oegetabilen Wild) moßl ein beffereS
Soblteb fingen ; beim ißr Oerbanfe id) bie ©efitnbßeit
meines jüngfteit Död)tercßettS. ©in^elßeiten ßier 3U

ermäßtten, baS erlauben Naunt uttb Beit nießt. ©inent
intimen grettnb unb Kollegen ßat baS gleicße Präparat
eilt Kiitb oont fid)ertt Dob gerettet. So oiel mir
befannt, bringen auch namhafte Sd)iuei3erär3te ber Oege®

tabilen Wilcß ißre Sluftnerffamfeit entgegen uttb baS

llrtßeil biefer fontpetenteu Wäittter ber Hötffenf^jaft
ift unfeßmer oorauS3itfeßen, jumal bei einem Näßr®
mittel, baS fcßoit in ber Haub beS Säten fo außer®

orbentlicße Nefultate ermöglicht.
Wir hat bie D auf bar feit bie geber in bie

Haitb gebrüeft, bie fieß fonft beS ScßreibenS für bie

0effentlid)feit nid)t gemoßnt ift. Wögen biefe VJorte
OorurtßeilSfreie Her5eu unb Köpfe finben! S.-L. G.

gn bu ft rie® unb ©ero er be mu je u m St. ©allen.
Der cifte HuS bilbuitgSf ltrS für Hr beit Sic ßre®
rinnen ßat Dienftag beit 16. De3ember bitrd) baS Vas
tcnt®©i*amen in ber Hauptfacße feinen H6fcßtuß gefitnben.
DaS ©tarnen nntrbe abgenommen 001t bent fpe^iefl beauf®

tragteil Vertreter beS ©r3tel)ungSratßcS, Herrn ÜBiget.
Die Nefultate fittb feßr giinftig: neun Schülerinnen er®

hielten bie erfte Note, Don benett brei mit HuS3cid)ttuttg ;

eine Schülerin bie 3ioeite Note. Damit erhalten bie Dl)eil®
tteßmerimtett ein 0 f f i 3 i e 11 e S f a it 10 it a 1 e S H r b e i t S

l e ß r e v i it n e it V a t e it t, baS ißre HnftetlungSfähigfeit
für beit gatpen Kanton ausweist. Von Seite ber Negte®

rung finb gr. 1200 für Sripenöieu 3111- Verfügung, unt
namentlich außerhalb St. ©allen ^Söoßncnben bie Dßeil®
uaßmc am Kurfe eßer 31t ermöglidjeit.

©S ift toohl ficher, bah bie fo gvitubltrf) Oorgebilöeteu
Seßrerimteu bei Huftelluugeu in uitb moßl auch außer
bent Kantott mit Vorliebe bcrüdjidjtigt werben.

Der näcßfte KurS beginnt mit ganuar 1891 unb
bmtert tu brei Nbtbciluugen bis ©itbe Dezember. DaS
Scßulgelb beträgt tut ©attgett gr. 75 (infl. Wietße ber
Niißtuafcßitte). Nnmclbuttgen für ben Kurs nimmt bie
Dircftioit beS gttbuftric® unb ©ewerbemufeutttS entgegen.

** *
© e f e p e g e gen D r u n l u cß t. gn Htbett würbe

unter Solon eilt betrimfencr Hrd)out gitm Dobe Oer®

urtßeilt, in Sparta ließ Sßlurg bie SSßeittftöde ausreißen,
itt Wßtileue oerboppelte Vütat'oS baS Strafmaß Derjetti®
gett, bie unter beut ©ittfluß berattfeßenber ©etränt'e citt
Verbrccßeit ober Vergehen begangen ßatteit. gut republi®
faiiifcßeit Nom burfte Nietnattb, rneber Wann ttoeß SBeib,

oor aurücfgelegtem bretßigftent SebettSjaßre SBeitt trinfen
uttb Woßamuteb oerbot befaiuttlid) bett ©laubigen ben

©ettuß beS 9BeitteS gät^licß. grattj I. Oerorbnete 1486,
baß jeber betrttnfeit Angetroffene baS erfte Wal bei Gaffer
uttb Vrob cingefperrt, baS 3weite Wal mit Nutßeit ge®

31'icßtigt, baS Dritte Wal gegeißelt werben fotlte. Deut
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alles, auch das uns jetzt noch Unglückdünkende,
Bedrückende, Schwere, entwickelnder Keim und
nothwendiger Durchgangspunkt sei zu unserem wirklichen
inneren Glücke.

Und in eben diesem Lichte soll auch die

Erinnerung die Vergangenheit beleuchten. Sie sott uns
die Augen öffnen für das aus jedwedem Leid uns
schließlich erwachsene Gute. Sie soll uns beweisen,
daß weder der Tod eines Lieben, noch Krankheit,
noch der Verlust von äußeren Glücksgütern, weder

Mißkennung noch Verleumdung uns dauernd
unglücklich zu machen vermögen, wenn wir nur erst

gelernt haben, unsere innere harmonische Entwicklung

als den Inbegriff des einzigen, wahren Glückes

zu erkennen und zu schätzen.

So brauchen wir nicht auszuziehen und das
Glück zu suchen, wir brauchen auch nicht sehnsüchtig
hoffend in die Zukunft zu schauen, ob es wohl
jemals zu uns komme. Wir dürfen nur unsere Augen
aufmachen und es bei der Hand fassen, jetzt und
jeden Augenblick.

Jeder Athemzug der Zeit, jedes alltägliche Vor-
kommniß ist für uns Zweck und Bedingung des

Glückes, wenn wir sie im rechten Sinne in uns
aufnehmen und auf uns wirken lassen.

Wünschen wir nils also zum Jahreswechsel nicht

künftiges Glück, sondern das stets gegenwärtige,
dessen wir uns stündlich erfreuen können und

das uns niemals untren werden kann.

Die Pariser Frau.

>aß die Pariserin häufig verkehrt beurtheilt
wird, ist schoil oft wahrgenommeil worden.
Wer sie nicht kennt, sie nicht ill ihrem häuslichen

Leben beobachtet hat, macht sich auf
die falschen Gerüchte hin von ihr eine ganz unrichtige
Vorstellung. Sie ist keineswegs das flatterhafte
Geschöpf, das die Komödienschreiber häufig aus ihr
machen. Die Pariser Frau hängt im Gegentheil sehr
am Familienleben, und sie versteht es auch, ihren
Mann daran zu sesseln. Die gesammte Eintheilnng
des täglichen Lebens ist darauf zugeschnitten, das

Familienleben zu fördern. Der Mann des Hauses
kommt Abends um 7 Uhr nach Hanse, um die
Hauptmahlzeit einzunehmen, und voll dieser Stunde an
gehört er den Seineil und theilt ihre Freude und
ihre Sorgen. Ill den späteren Abendstunden, nach

dem Diner kann man die Ehepaare zu Dutzenden
gesellig liber die Boulevards spazieren sehen. Ein
verheirateter Mann, der des Abends allein
ausgeht, gehört zu den Ausnahmen.

Die Pariser Frau fuhrt mit straffer Hand die

Füge! ihrer Haushaltung. Hat sie auch nicht in
dem Maße wie die Hausfrauen anderer Länder das

angeborene Talent dazu, so ist doch ihr ernstliches
Streben darauf gerichtet, ihr Möglichstes zu leisten.
Wegen der hohen Ansprüche der Pariser Dienst
boten beschränkt mail ihre Fahl ails das nnnmgäng
lieh Nöthige, und das hat zur Folge, daß die Hans-
sran selbst viel mitarbeiten muß. Sogar in
Familien, die über reichliche Einkünfte zu verfugen haben,
stellt man siel) mit einem Dienstboten zufrieden.

Die Hausfrau geht selbst ans den Markt, um
ihre Einkäufe zu besorgen, sie weiß mit den Liese

ranlen gut umzugehen und hütet sich, daß man sie

nicht nbertbenert. Daß die Pariserin ans schotte Llci
dnng hätt, läßt sich nicht leugnen, aber in der Regel
weiß sie sich ihre Toiietteartikel billig zu oerschaffen
Sie verstellt es, Gejctmstchen pi machen, wie matt
es hier nennt.

Für ihre Linder ist die Pariser Frau erst eine

zärtliche Mutter und später eine liebe Freundin: in
keinem Land der Welt herrscht zwischen Eltern und
Lindern ein innigeres Verhältniß als in Frankreich.

Fn Bezug ans Bildung stehen die Pariser Frauen
im Allgemeinen anderen nach, sie haben kaum das

Nöthigste gelernt. In den letzten Jahren ist jedoch

auch hierin eine Besserung eingetreten. Die Mäd
chen erhalten viel besseren Unterricht als früher und
lernen auch fremde Sprachen.

Ganz besonders geschickt erweist sich die Pariserin
in Geschäften. Man findet in der französischen Haupt

stadt manches große Magazin, das mit viel Umsicht
von einer Frau geleitet wird. Und während die

Vorsteherin eines solchen großen Etablissements
stundenlang auf ihrem Eomptoir sitzt mitten in der drückendsten

Beschäftigung, verwahrlost sie keineswegs ihre
Haushaltung, sondern weiß noch die nöthige Zeit
zu finden, um auch diese gut im Stand zu halten.

Für Handarbeit und für die Lektüre ernster Bücher
hat die Pariserin wenig Sinn; sie liest ihre Zeitung
und ihren Moderoman, aber auch diesen letzteren

nur, wenn sie Zeit hat. Sie weiß nicht viel davon,
was in der Welt vorgeht, aber sie ist wohl bewandert
in den Ereignissen ihrer Umgebung. Sie ist gerade
nicht so sehr vergnügungssüchtig, wie sie geschildert
wird. Es gibt Pariser Frauen aus gutem Hause,
die fast nie ein Theater oder ein Konzert besuchen,
weil die Eintrittspreise ziemlich hoch sind. Sie
vergnügen sich mit Spaziergängeu in der nächsten
Umgebung von Paris.

Natürlich gibt es auch Pariserinnen, die mit
dem Bild übereinstimmen, das man gewöhnlich von
ihnen entwirft, eitle, aufgeputzte Modedamen, die
das Geld mit vollen Händen verschwenden, heilige
Bande zerreißen und sündhafte Beziehungen
anknüpfen. Aber das sind nicht die Frauen aus dem

wohlsituirken Bürgerstand, die dem Lande die besten

Söhne und Töchter schenken. N. D. H.

Die neuen diätetischen N-chemittel von
I),-. ,»«-«>. Latz mann.*)

Wir leben im Zeitalter der Reformen! Begreiflich,

wenn sich solche auch auf das wichtige Gebiet
unserer Ernährung werfen! Dabei zeigt sich sehr
ausgesprochen die Tendenz, Präparate zu schaffen, die möglichst

vollständig, ohne den Organismus zu belästigen,
in Fleisch und Blut übergeführt werden können. Ein-
zelne dieser modernen Nährmittel gehen hauptsächlich
darauf aus, höchsten Eiweißgehalt in verdaulichster
Form zu bieten. Oben erwähnte, nämlich die Lah-
mann'schen Artikel, sehen es auf einen relativ höchsten

Gehalt an N äh r s alze n ab und verdanken ihre
Entstehung der wM richtigen Ueberzeugung, daß
unsern Speisen nahezu nie der nöthige Gehalt an
Kohlenhydraten, schon viel öfter der normale Gehalt
an Eiweiß nnd am allermeisten der an Nährsalzen
abgeht. Das sind aber jene chemischen Verbindungen
von Säuren mit Kalk, ''Natron, Eisen w., die vielen
sonst vortrefflichen Speisen abgehen und deren Mangel
Blntarmuth, Bleichsucht und ein Heer sekundärer K rank-
heitserscheinnngen nach sich zieht. Auf die genügende
Menge dieser Nährsatze zu zielen — das sollte der
Angelpunkt jeder hygieinisch richtig gewählten Diät sein

Wir wissen nun allerdings, daß diese wichtigen
Nährbestaudtheile im Obst, diversen Grüngemüsen
«Kohl, Spinat ?e.> reichlich vertreten sind. Aber ebenso

gut ist uns bekannt, daß letzterwähnte Speisen nicht
Allen behagen, von Vielen gemieden wurden müssen
nnd daß es Zeiten im Jahre gibt, in welchen die

Beschaffung derselben schlechterdings unmöglich ist.
Durch die Erstndnng seines N ä h r s a l z- Extrakts

hat 1),-. mock. Lahmann derartigen Schwierigkeiten
die Spitze abgebrochen. Er bietet damit dem konsn-
mirenden Publikum, vorab bleichsüchtigen Töchtern,
Nervenkranken, sonne knochenschwachen Lindern ein

Präparat, das, ans Grüngemüsen gewonnen, den
Genuß der letzteren — wenigstens in Bezug ans den

Nährsalzgehalt ersetzt, nnnötlüg macht, das
vollständig verdaut wird, den Organismus ill keiner Art
belästigt, sehr billig ist nnd in der denkbar einfachsten

Art Anwendung findet: Eine erbsengroße Dosis
der Mitkagssnppe, der Satire er. innig beigemischt,
eben bevor man zu essen beginnt: das ist alles! Ich
denke, wir dürfen es füglich als eine Errungenschaft
gnalistziren, wenn unserem Blute ans so einfachste Art
solch' wichtigste NNYrnngsbestandtheile zugeführt werden

können, ohne daß dabei Magen nnd sonstige Ver-
dannngsorgane feindlich angefallen wurden, »nie es

bei vieleil Eisenpräparaten der Fall ist.
Aber unsere Feit weist Tausende ans, die dem

„Einfachen" keinen Geschmack abgewinnen können.
Auch hieran hat unser Lahmann gedacht nnd sein Nährsalz

in'Folge dessen zwei Nährinitteln zugesellt, die

nicht bloß exquisite Speisen, sondern auch weithin
beliebte G e n n ß mittet repräsentiern,^ der E h o e o -
lade nnd dein Eacaopnlver. Dieser Nährsalz-
Eaeao nnd -Ehoeolade erscheinen dem Vornrtheils-

sc>>wrwr von den o IN i Ii ige n Fà'ikoiik'il: Hcvcl k Vcithcn,
.0öln, vertreten in der Zchweiz diircli .sitz. V't'äverplan, giirich.

freien hygieinisch mustergültig komponirt, und vermögen

zudem weitgehenden Ansprüchen der Feinschmecker

zu genügen. Sie werden deshalb mit aller Sicherheit
nach und nach den Tisch derer erobern, die sich
zugleich gesund und „fein" ernähren wollen. Mir ist
dato kein zweites Präparat bekannt, das in gleichem
Maße wie Lahmann's Ehoeolade vollwerthiges Nährmittel

und zugleich angenehmstes Genußmittel ist.
Der Lahmann'sche Cacao ist vielleicht berufen, den

holländischen, der mit Alealien in mineralischer Form
tSoda, Pottasche, Magnesia) in allzu hohem Prozentsatz

erschienen ist - aus dem Feld zu schlagen; denn
ersterer enthätt nur reines Pulver von Eaeaobohnen
mit Zusatz voll Nährsalz-Extrakt und erscheint mir
nahezu gleich aromatisch wie die holländischen
Fabrikate.

Auch an die Säuglinge hat Lahmann gedacht und
der wachsenden Zahl derer, die auf die natürliche
Nahrung verzichten müssen, bietet er die sogenannte
vegetabile Milch tkondensirt). Mandeleiweiß,
Zuckersäfte und Pflanzen-Nährsalz-Extrakt vereinigen sich

zu einer Composition, die chemisch der Muttermilch
sehr nahe steht und bei theelöffelgroßem Zusatz zur
gewöhnlichen Kuhmilch letztere äußerst wohlthätig
beeinflußt. Nicht bloß wird diese dadurch wesentlich
reicher an Nährstoffen, sondern es vollzieht sich
daneben ein Vorgang höchst seltsamer Art: benannter
Zusatz von „vegetabiler Milch" bewirkt nämlich,
daß sich der Käsestoff der Kuhmilch nicht mehr in
Klumpen abscheidet, sondern in ungemein feinen
Flocken vertheilt. Die Eiweiß-Partikelchen, die sich

direkt nach dem Genuß unter Einwirkung der Magensäure

bildeu, bleiben so dem Verdauungs-Prozeß in
hohem Grade zugänglich. Aeußerst schwach verdauende,

ja selbst durch Brechruhr w. an den Grabesrand
geführte Kinder reagiren deshalb oft in geradezu
frappanter Art auf dieses herrliche Präparat und
gedeihen — nahezu ohne Ausnahme — vorzüglich.

Ich dürfte der vegetabilen Milch wohl ein besseres
Loblied singen; denn ihr verdanke ich die Gesundheit
meines jüngsten Töchterchens. Einzelheiten hier zu
erwähnen, das erlauben Raum und Zeit nicht. Einem
intimen Freund und Kollegen hat das gleiche Präparat
ein Kind vom sichern Tod gerettet. So viel mir
bekannt, bringen auch namhafte Schweizerärzte der
vegetabilen Milch ihre Aufmerksamkeit entgegen und das

Urtheil dieser kompetenten Männer der Wissenschaft
ist unschwer vorauszusehen, zumal bei einem
Nährmittel, das schon in der Hand des Laien so

außerordentliche Resultate ermöglicht.
Mir hat die Dankbarkeit die Feder in die

Hand gedrückt, die sich sonst des Schreibens für die

Öffentlichkeit nicht gewohnt ist. Mögen diese Worte
Vorurtheilsfreie Herzen und Köpfe finden! 8.-1ö. 0.

Industrie- und Gewerbemuseum St. Gallen.
Der eiste Aus bild un g s kur s für Arbeitslehre-
riuueu hat Dienstag den Ick. Dezember durch das
Patent-Examen in der Hauptsache seinen Abschluß gefunden.
Das Examen wurde abgenommen von dein speziell beans-
tragten Vertreter des Erziehungsrathes, Herrn Wiget.
Die Resultate sind sehr günstig: neun Schülerinnen
erhielten die erste Note, von denen drei mit Auszeichnung;
eine Schülerin die zweite Note. Damit erhalten die Theil-
nehmerinueu ein o f s i z i el l e s k a n t o n a l e s A r b e i t s -
l e h r e r i n n e n - P a t e nt, das ihre Anstellnngssähigkeit
für den ganzen Kanton ausweist. Von Seite der Negierung

sind Fr. 1200 für Stipendien zur Verfügung, um
namentlich außerhalb St. Gatten Wohnenden die
Theilnahme am Kurse eher zu ermöglichen.

Es ist wohl sicher, daß die so gründlich vorgebildeten
Lehrerinnen bei Anstellungen in und wohl auch außer
dem Kanton mit Vorliebe berücksichtigt werden.

Der nächste Kurs beginnt mit Januar 1691 und
dauert in drei Abtheilungen bis Ende Dezember. Das
Schulgeld beträgt im Ganzen Fr. 75 (inkl. Miethe der
Nähmaschine). Anmeldungen für den Kurs nimmt die
Direktion des Industrie- nnd Gewerbemuseums entgegen.

-i- 5-

Gesetze gegen Trunksucht. In Athen wurde
nuter Solon ein betrunkener Archont zum Tode ver-
nrthcilt, in Sparta ließ Lykurg die Weinstöcke ausreisten,
in Mytilene verdoppelte Pitlakos das Strasmaß Derjenigen,

die unter dein Einfluß berauschender Getränke ein
Verbrechen oder Vergehen begangen hatten. Im
republikanischen Rom durfte Niemand, weder Mann noch Weib,
vor zurückgelegtem dreißigsten! Lebensjahre Wein trinken
und Mohammed verbot bekanntlich den Gläubigen den

Genuß des Weines gänzlich. Franz I. verordnete 1460,
daß jeder betrunken Angetroffene das erste Mal bei Wasser
nnd Brod eingesperrt, das zweite Mal mit Ruthen
gezüchtigt, das dritte Mal gegeißelt werden sollte. Dem
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llntietbeffevlicöen tourbe eine äefte abgefdjmtten, ein (Branb*

mat aufgebrüctt unb bie »erbannung jubiftirt. 3fn (Ru&-

lanb toirb 3eber, ber beraubt auf offener ©trage ficf)

(eben läßt, eingefperrt, big er feinen SRaufcfi auägefdftafen

bat bann mug er bie ©trage fegten, unb e® foil gar
nickt (o fetten fein, bag man unter biefen fßflafterfegern

floate au® ber „©efeflf^aft" fiegt. Qu ©cgioeben fommt

ber Strunfenbolb in bie Sfotirgette, unb StOeg, toa® er igt
unb trinft, ift mit (Branntwein benmfcgt unb angemacgt,
bi-3 er ficf) au® ®(fet weigert, etwa® ju geniegen. 3n
ben meiften flanbern aber fingt man fegt: ©er nocg nie

einen (Raufcg gegabt, ber ift fein bratter (Kann!
(@^ioeijei* SöotfSarjt.)

pJummmnnS lim MiMMiiiiinimmMMiiMTMiMiMiMMii^uijiniMiMHiiMiMnjiHiniij'niijnjnjiMiij'Hiniiiiiny |

M 3Tiir Kiirf|® «nß

25 et 6onntagSbraten, ber als möcpentlid) ein*

5ige§ gleifcpgeridjt in monier gamilie jeroeileit erfepnt
wirb, mu& in goîge ber ftetS nocp mepr in bie i>öpe

gepenben gletfcporeife balb ins Banb ber frommen SBünfcpe

oermiefen werben, Ebenfo ftept eS mit bent ®äfe. 2)ie

pöcpften greife werben berlaitgt unb nur nod) in 2luS=

napmefäfleit ift für ben ©elbtoertp etwas DrbentfidjeS in
ießterem 2lrtifel erpältlid). 25urcp Einführung üon ©djlacpt*
üiep aus 2lmerifa pofften Stiele auf einen Wüdgaitg ber

greife, melcpe Hoffnung fid) aber niept üerwirflidjt pat,
unb eS lägt fid) bieS aud) leicßt elitären, wenn man bie

großen ©ranSportfoften in Vetracßt ziept. Es ergeben

fid) aber aud) gerechte Vebenfen bezüglicp beS EenuffeS
oom gleifcp folcper Stiere, bie foroopl burd) bie Unzu«
träglicpfeit einer langen ©eereife, als aud) burcp ben barauf
fotgenben ©ranSport auf ber Etfeitbapn in iprem natür*
licpen gefunben guftanbe erpeblid) geftört worben finb.
©3 ift ja fd)on längft feftgeftellt, baß baS gleifcp ber aus
it)ren getuöpnlicpen Verpältniffen perauSgeriffenen, ober

fonftmie geängftigten unb gequälten Spiere fiep beim Ee*
nießenben in auffalleitb fcpäblicper 2Beife bemerfbar macpt.

2lm heften würbe ber Kalamität roopl üorgebeugt
burd) möglidjfte Einfcpränfung im gleifcpgenuß. 35ocp

pält eS je länger je fernerer, bieS im täglichen Bebeu

burcpzufüpren. 2ßo entweber bezaplenbe grembe ober
©ienftleute bem §auSpalt eingefügt finb, ba gept'S fcpon

gar niept. Opne gleifcp glauben fie fid) niept auSreicpeitb
genäprt. ©ie fraglicpfte 2ßurft opne irgenb roelcpe eingäbe
wirb eper acceptirt, als eine uod) fo gute 9Jteplfpeife mit
Obft ober eine gutgefocpte $ütfenfrucßt fammt naprpafter
©uppe. ®ie beften ©ienfte tjat in folcpem gälte Biebig'S
gleifcpe^traft geleiftet, beffen Beigabe gu ©Uppen unb
Semüfen manchen Un^ufriebenen glüdlicp über ben fanget
beS gleifcpgenuffeS pinroegtäufcpte. 2Bo man fid) aus öfo*
nomifcpen ©rünben üeraniaßt fiept, ben gleifcpgenuß 51t
befd)rän!en, ift aud) bie Einfuprung beS Vauern* ober
DîoggenbrobeS fepr zu empfeplen.

*
©pecüucpen. 4 Eigelb, 60 ©ramm 9M)l üeniiprt

man in 3/4 Siter 9ttitd), fügt baS §u ©cpnee gefcplagene
2öeiße ber Eier, 60 ©ramm würfelig gefcpnittenen uttb
gelb gebratenen ©pect, ©cpuitttaucp, $eterfilie, Pfeffer
unb ©alz pingu unb badt baS ©an^e in einer mit Sutter
gut auSgeftridjenen gorm. 3/4=©tunben Sacf^eit genügt,
yjfan reicpt gerne ©atat ba^u.

*
Oieis mit 9tepfetn. 9Jian focpt Vtiï0 üorper

gut überbniptcn sJteiS in Söaffer mit einem ©tücfdjen
füßer Sutter palb weid), füllt baüoit iit eine mit Sutter
auSgeftricpene gorm. ©arauf ftreut man cine bide Sage
geftoßenen $uder unb gimmt ; baritber fommt eine ©djiept
VtepfelmuS (©ompot), ebenfalls mit
beftreut; bie oberfte ©epiept muß OieiS feilt, worüber man
ein ©tas guten Oiotpweiit gießt. ©aS ©eriept wirb im
rfett gebadeu unb warm 511 ©ifd) gegeben.

*
•i* "Jî

© i c 11 c V 0 f c 11 fate r. (Kau Oerttopft 1/3 «iter SBitcg
J Iri, 2 ©ßtöffet feines SBci^cnmept uttb eine S rife 8al^
unb gießt bie fütaffe in peißeS gett iit bie Omelettepfanne.
SSeitn ber Abater auf einer ©eite braun ift, ftiiijt man
tpit unb ftreut 3wfer unb 3i'»ntt baritber.

a ** *
©au ce j^u S op n e it fa t a t. ©peite faitrett

mrtpiu unb 1 ©peil fuße Sutter läßt man jufammen auf=
fod)en, oerrüprt 2 (gibotter mit 1'1, ©peetöffel Ooll SRepl,
riiprt mit ber ©auce fein ab unb läßt alles xufantincn
nod) auffoepert.

*
*

<y I e i rip b r ö b d) e u. Seliebige gleifcprefte, bejouberS
gut bout öcpweitt ober Äatb, padt man reept fein, oer-
mi)cpt fie mit Pfeffer, ©al^, SCRuSfatnuß, einem ©i unb
etwas Stcbtg S gletfcpejtraft, fcpueibet©d)iltbrob in ©cpnit-
ten, wetd)t btefe einen ^ugettblid in ïbrilcp, befteeiept fie
mit: bem gepadtett gleifcp, beftreut fie mit Srofamen unb
badt )ie tu Sutter.

awSw*» » »
»«'• i» wii»,V* '32s. b

SpretfîCaat

fragen.
grage 1488: ©oll eilt junges 9Jläbcpett, baS ber

OTtagSfcpule etttlaffen wirb, naepper perft feine berufliche
Sepre maepen, ober fotten ipm ^uerft bie nötpigen Äennt^
niffe in Seforgung beS §auSwefenS beigebrad)t werben?
Unt freunblicpett Ôîatp bon ©rfaprenen bittet

grau 3. 3T. in g.
grage 1489: 28ie ift baS §aar uad) fcpwerer ^ranf^

peit ju bepanbeln, bamit baS Serlorene fiep möglicpft rafcp
wieber erfeßt? Seften ©an! ^unt SorauS. 2f. e.

grage 1490: 2öie ift eS möglicp, baß ein breifäprigeS
SOÎâbcpen in ber üftinute bis auf 145 Sn^Wüge pat,
opne baß gieber borpanben finb? 2öie ift bem Uebel
abzuhelfen ©aS ^inb fepeint niept franf, boep attep niept
ganj gefunb ^u fein, gür gütigen fRatp wäre fepr banfbar

©ine langjährige 2tDonncntiu.

5lnf grage 1484: ^ouffo wirb aus ©rfaprung als
fieper wirfenbeS Littel gegen ben Sanbwurnt empfoplen.

3lnf grage 1486: ©aS fleißige hatten bott S3acp=
polberbeeren ober reept fleißiges ©epluden bon fleinen
Portionen SBaffer wirb ben fabelt ©efd)tnad im 9Jlunbe
balb berbrängett.

3luf grage 1487: ©aS sJ£acßteffen foil fepr mäßig
fein uttb nur aus leiept berbauliepen ©ingen beftepen
(feilt gleifcp). Sor bent ©eptafengepen ift förperliepe Se-
wegung im greien erforberliep. gerner foil im ©cplaf*
dimmer frifepe Suft einftrömen fönneu unb baS Sager
foil flach unb niept 51t warm fein. 2ßenn bie sJîacptrupe
unter ben borftepenbett Sebinguttgeit früp aufgefud)t würbe,
wirb eS niept fepwer palten, am SOÎorgert munter auf^u^
waepeit. ©oïïte bieS boep no^ niept ber galt fein, fo ift eine
falte fur^e SBafcpung bor bent ^ubettegepen an^uratpen.

ICißbEttöbjitrbiß unb bmbltdi.
Bon X CBngBll-C^iinfpßr.

1^7 (Scbluft.)

mjmn folgen ^Betrachtungen würbe (Sbmunb untere
brodjen, ittbem man ipm ein ©^reiben übergab,
anf beffen Untfd)lag er ©oiti'S $aitbfcprift er>

fanntc. SBarmn hielt er eS nuit unfcplüffig gegen baS

Sicht, opne ben Tlutî) 51t finben, 001t feinem Qnpalte
®enutniß 51t nepitten ©S war ipm erft naep einigen
©agen möglicp gewefen, feiner Sraut sJlacpricpt bon
feiner Serpaftung 51t geben, bie fie übrigens mopl
fcpoit auberwettig erfahren pabett mußte, fo baß er
nur witnfepen fonute, fie burd) einige Qeileit 51t be-
rnpigen. ©aper patte er fiep in feiner Steife beflagt,
fonbern nur bie Hoffnung auSgefprocpen, baß feilte
greilaffitng balb erfolgen ntüffe, weil bie ipttt 5uge-
fd)riebenen Serbrecpett gewiß nur auf Sftißberftcmbniß
berupten; unb jeßt follte er lefett, wie ©oui feine 5D^iri

tpeiluug aufgenommen patte, uttb wclcper 5lrt ipre ©e-
finuung fid) überpaitpt in Se^ug auf bie öffentlichen 3(it=

gelegenpeiteu berratpeit würbe. Sollfontnten meittuitgS-
loS 51t feilt, fcpieit ipm trop Willem etwas Unntöglicp'es.

©er Srief War fepr furg unb er lachte bitter auf,
itacpbent er bie wenigen feilen überflogen patte. Sie
lauteten Wie folgt:

„9ttein §err, als icp ©te (^it lieben glaubte unb
Spre SBerbung amtapnt, foitnte icp iticpt ahnen, baß
©te int ©taube fein würben, ftaatSgefäßrlicße 33cftre-
bnngeit 51t billigen uttb 51t unterflüßett ; itttb fo Oer-
ftept eS fiep, baß icp, itacpbent ©te fiep fogar Öjefättg-
nißpaft gngegogeit paben, uteitt SBort mit ôolleiu sJkd)t
jurücfnepnteu muß. 3cp werbe (Sott immer battfett,
baß er ntiep ttoep gur rechten Beit oor ber SJerbiitbttug
mit einem ©prlofen bewaprt pat, miß aber ttoep auS-
brüdlicp piu^ufeßeu, baß icp ©ie jeber Verpflichtung
gegen ntiep ebeitfo entbuubeit erachte, wie icp ntieß für
ôollfontnten frei palte, über meine ßufuitft 51t be=

ftintnteu, wie mir gut fepeint. ©)amit genug — für
immer. ©01t i."

^nbeffeit lag bent ©cpreibeit itod) eilte — ^>er=

lobuitgSfarte bei, auf ber ntit glättgenber ®otbuergiernitg,
itebft 2Bappe.it unb ©rotte, bie Wanten ber beibett 23raut-
leitte prangten, natttlicp : „23ruito, 23arott 001t .'popeitait,
unb ©oui SDeitnratp", bereit -Sjocp^eit, wie mit 23leiftift
barituter gefcpriebeit ftaitb, fcpoit iit einigen ©ageit
ftattfiuben würbe.

„©ut, gut! ©epr gut!" rief ©bniuttb, uttb wieber-
polte immerfort: ,,©ut, gut!" opne eigeittlid) 51t wiffett,
weSpalb. (Sr füplte nur eittett furchtbaren ©cpnter^,
ber nicht allein feilt ©epirit bureptobte, fonbern aud)
eine peftige ©rfd)ütterung feines gattjett 2BefcitS oer-

urfaept patte unb immer noep jebeti Haren ©ebattteit
unmöglid) ma^te. Umfonft ftrengte er fid) an, bie
©patfaepen, mit benen er nun 511 rechnen paben würbe,
in richtiger Drbmtng 51t betraepten unb irgenb einen
^latt für bie 3ufunft feftjufteßen. 2lßeS Oerwirrte
fid) in feinen Erinnerungen, fo baß er iticpt ju fageit
oermodft pättc, ob er biefeS ober jettes Wirflid) erlebt
ober nur im ©raunte gefepeit paben fonute. 3tt feinem
©litd oießei^t umßng iptt balb bie Semnßtlofigfeit
eines peftigen gieberS, welcpeS ipn für fo lange ciuf'S
®ranfeniager warf, baß bie üffentlicßett Ereigniffe
patten, eine attbere Wicphtitg einjuf^lagett uttb alfo
audp bie gegen Ebntuitb erpobeneit 23efcpwerbett für
Weniger wi^tig §tt eraepten als batnalS. $eute be=

merfte man nidjts mepr 001t beit epebem fo potpge-
penbeit 2Bogeit ber 23ewegung, unb bie ÜWacptpabeitbeu
hatten ipr SD^ütpcpeit gefüplt. 9Wan wimfepte bemttad)
jeßt bie Sergaitgenpeit rupett 51t laffeit unb burcp feinen
öffentlichen ^ßrogeß bie faum itberWititbenen ©eifter
nett ju beleben.

Wicpt gan^ optte ©rttnb mochte bie 2lbwefenpeit
beS SaronS .sjopenatt Oon ©bmunb felbft mit ber
milberen Sepanblung, bie matt ipnt jeßt 51t ©peit
Werben ließ, iit Serbiitbttng gebad)t werben. ES gab
ja foitft Wientanbett, ber aus feiner Sefeitiguug einen
birefteit Sortpeil §u jiepeit patte hoffen föittten; unb
©patfaepe war es, baß ber eigentliche ©ßorn für bie
Sepörben p feplett ftpiett, feit bie ^ocp^ettSreife bett
Sarott itebft ©emaplin weit in bie gerne gefüprt patte.
2Bie aber geftaltete fiep nuit beS ©efaitgeneit weiteres
©cpidfal fowopt innerlich als äußerlich i

y.
* ßtauße «od) an Stcßc unb an Ißtuttj,

2tn Söa^r^eit, @totä unb atteë ©ut.
2ilS ©otti iprer üWutter bie Sln^eige oon ber 2luf-

pebitng ipreS SerlöbniffeS ntit Ebmttitb gefepidt patte
unb zugleich feine 23erpaftung Wegen „reooiutionärer
Umtriebe" als ©rttnb bafür angegeben, War bie gute
grau fepr erfeprodett, unb ebenfo geigte bie ©cpwefter
beS jungen WianneS eine lebpafte Ergriffenpeit, obgleich
fie fip nie fepr erfreut über feine 2Bapl gefüplt uttb
auSgefßrocpeit patte. 2BaS foitntett fie ittbeffen tpun?
Sa, um bie 2Baprpeit jn geftepeit, bacpteit fie aud)
gar niept barait, in irgenb einer 2lrt tpätig einzugreifen,
gratt ©ennratp patte außer iprer ©cpmägeritt, ber
grau ^ßrofeffor 2lmbacp, aud) feine Sefanntfcpaft in
ber UnioerfitätSftabt, an bie fie fiep pätte toenben
föntteit, uitb baß biefe niept geneigt fein würbe, fiep
mit Ebntunb zu bemüpeit, ließ ftd) fieper annepnten.
2litßerbeiit fonute fie fid) iticpt eigentlich oerßflicptet
erachten, für ipn aufzutreten; befottberS ba fie fiep
niept einmal einen Segriff 001t ben ipnt zur Baft ge*
legten Uebeltpaten zu maipen im ©tanbe war. Er
follte^gegen bie Wegieuttig gefprod)ett paben, aber was
für ©cpabeit fonute er bamit anriepteu? Er, ein
Einzelner, gegen fooiel ^otigiften unb ©olbateit, wie beit
23epörben zu ©ebot ftanben? 2l(p, oieüeid)t patte ©oni
nur aus ber SWauS eilten Eleßpautett gemacht, unt
fid) zu eittfcpulbigeu wegen iprer SBanfelntütpigfeit ;
unb baS war freilich unt fo eper glaublich/ uls nun
bie neue SerlobuitgSfarte fcpeit ließ, melcper ©runb
bie Böfitttg jenes SerpdltitiffeS iit SBaprpeit perbei-
gefüprt paben mochte, ©ent pätte grau ©ennratp
iprer ©oepter WeitigftenS ipre SWißbißigttttg zu er-
fettitett gegeben, allein, was foitnte es nüßeit? ©5a

fie in feiner §infid)t wußte, wie bie ©iitgc, unt bie
eS fid) panbelte, eigentlich lagen, fo oermodptc fie and)
iticpt zu poffett, burcp Verweigerung iprer Eiitwifliguttg
ber .s^eiratp irgenb einen Wußeit zu ftifteit. ES blieb
alfo bei einem opitiuäcptigen Summer unb Verbruß.

grau ©oftor Wciufetb befattb fid) zwntlid) iit ber-
felbeit Bage, obgleicp fie anfangs gepofft patte, baß
fie burcp Vermittlung ipreS ©atteu wenigfteitS bie
greilaffitng ipreS Vntbers bewirft fepett würbe, ©er
©oftor war ein woplwolleitber 2lrzt uttb SKeitf^ett-
freuitb, aber er mochte feilte Sfranfcn nicht gern unt
aitSficptSlofer Vemüpitttgen Willen Oentacpläfftgeit,
uttb ltacp feiner 2Citficßt fonute feine gürfpraepe beut
©efaitgeneit eper fd)abeit als nüßeit, Oon beffen ftraitf-
peit er allerdings feine Äenutniß patte. Ebmuitb
felbft war in biefer Beit uitfäpig, ait feilte ©cpwefter
Zu fcpveibeit, itttb fo wäre er fieper ganz optte £)ülfe
geblieben, weittt iticpt Bia, int Slugeficpt ber über fein
©cpidfal ipr gugefoiitiitettett geringen 2lnpaltSpunfte,
fofort Oott ber Veforgttiß erfaßt worben wäre, baß
er burcp bie erlittenen 2Biberwärtigfeiten förperlicp
uttb geiftig bent Untergänge nape gebraept fein ntüffe.
©ettitocp zeigte fie fiep zuerft ganz fitpl itttb beittape
unbewegt. Valb jeboep mußte ipre Whitter fid) über*
Zeugen, baß ber nuit gefaßte Entfcpluß beS 2WäbcpettS,
fid) ßerföitlicp zu erluitbigett itttb bautt ait Ort uitb
©teile zu oeraitlaffeit, was möglich feilt würbe, ttitbe*
ftreitbar feft fei.
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Unverbesserlichen wurde eine Zehe abgeschnitten, ein Brandmal

anfaedriickt und die Verbannung zudiktirt. In Ruß-

land wird Jeder, der berauscht auf offener Straße sich

leben laßt, eingesperrt, bis er seinen Rausch ausgeschlasen

bat da»» muß °r die Straße kehren, und es soll gar

nià so selten sein, daß man unter diesen Pflasterfegern

Leute aus der „Gesellschaft" sieht. In Schweden kommt

der Trunkenbold in die Jsolirzelle, und Alles, was er ißt
und trinkt, ist mit Branntwein vermischt und angemacht,

bis er sich aus Eckel weigert, etwas zu genießen. In
den meisten Ländern aber singt man jetzt: Wer noch nie

einen Rausch gehabt, der ist kein braver Mann!
(Schweizer Volksarzt.)
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W Für Küche und Haus

Der Sonntagsbraten, der als wöchentlich
einziges Fleischgericht in mancher Familie jeweilen ersehnt
wird, muß in Folge der stets noch mehr in die Höhe
gehenden Fleischpreise bald ins Land der frommen Wünsche
verwiesen werden. Ebenso steht es mit dem Käse. Die
höchsten Preise werden verlangt und nur noch in
Ausnahmefällen ist für den Geldwerth etwas Ordentliches in
letzterem Artikel erhältlich. Durch Einführung von Schlachtvieh

aus Amerika hofften Viele auf einen Rückgang der

Preise, welche Hoffnung sich aber nicht verwirklicht hat,
und es läßt sich dies auch leicht erklären, wenn man die
großen Transportkosten in Betracht zieht. Es erheben
sich aber auch gerechte Bedenken bezüglich des Genusses

vom Fleisch solcher Thiere, die sowohl durch die
Unzuträglichkeit einer langen Seereise, als auch durch den darauf
folgenden Transport aus der Eisenbahn in ihrem natürlichen

gesunden Zustande erheblich gestört worden sind.
Es ist ja schon längst festgestellt, daß das Fleisch der aus
ihren gewöhnlichen Verhältnissen herausgerissenen, oder
sonstwie geängstigten und gequälten Thiere sich beim
Genießenden in auffallend schädlicher Weise bemerkbar macht.

Am besten würde der Kalamität wohl vorgebeugt
durch möglichste Einschränkung im Fleischgenuß. Doch
hält es je länger je schwerer, dies im täglichen Leben
durchzuführen. Wo entweder bezahlende Fremde oder
Dienstleute dem Haushalt eingefügt sind, da geht's schon

gar nicht. Ohne Fleisch glauben sie sich nicht ausreichend
genährt. Die fraglichste Wurst ohne irgend welche Zugabe
wird eher aceeptirt, als eine noch so gute Mehlspeise mit
Obst oder eine gutgekochte Hülsenfrucht sammt nahrhafter
Suppe. Die besten Dienste hat in solchem Falle Liebig's
Fleischextrakt geleistet, dessen Beigabe zu Suppen und
Gemüsen manchen Unzufriedenen glücklich über den Mangel
des Fleischgenusses hinwegtäuschte. Wo man sich aus
ökonomischen Gründen veranlaßt sieht, den Fleischgenuß zu
beschränken, ist auch die Einführung des Bauern- oder
Roggenbrodes sehr zu empfehlen.

>1«
^
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Speckkuchen. 4 Eigelb, 60 Gramm Mehl verrührt
man in 3/4 Liter Milch, fügt das zu Schnee geschlagene
Weiße der Eier, 60 Gramm würfelig geschnittenen und
gelb gebratenen Speck, Schnittlauch, Petersilie, Pfeffer
und Salz hinzu und backt das Ganze in einer mit Butter
gut ausgestrichenen Form. ^/4-Stunden Backzeit genügt.
Man reicht gerne Salat dazu.

5
*
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Reis mit Aepfeln. Man kocht ^4-Kilo vorher
gut überbrühten Reis in Wasser mit einem Stückchen
süßer Butter halb weich, füllt davon in eine mit Butter
ausgestrichene Form. Darauf streut man eine dicke Lage
gestoßenen Zucker und Zimmt; darüber kommt eine Schicht
Aepfelmus (Compot), ebenfalls mit Zucker und Zimmt
bestreut: die oberste Schicht muß Reis sein, worüber man
ein Glas guten Rothwein gießt. Das Gericht wird im
Ofen gebacken und warm zu Tisch gegeben.

-s-
^

H

W i e n c r O f c » k uter. Man verklopst >/z Liter Milch
l El, 2 Eßlöffel feines Weizenmehl und eine Prise Salz
und gießt die Masse in heißes Fett in die Omelettepfanne.
Wenn der Kater ans einer Seite braun ist, stürzt man
ihn und streut Zucker und Zimmt darüber.

-l- 5
Sauce zu Bohnensalat. Zwei Theile sauren

Rahm und l Theil süße Butler läßt man zusammen
aufkochen, verrührt ^ Eidotter mit ^ Theelöffel voll Mehl,
rührt mit der Sauce sein ab und läßt alles zusammen
noch aufkochen.

l e i I'l, b r ö dche n. Beliebige Fleischreste, besonders
gut vom Schwein oder Kalb, hackt man recht sein,
vermocht sie mit Pfeffer, Salz, Muskatnuß, einem Ei und
etwas Lieblg s Fleischextrakt, schneidet Schiltbrod in Schnitten

weicht diese einen Augenblick in Milch, bestceicht sie
mit dem gehackten Fleisch, bestreut sie mit Brosamen und
backt he m Butter.

Airs »
», «A HUA«' ,,»d „„

Sprechsaal

Fragen.
Frage 1488: Soll ein junges Mädchen, das der

Alltagsschule entlassen wird, nachher zuerst seine berufliche
Lehre machen, oder sollen ihm zuerst die nöthigen Kenntnisse

in Besorgung des Hauswesens beigebracht werden?
Um freundlichen Rath von Erfahrenen bittet

Frau I. T. in F.
Frage 1489 : Wie ist das Haar nach schwerer Krankheit

zu behandeln, damit das Verlorene sich möglichst rasch
wieder ersetzt? Besten Dank zum Voraus. A. L.

Frage 1490 : Wie ist es möglich, daß ein dreijähriges
Mädchen in der Minute bis auf 145 Pulsschläge hat,
ohne daß Fieber vorhanden sind? Wie ist dem Uebel
abzuhelfen Das Kind scheint nicht krank, doch auch nicht
ganz gesund zu sein. Für gütigen Rath wäre sehr dankbar

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1484: Kousso wird aus Erfahrung als

sicher wirkendes Mittel gegen den Bandwurm empfohlen.
Auf Frage 1486: Das fleißige Kauen von Wach-

holderbeeren oder recht fleißiges Schlucken von kleinen
Portionen Wasser wird den faden Geschmack im Munde
bald verdrängen.

Auf Frage 1487: Das Nachtessen soll sehr mäßig
sein und nur aus leicht verdaulichen Dingen bestehen
(kein Fleisch). Vor dem Schlafengehen ist körperliche
Bewegung im Freien erforderlich. Ferner soll im Schlafzimmer

frische Luft einströmen können und das Lager
soll flach und nicht zu warm sein. Wenn die Nachtruhe
unter den vorstehenden Bedingungen früh aufgesucht wurde,
wird es nicht schwer halten, am Morgen munter
aufzuwachen. Sollte dies doch noch nicht der Fall sein, so ist eine
kalte kurze Waschung vor dem Zubettegehen anzurathen.

Liebenswürdig und weiblich.
Von I. Engell-Günther.

â (Schluß.)

M«n solchen Betrachtungen wurde Edmund unter-
brochen, indem man ihm ein Schreiben übergab,
auf dessen Umschlag er Toni's Handschrift

erkannte. Warum hielt er es mm unschlüssig gegen das
Licht, ohne den Muth zu finden, von seinem Inhalte
Kenntniß zu nehmen? Es war ihm erst nach einigen
Tagen möglich gewesen, seiner Braut Nachricht von
seiner Verhaftung zu geben, die sie übrigens wohl
schon anderweitig erfahren haben mußte, so daß er
nur wünschen konnte, sie durch einige Zeilen zu
beruhigen. Daher hatte er sich in keiner Weise beklagt,
sondern nur die Hoffnung ausgesprochen, daß seilte
Freilassung bald erfolgen müsse, weil die ihm
zugeschriebenen Verbrechen gewiß nur auf Mißverständniß
beruhten; und jetzt sollte er lesen, wie Toni seine
Mittheilung aufgenommen hatte, und welcher Art ihre
Gesinnung sich überhaupt in Bezug auf die öffentlichen
Angelegenheiten verrathen würde. Vollkommen meinungslos

zu seilt, schien ihm trotz Allem etwas Unmögliches.
Der Brief war sehr kurz und er lachte bitter auf,

nachdem er die wenigen Zeilen überflogen hatte. Sie
lauteten wie folgt:

„Mein Herr, als ich Sie zu lieben glaubte und
Ihre Werbung annahm, konnte ich nicht ahnen, daß
Sie im Stande sein würden, staatsgeführliche
Bestrebungen zu billigen und zu unterstützen: nnd so

versteht es sich, daß ich, nachdem Sie sich sogar Gefängnißhaft

zugezogen haben, mein Wort mit vollem Recht
zurücknehmen muß. Ich werde Gott immer danken,
daß er mich noch zur rechten Zeit vor der Verbindnng
mit einem Ehrlosen bewahrt hat, will aber noch
ausdrücklich hinzusetzen, daß ich Sie jeder Verpflichtung
gegell mich ebenso entbunden erachte, wie ich mich für
vollkommen frei halte, über meine Zukunft zu
bestimmen, wie mir gut scheint. Damit genug — für
immer. Toni."

Indessen lag dem Schreiben noch eine Ver-
lobnngskarte bei, aufder illit glänzender Goldverzierung,
nebst Wappen und Krone, die Namen der beiden Brautleute

prangten, nämlich: „Bruno, Baroll von Hohenan,
und Toni Dennrath", deren Hochzeit, wie mit Bleistift
darunter geschrieben stand, schon in einigen Tagen
stattfinden würde.

„Gut, gut! Sehr gut!" rief Edmund, und wiederholte

immerfort: „Gut, gut!" ohne eigentlich zu wissen,
weshalb. Er fühlte nur einen furchtbaren Schmerz,
der nicht allein sein Gehirn dnrchtobte, sondern auch
eine heftige Erschütterung seines ganzen Wesens ver¬

ursacht hatte und immer noch jeden klaren Gedanken
unmöglich machte. Umsonst strengte er sich an, die
Thatsachen, mit denen er nun zu rechnen haben würde,
in richtiger Ordnung zu betrachten und irgend einen
Plan für die Zukunft festzustellen. Alles verwirrte
sich in seinen Erinnerungen, so daß er nicht zu sagen
vermocht hätte, ob er dieses oder jenes wirklich erlebt
oder nur im Traume gesehen haben konnte. Zu seinem
Glück vielleicht umfing ihn bald die Bewußtlosigkeit
eines heftigen Fiebers, welches ihn für so lange auf's
Krankenlager warf, daß die öffentlichen Ereignisse Zeit
hatten, eine andere Richtung einzuschlagen und also
auch die gegen Edmund erhobenen Beschwerdell für
weniger wichtig zu erachten als damals. Heute
bemerkte man nichts mehr von den ehedem so hochgehenden

Wogen der Bewegung, und die Machthabendell
hatten ihr Müthchen gekühlt. Man wünschte demnach
jetzt die Vergangenheit ruhen zu lassen und durch keinen
öffentlichen Prozeß die kaum überwundenen Geister
neu zu beleben.

Nicht ganz ohne Grund mochte die Abwesenheit
des Barons Hohenan von Edmund selbst mit der
milderen Behandlung, die man ihm jetzt zu Theil
werden ließ, ill Verbindung gedacht werden. Es gab
ja sonst Niemanden, der aus seiner Beseitigung einen
direkten Vortheil zu ziehen hatte hoffen können; und
Thatsache war es, daß der eigentliche Sporn für die
Behörden zu fehlen schien, seit die Hochzeitsreise den
Baron nebst Gemahlin weit in die Ferne geführt hatte.
Wie aber gestaltete sich nun des Gefangenen weiteres
Schicksal sowohl innerlich als äußerlich?

V.
^ Ich glaube noch an Liebe und an Muth,

MA An Wahrheit, Stolz und alles höchste Gut.

Als Toni ihrer Mutter die Anzeige von der
Aufhebung ihres Verlöbnisses mit Edmund geschickt hatte
und zugleich seine Verhaftung wegen „revolutionärer
Umtriebe" als Grund dafür angegeben, war die gute
Frau sehr erschrocken, und ebenso zeigte die Schwester
des jungen Mannes eine lebhafte Ergriffenheit, obgleich
sie sich nie sehr erfreut über seine Wahl gefühlt und
ausgesprochen hatte. Was konnten sie indessen thun?
Ja, um die Wahrheit zu gestehen, dachten sie auch

gar nicht daran, in irgend einer Art thätig einzugreifen.
Frau Dennrath hatte außer ihrer Schwägerin, der
Frau Professor Ambach, auch keine Bekanntschaft in
der Universitätsstadt, an die sie sich hätte wenden
können, ulld daß diese nicht geneigt sein würde, sich

um Edmund zu bemühen, ließ sich sicher annehmen.
Außerdem konnte sie sich nicht eigentlich verpflichtet
erachten, für ihn aufzutreten; besonders da sie sich

nicht einmal einen Begriff von den ihm zur Last
gelegten Uebelthaten zu machen im Stande war. Er
sollte gegen die Regierung gesprochen haben, aber was
für Schaden konnte er damit anrichten? Er, ein
Einzelner, gegen soviel Polizisten und Soldaten, wie den
Behörden zu Gebot standen? Ach, vielleicht hatte Toni
nur aus der Maus einen Elephanten gemacht, um
sich zu entschuldigen wegen ihrer Wankelmüthigkeit;
und das war freilich um so eher glaublich, als nun
die neue Verlobungskarte sehen ließ, welcher Grund
die Lösung jenes Verhältnisses in Wahrheit
herbeigeführt haben mochte. Gern hätte Frau Dennrath
ihrer Tochter wenigstens ihre Mißbilligung zu
erkennen gegeben, allein, was konnte es nützen? Da
sie in keiner Hinsicht wußte, wie die Dinge, um die
es sich handelte, eigentlich lagen, so vermochte sie auch
nicht zn hoffen, durch Verweigerung ihrer Einwilligung
der Heirath irgend einen Nutzen zn stiften. Es blieb
also bei einem ohnmächtigen Kummer und Verdruß.

Frau Doktor Reinfeld befand sich ziemlich in
derselben Lage, obgleich sie anfangs gehofft hatte, daß
sie durch Vermittlung ihres Gatten wenigstens die
Freilassung ihres Bruders bewirkt sehen würde. Der
Doktor war ein wohlwollender Arzt und Menschenfreund,

aber er mochte seine Kranken nicht gern um
aussichtsloser Bemühungen willen vernachlässigen,
und nach seiner Ansicht konnte seine Fürsprache dem
Gefangenen eher schaden als nützen, von dessen Krankheit

er allerdings keine Kenntniß hatte. Edmund
selbst war in dieser Zeit unfähig, ail seine Schwester
zu schreiben, nnd so wäre er sicher ganz ohne Hülfe
geblieben, wenn nicht Lia, im Angesicht der über sein
Schicksal ihr zugekommenen geringen Anhaltspunkte,
sofort von der Besorgnis; erfaßt worden wäre, daß
er durch die erlittenen Widerwärtigkeiten körperlich
ulld geistig dem Untergänge nahe gebracht sein müsse.
Dennoch zeigte sie sich zuerst ganz kühl und beinahe
unbewegt. Bald jedoch mußte ihre Mutter sich

überzeugen, daß der null gefaßte Entschluß des Mädchens,
sich persönlich zu erkundigen und dann an Ort und
Stelle zu veranlassen, was möglich sein würde,
unbestreitbar fest sei.
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„3d) muß reifen," fagte lia, „meil id) mid) nad)«
f)er nie 511 beruhigen ucrntöd)te, menu id) jeßt 511 tßun
oerfäumte, maSOtetteicptMiemaitb außer mir 511 orbnen
uerftet)t ober luft pat."

„Mbcr, meine Todjter, maS merbett bie leitte fagett,
menu Tu unt eitteS fremben jungen WautteS milieu'—"

„©bntuitb ift uns nid)t fretitb," entgegnete lia
eifrig. ,,©r ift eS um fo meniger, liebe Wutter, feit
eilte bcr Unfrigett ißnt großes Unredjt zugefügt pat.
Hub bie Petite? 5(d), eS ift nie mein Bhtnfcß ge«
toefeit, il)ttett oI)tte Motp Berantaffung 51t fcßlimnten
Madjreben 51t geben, aber mettn eS ficÇ unt pößere
©iiter banbett, titttfs id) mir fagett: Tpue recpt ttttb
fcfieue Mieutaitb! Mud) mag man fid) meitbett fuie
ntatt mitt, fo faint matt uid)t pittbcrn, baft allerlei
BöfeS gefdjmaßt mirb, ttttb ant bcften tbut ntatt alfo
zuleßt bod), ttad) bent eigenen Stiffen ttttb ©emiffctt
Ztt cntfcßeibcit."

„Sreilid), mein Mittb! Mur ()äugt uitfer Sörot-
evmerb (eiber uon ber Weiituttg ber l'ente ab!"

„Mutt, liebe Wutter, es ift ja and) itid)t uötpig,
meine Mbfidjteit aller Bklt ntitzutßeilen! .ftabe id)
bod) eine Tante uttb eine Scpmefter in ber Uuioerfi«
tät-oftabt, bie id) moßt einmal merbe befuepen bitrfen,
befottbers ba mir feinen ©rmtb pabett, Totti'S Ber«
l)eiratl)itng, fobalb fie ftattgefuubeit bat, mie in Mus«
fid)t fteßt, l)ier 51t oerpeimlicßeu. ©S tarnt ja gar
niept auffallen, metttt id) bie jeßt glitcflicpcrmeife eben
eintrctcnbcit Schulferien beituße, um bortl)itt 51t reifen."

„Tu baft Villen mopl überlegt," gab grau ®ettu«
rati) lad)ettb 51t, „uttb id) freue ntid) beute hoppelt,
baft mir bantalv bie Verlobung ©bntuitbs mit Totti
uid)t befannt gentadjt pabett. Mber liebe lia!"

„28aS für ein „Mber" gibt eS nun nod)?"
„ftinb, id) bin itt Sorgen unt ®ict)! 3d) fiird)te,

baft Tu il)n, ©bntuitb liebft! Hub — "

„0 Wutter, marttnt fürd)teft Tu bay Tie liebe
ift itidjts Böfcs uttb fie fann für bie nolle ©ntmief«
luttg eines MkfettS gar niept entbehrt merbett. Borerft
muß id) Tir gefteßen, meift id) ittbeß ttod) gar itidji,
ob id) ba,tit im Staube märe. ©s ßanbelt fid) eben

nidjt barunt, mac- id) fitßle, meitigfteuc- für jetzt itid)t,
fotiberit unt bay, may id) tl)tttt foil."

„Tu fottft ja ttid)t, .S'iittb!"
„Tod), Warna! 3d) fott uttb muß, meil eS bie

nteufd)lid)e ltitb d)riftlid)e Bflicßt befiehlt, für meinen
Mäcßftcn 511 thuu, mac- eben fein Mttberer ieifteit fann
uttb mill."

„äBeitit Tu ey nur fpäter itid)t bereueft!"
„©emiß nidjt, gute Butter! 3ut ©egentßeil mürbe

id) ey ftetc- bitter bereiten, metttt id) jeßt nid)t MlleS
tpäte, may id) oerntag. 3a, id) föuitte ey mir nie
ocrzcißeit, gleicpoiel, toelcpe golgctt ey hüben mirb."

„Mutt, battit reife mit ©ott, nteitt ÄTittb !"
Hub fo gefepap ey, baft lia eines TageS au ©b«

ntttub'c- SdjnterzeitSlager faß ttttb iptt ttid)t atteitt, mie
eine barmherzige Scpmefter pflegte, fonbent ibnt and)
neuen Wutß uttb entfte Tl)atfraft zurücfzugebcu be«

niiibt mar. Unt bac- zu föntten, hatte fie zuerft feilte
ileberfübritng aus beut ©efaitgitiffe ttad) einem M raufen«
baufe oeraitlaffett ntüffett, 100511 eS itatiirlid) uieler
Mnftrenguitgen bebnrft patte. Mad) ihrer Ueberzeit«

gttitg umreit alle Beamten, mie ftrettge fie attd) fein
mochten, immer boeb „Weufcßcit", bereit ©entütß 51t

rühren fein mußte, menu tuait nur bie ridjtige Saite
aitzufd)lageit oerftaitb; ltitb umfoitft batte fie iit ihrem
bisherigen, immer int Berfeßr mit Dielen Oerfcbicbetteit
Bcrföulicßfcitcn hingegangenen Tafeitt itid)t fo man«
djerlei ©rfaßrutigeit gemacht. ©S gelang ihr feßließ«
lid), iit einem augefeßeiteit llr^te, einem Stubieitgc«
itoffeit bec- T of tor Meiitfelb, fid) einen fräftigeit Bei«
ftanb 51t gemittuen; uttb mie ein mirfließ uneigennütziges,

nitfopferttbcc- luutbelit gembl)ttlicb zuleßt tue«

uigfteuc- einige Mnerfeitituitg ttitb einigen ©rfolg 51t fin-
ben pflegt, mürbe and) lia eitblid) mit folcbent erfreut.

51 ie fcl)on ermähnt, ßatten fiel) bie geilen iit«
beffen fepr geäubert, uttb tiacl)bent bie ber Megierttitg
ntißbeliebige Bemegititg Dottfontnteit erftieft mar, fattb
ntatt es angenteffener, bie Sache lieber balb in Ber«
geffenheit geratben 51t lafjeit, ftatt bttrd) ein meitcrcs
Berfolgett neues llitffebett 51t erregen. So faut ©b«
ittuitb mit einem offiziellen Vertueife uebft ernfter s-8er-

manning „nie ntebr itt ähnliche 3imtl)üiuer 511

verfallen" — baooit, befottbers mol)l in 5(ubetrad)t
feines ntebrfacl) fititbgegebeitcn (futtfcblnffeC-: bie Stabt
jo fcbitell als es feine Mräfte erlauben mürben, zu
oerlafieit. Wait münfcble int ©ritttbe ja Micf)ts, als
ihn mit einem Schein Doit Wed)t loszumerbett.

Tie zuerft nur tl)eilmeifc ©ettefitug mürbe battit int
Stäbtchen W., unter 5lufficl)t bes Toftor Meinfelb, uitb
iit ber pflege, bie (S'bntitttb Don feiner guten Scl)mefter
noch empfing, 51t einer Dottftäubigeit, mähreitb 51t

biefent erfreulichen (S'itbe mobl auch ber öftere uitge-

hinberte Umgang mit lia fehr Diel beitrug, bereit
Einfluß überhaupt nur ein in jeber 2öeife Dorthei(=
hafter fein fonnte, mie cS Jrau Toftor Meittfelb immer
gemüitfd)t unb gehofft hatte. ©S fehlte inbeffen 511

Mnfattg Diel, baß bie äußere läge beS jungen WanneS
fid) ebettfo giinftig hätte geftalten motten. 5(lS lehrer
eine Slnftettung 51t fiitbett, burfte er — menigfteitS
für 3ah^^ — gar ttit^t ermarten, ba ntatt höheren
£rty feine „3rrthünter" — mie man es nannte —
gemiß nicht §u itberfehen geneigt fein mürbe ; ttttb
— maS blieb ihm meiter übrig? — 3^genb einen
©rmerb mußte er bod) jebettfatts 51t erlangen fuchen ;

unb fo entfdjloß er fid) battn ettbli^, eine ganz unter«
georbnete ©tettung als Sd)reiber bei ber ^ermaltitng
ber Stabt anzitnehnteit, bie ntatt ihm auf ©ntpfehluitg
feines SchmagerS, beS Toftor Meinfelb, überließ; aber
er blieb nidjt lange bei biefer feinen gähigfeiteit mettig
entfpredjeitbeit 53efd)äftiguttg, ba fiel) balb ©elegenheit
bot, feine Gräfte beffer für baS öffentliche 5001)1 attS-
Zititüpen. ?cad) uitb ttad) fattb fich 51t mancherlei Mrbeit
attd) ber ÜJcrbienft, uttb Gbntuttb fühlte fiel), maS ttod)
mehr bebeuten mill, itt feinem äBirfuitgSfreife immer
befriebigter, ba er begriff, baß er hier fielen etmaS
©itteS 51t ermeifett uttb manchem IXrntett (ohne große
Cpfer feiuerfeits) zum Med)t zu Derpelfen im Staube
mar. 3a, bcr inneren ©enitgthituitg, bie er babitrdj
fiel) gemattn, fepiett ipnt fein aitbereS ©litcf Dergleicpbar,
metttt es uid)t baS ttod) größere mar, eS mit lia
tpeilen zu bitrfen.

3ahre hatte es freilich gefoftet, bcDor ©bntttitb fo
meit gelaugte, baß er feine laitfbahn für einigermaßen

gefiebert erachten tonnte, uitb fo mar bas eut«
fcpeibenbe SBort ttod) immer nicht zmifepett bett beibett
liebeubeit gefprochett morbett. lia, bie jept nahezu
ihr breißigfteS 3ahe Dotteubet ßutte, zeigte fid) unt
bcßmilleit itid)t befüntittcrt ober niebergebriteft. Sie
fitl)lte fid) geliebt ititb ermiberte biefe liebe im höchfteit
Waße, aber opue befottbers unt bie gufunft beforgt
ZU feilt. Cb bie .sjeiratp etmaS fritper ober fpäter
Zttr Tpatfacpc tourbe, erfd)iett ipr Doit geringer 53e-

beittuttg, ba bie ©egenmart ihr Mlles bot, beffen ipr
«sperz beburfte, unt heiter auf beut gemoputen ^fabe
beS StrebettS ttad) befjerer, ntenfd)Cttmürbiger ©itt-
micfluttg iprer felbft uttb Mitberer meiter zu mattbeln.
gitrcpt uttb Uttgebttlb marett iprent Siefen überhaupt
beittape ganz feentb, ba fie beS ©laubeus lebte, „baß
nur baS uns zum Jpctle gereicht, maS ttnS itt Solgc
iniferer befteu 53efirebnngen uothmeubig zufallen ntuß.
So freute fie fiep ber ftetS madjfeitbett guiteigitng,
bie (irbmunb ipr täglicp ernfter bemieS, mürbe aber
feilten SBanfelmuth — im Satte eilt folcper fiep fitttb-
gegebeit pättc — itt ©ebulb hittgenonttitett puöeu, meil
fie fiep battit pätte fagett ntüffett. baß eine Bereinigung

mit ipitt nur ein lluglttc! tttepr gemorbett märe,
©itte berartige Briifititg blieb ipr jebod) erfpart, ba
ber junge Wattn fid) unter iprett Slttgett itt einen Diel
eblerett ©parafter oermanbelte, als matt zuuor pätte
Derntutpeit föttitett ; uttb er patte Berftaitb genug, fid)
felbft baztt ©litcf zu müttfepett. Söar er fid) bodp jeßt
erft beS Segens eines für Mitbercr SBopl beforgten Ta^
feittS bemußt, unb er fepäßte fiep boppelt begnabigt,
meil er itt feinem ntenfchenfreunbli^ett Söirfen ftetS
©rtitutpigung uttb 5(nerfennttttg bei ber ©eliebten fattb.

SBieberttnt patte er einen guten Schritt empor ge-
tpait, als er fiep mit beut feften ©ntfd)Xuß 51t lia be=

gab, eitblid) auep ipre §attb z» erringen, tint fie nuit
Zu jeber Stunbe an feiner Seite zu miffett unb jebe
Srettbe fofort mit ipr tpeilen zu fötttteit. 3mmer mar
freilief) feilte ©ittitaf)iite ttod) ttiept fo bebeutenb, baß
er eine attfprttd)SDottere ©attin pätte zu beliebigen
poffeit biirfeit, ttttb er fagte baS attd) offen, als er
bie ganze Sad)(age mit lia flar zu ftettett fuepte.

„Saft fcpäiite id) ntid)," feßte er pittzu, „ba id)
fepr gut eittfepe, mie mettig id) Tir zu bieten Der«

mag; allein Dielleicpt faititft Tit Tief) bettnoep ent«

fd)ließeit, jeßt ganz bie Weilte zu merbett, meil Tu
miffett mirft, baß ntir Mid)tS itt ber 5öelt ein fo popes
©li'tcf fein mürbe."

„Tu gibft mir Tid) felbft," entgegnete lia, „ober
paft Ticp mir fcpoit läitgft gegeben, mie id) Tir für
alle geit eigen bin ttttb bleibe. Taritbcr laß ttitS
alfo teilt SBort tttepr oerlierett. 5öir miffett ja, toaS
mir an eittattber pabett."

„liebe lia, Tit paft ntid) als ftittb gepflegt ttttb
ZU allem ©uten erzogen, bift mir in bcr größten Ber«
legenpcit eitt retteitber ©ngel gemefett, ttttb paft ntid)
ettblicp Doit leiblichem unb geiftigent ©lettbc erlöst!
Wie follte id) baS je Dergeffett föttitett?"

„Mint, fo bergiß es ttidtt, nteitt einzig ©eliebter;
aber bebenfe zugleich, baß id) glitcflid) bitt, baS MttcS

Ztt tpuit int Staube gemefett zu fein, ttttb baß Teine
liebe mir eitt fo großer loptt fcpeiitt, mie icß nie
gemagt habe, iptt zu poffeit ober gar zu müttfepett.

Unb fo bin id) gent bereit, tint biefer liebe mitten
bie fepmerften Dpfer 51t bringen, metttt fie geforbert
merbett fottten. Tamit mirb es aber nießt Motß paben,
meil icß gemiß Tir zur liebe baSfelbe merbe leiften
föntten, maS icß biSper für ntieß atteitt zu tputt Dermodpt
pabe. 3d) ßoffe alfo, baß mir als ©atten uns ebenfo
treue greunbe bleiben merbeit, als mir eS nttS fcpoit fo
lange gemefen finb, unb bann mirb feßon 5ltteS gut gepett. "

„®enn Tu fo guten Wittp paft —"
„5öie follte icß niept? können mir burd) unfere

£eiratp boep MicptS Derüerett, gar WancßeS aber ge«
mintten, meit oereinte Strafte immer ttnenblid) tttepr
Zu leiftett oermögen als einzelne. 5ltfo meine Seput«
ftunben merbe icß nießt aufgeben, meit bie Wutter
unmöglich meine ®ütfe entbepren fann unb es attd)
eine große Tporßeit märe, ben ©rmerb, bett icß mir
burd) baS Unterrichten gegrünbet pabe, jeßt, mo er
ttad) uttb ttad) immer zugenommen pat, fatten zu laffen.
Tie ©efdjmifter maepfett peratt unb bebürfeit ftetS
tttepr, metttt ihnen eine orbentlicpe ©rziepttng bie Wog«
tiepfeit geben fott, fiep fpäter felbft fortpetfen zu fötttteit,
unb opne bett ©rtrag ber Scpule mürbe bie Wutter
ttiept einmal baS 5(tteritotpmenbigfte zu befepaffett ittt
Staube fein."

„Stber, geliebtefte lia, metttt mir tttttt fo glüeflid)
mären — felbft ©Itern zu merbett?"

„Tann — mit fo beffer, lieber ©bntuttb, meil
meprerc .fpättbe mit gutem 5littett — moratt eS uttS
Mtten ja nießt feptt — fiep in jebem Satte beffer zu
uuterftüßen Der mögen als mettige, unb außerbeiu"
— fie lacpte errötpcttb — „pat man bod) niept gleicp
ein Tttßeitb Stiitber auf einmal!"

„Mein, nein!" oerfeßte ©bmuttb beluftigt. „Uttb
Zuerft ift fo ein kleines auep glüefliepermeife fepr fleitt,
maept inbeffen gleicpmopl ber artttett Smuu oft große
Sorge, laft uttb Mrbeit — nidjt mapr, liebe?"

„Tafür laß ntid) nur forgett!" unterbrach lia iptt
eifrig. „5öentt icp fortfapre, zu ermerben uttb bie
Scpule immer nod) itt befferett guftaitb zu bringen,
mirb eS ja ait einem Motpattfer für uttDorpergefepette
Sätte ttie feplett, ttttb fo motten mir uns unt baS litt«
gemiffe ber gufunft jeßt feinen Summer ntadjeit."

„Uttb mann, meine ©ittzige, mann benfft Tu, baß
unfere ^oepzeit feitt fott? 0, laß uns niept fo gar
lange zögern!"

„SBarttm follte id) mein ©litcf noch lange auf«
fchieben motten? 3d) geftepe gern, baß id) bettle, eS

ift gerabe reißt, metttt mir niept 51t alt merben, um
uns ber 3ugenb ttoep mit eittattber erfreuen zu fön«
ttett. Taper meine icp, bie ttäcpftcit Serien märe ber

geeignetste geitpunft."
„5öir pätten battit aud) geit, eine fleine Meife

mit einattber zu ntadjeit."
„©emiß Uttb mürben nadjpcr mit neuem Wutp uttb

geftärften ©innen att unfere Aufgaben gepett föntten!"
*

lia uttb ©btttunb bezogen alfo ttaep iprer Berpeira«
tpung eine 5Bopititng ganz dt ber Mäße bcr Dort Srau
Tennratp gehaltenen Sd)ule, unb lia fupr fort, fid)
burcp Unterrichten ait berfelben nicht allein einen ©rmerb
Zu fid)ertt, fonbern att^ iprer guten Wutter bei ber ©r«
Zieputtg iprer ©efeßmifter pülfreicp zur Seite zu ftepeit.

5(nt Tage ging 3^beS feinett ©efcßäfteit ttaiß, aber
bei bett Waplzeiten uttb in ben Mbenbftunbeit, mie
an Sonn« uttb Seiertagen, mar bie Unterhaltung über
alle ©rlebttiffe ttttb Betrachtungen befto ttußbrittgenber
unb genußreicher.

5öie ein reblicpeS Streben, befonberS metttt es

burcp liebeDotteS gufantitteumirfett unterftüßt mirb,
immer fcpließli^ feinen loptt fiitbet, fo fonnte eS niept
feplett, baß bie Santilieit larßen uttb Tennratp fid)
neben allgemeiner Mdjtuttg aud) eine etttfprecßenbe
Söoplpabenpeit zu erfätnpfen oermod)ten.

lia'S jüngfte Scpmefter pat fiep ganz ttaep aller
58unfd) entmiaelt, ba fie gleicp 3ener ipre befte S^ettbe
baritt finbet, ipre Gräfte ittt Tienfte ber Scpule zu
oermertßen unb im Itebrigen ait iprer eigenen, fomie
att bcr

'
tnenfcpenmürbigeit ©tttmidlitng Mnberer zu

arbeiten. Tie beibett Brüber fittb ebenfalls geiftig
uttb förperlicß mopl gebiepen ttttb geben alle $off«
ttttug, iprett SBeg als recptfd)affene, gefuttbe ttttb tücptige
Wäntter maepett 31t föntten, moztt ©btttunb burcp Bei«
fpiel uttb lepre gar DieleS beigetragen zu pabett fid)
mit ©enugtpumtg geftepen barf, mäprettb er zugleich
feinem eigenen fleineu Soptte immer tttepr ein ebleS

Borbilb zu merbett bentüpt ift.
Toni pat fein fo gfücflicßeS Tafeitt gepabt, ob«

gleicp fie ipr eigentliches giel, „Stau Baronin" zu
peißett, batttais erreicht pat. 3pt ©atte lebt fdjott feit
lange faft immer getrennt Don ipr, atteitt — oorauS«
gefeßt, baß er ipr cittett pinreidjeuben Unterpatt gemäßrt
— mirb fie fauttt etmaS bagegett einmettbett motten.
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„Ich muß reisen," sagte Lia, „weil ich mich nachher

nie zu beruhigen vermöchte, wenn ich jetzt zu thun
versäumte, was vielleicht Niemand außer mir zu ordnen
versteht oder Lust hat."

„Aber, meine Tochter, was werden die Leute sagen,
wenn Du um eines fremden jungen Mannes willen —"

„Edmund ist uns nicht fremd," entgegnete Lia
eifrig. „Er ist es um so weniger, liebe Mutter, seit
eine der Unsrigen ihm großes Unrecht zugefügt hat.
Und die Leute? Ach, es ist nie mein Wunsch
gewesen, ihnen ohne ''Noth Veranlassung zu schlimmen
Nachreden zu geben, aber wenn es sich um höhere
Güter handelt, muß ich mir sagen: Thue recht und
scheue Niemand! Auch mag man sich wenden wie
man will, so kann man nicht hindern, daß allerlei
Vöses geschwatzt wird, und am bestell thut man also
zuletzt doch, nach dem eigenen Wissen und Gewissen
zu entscheiden."

„Freilich, mein Lind! Nur hängt unser
Broterwerb leider von der Meinung der Leute ab!"

„Nun, liebe Mutter, es ist ja auch nicht nöthig,
meine Absichten aller Welt mitzutheilen! Habe ich
doch eine Tante und eine Schwester in der
Universitätsstadt, die ich wohl einmal werde besuchen dürfen,
besonders da wir keilten Grund haben, Toni's Ver-
heirathnng, sobald sie stattgefunden hat, wie in Aussicht

steht, hier zu verheimlichen. Es kann ja gar
nicht auffallen, wenn ich die jetzt glücklicherweise eben
eintretenden Schnlferien benutze, um dorthin zu reisen."

„Du hast Alles wohl überlegt," gab Frau Deun-
rath lachend zu, „und ich freue mich heute doppelt,
daß wir damals die Verlobung Edmunds mit Toni
nicht bekannt gemacht haben. Aber liebe Lia!"

„Was für ein „Aber" gibt es nun noch?"
„Lind, ich bin in Sorgeil um Dich! Feh fürchte,

daß Du ihn, Edmund liebst! Und — "

„O Mutter, warum fürchtest Du das? Die Liebe
ist nichts Böses und sie kann für die volle Entwicklung

eines Wesens gar nicht entbehrt werden. Vorerst
muß ich Dir gestehen, weiß ich indeß noch gar nicht,
ob ich dazu im Stande wäre. Es handelt sich eben

nicht darum, was ich fühle, wenigstens für jetzt nicht,
sondern um das, was ich thun soll."

„Du sollst ja nicht, Lind!"
„Doch, Mama! Ich soll und muß, weil es die

menschliche und christliche Pflicht befiehlt, für meinen
''Nächsten zu thun, was eben kein ''Anderer leisten kaun
und will."

„Wenn Dil es nur später nicht bereuest!"
„Gewiß nicht, gute Mutter! Im Gegentheil würde

ich es stets bitter bereuen, wenn ich jetzt nicht Alles
thäte, was ich vermag. Ja, ich könnte es mir nie
verzeihen, gleichviel, welche Folgen es haben wird."

„Nun, dann reise mit Gott, mein Lind!"
Und so geschah es, daß Lia eines Tages an

Edmund's Schmerzenslager saß und ihn nicht allein, wie
eine barmherzige Schwester pflegte, sondern ihm auch
neuen Muth und ernste Thatkraft zurückzugeben
bemüht war. Um das zu können, hatte sie zuerst seine

Ueberführnng ans dem Gefängnisse nach einem Lranken-
hanse veranlassen müssen, wozu es natürlich vieler
Anstrengungen bedurft hatte. Nach ihrer Ueberzeugung

waren alle Beamten, wie strenge sie auch sein
mochten, immer doch „Menschen", deren Gemüth zu
rühren sein mußte, wenn mall nur die richtige Saite
anzuschlagen verstand; und umsonst hatte sie in ihrem
bisherigen, immer im Verkehr mit vielen verschiedenen
Persönlichkeiten hingegangenen Dasein nicht so

mancherlei Erfahrungen gemacht. Es gelang ihr schließlich,

in einem angesehenen Arzte, einem Stndienge-
nossen des Doktor Neinfeld, sich einen kräftigen
Beistand zu gewinnen; und wie ein wirklich uneigennütziges,

aufopferndes Handeln gewöhnlich zuletzt
wenigstens einige Anerkennung und einigen Erfolg zu fin-
den vilegt, wurde auch Lia endlich mit solchem erfreut.

Wie schon erwähnt, hatten sich die Zeiten
indessen sehr geändert, und nachdem die der Regierung
mißbeliebige Bewegung vollkommen erstickt war, fand
man es angemessener, die Sache lieber bald in
Vergessenheit gerathen zu lassen, statt durch ein weiteres
Verfolgen neues Aufsehen zu erregen. So kam
Edmund mit einem offiziellen Verweise liebst ernster
Verwarnung „nie mehr in ähnliche Irrthümer zu
verfallen" — davon, besonders wohl in Anbetracht
seines mehrfach kundgegebenen Entschlusses: die Stadt
so schnell als es seine Lräfte erlauben würden, zu
verlassen. Man wünschte im Grunde ja "Nichts, als
ihn mit einem Schein von Recht loszuwerden.

Die zuerst nur theilweise Genesung wurde dann im
Städtchen "M., unter Aufsicht des Doktor Reinfeld, und
in der Pflege, die Edmund voll seiner guten Schwester
noch empfing, zu einer vollständigen, während zu
diesem erfreulichen Ende wohl auch der öftere unge¬

hinderte Umgang mit Lia sehr viel beitrug, deren
Einfluß überhaupt nur ein in jeder Weise Vortheil-
haster sein konnte, wie es Frau Doktor Reinfeld immer
gewünscht und gehofft hatte. Es fehlte indessen zu
Anfang viel, daß die äußere Lage des jungen Mannes
sich ebenso günstig hätte gestalten wollen. Als Lehrer
eine Anstellung zn finden, durfte er — wenigstens
für Jahre — gar nicht erwarten, da man höheren
Orts seine „Irrthümer" — wie man es nannte —
gewiß nicht zu übersehen geneigt sein würde ; und
— was blieb ihm weiter übrig? — Irgend einen
Erwerb mußte er doch jedenfalls zn erlangen suchen;
und so entschloß er sich dann endlich, eine ganz
untergeordnete Stellung als Schreiber bei der Verwaltung
der Stadt anzunehmen, die man ihm auf Empfehlung
seines Schwagers, des Doktor Reinfeld, überließ; aber
er blieb nicht lange bei dieser seinen Fähigkeiten wenig
entsprechenden Beschäftigung, da sich bald Gelegenheit
bot, seine Lräfte besser für das öffentliche Wohl
auszunützen. Nach und nach fand sich zn mancherlei Arbeit
auch der Verdienst, und Edmund fühlte sich, was noch
mehr bedeuten will, in seinem Wirkungskreise immer
befriedigter, da er begriff, daß er hier Vielen etwas
Gutes zu erweisen und manchem Armen lohne große
Opfer seinerseits) zum Recht zu verhelfen im Stande
war. Ja, der inneren Genugthuung, die er dadurch
sich gewann, schien ihm kein anderes Glück vergleichbar,
wenn es nicht das noch größere war, es mit Lia
theilen zu dürfen.

Jahre hatte es freilich gekostet, bevor Edmund so

weit gelangte, daß er seine Laufbahn für einigermaßen

gesichert erachten konnte, und so war das
entscheidende Wort noch immer nicht zwischen den beiden
Liebenden gesprochen worden. Lia, die jetzt nahezu
ihr dreißigstes Jahr vollendet hatte, zeigte sich um
deßwillen nicht bekümmert oder niedergedrückt. Sie
fühlte sich geliebt und erwiderte diese Liebe im höchsten
Maße, aber ohne besonders um die Zukunft besorgt
zu sein. Ob die Heirath etwas früher oder später
zur Thatsache wurde, erschien ihr von geringer
Bedeutung, da die Gegenwart ihr Alles bot, dessen ihr
Herz bedürfte, um heiter auf dem gewohnten Pfade
des Strebens nach besserer, menschenwürdiger
Entwicklung ihrer selbst und Anderer weiter zu wandeln.
Furcht und Ungeduld waren ihrem Wesen überhaupt
beinahe ganz fremd, da sie des Glaubens lebte, Paß
nur das uns zum Heile gereicht, was uns in Folge
unserer besten Bestrebungen nothwendig zufallen muß.
So freute sie sich der stets wachsenden Zuneigung,
die Edmund ihr täglich ernster bewies, würde aber
seinen Wankelmnth - - im Falle ein solcher sich

kundgegeben Hütte — in Geduld hingenommen haben, weil
sie sich dann Hütte sagen müssen, daß eine Vereinigung

mit ihm nur ein Unglück mehr geworden wäre.
Eine derartige Prüfung blieb ihr jedoch erspart, da
der junge Mann sich unter ihren Augen in einen viel
edleren Eharakter verwandelte, als man zuvor hätte
vermuthen können; und er hatte Verstand genug, sich

selbst dazu Glück zu wünschen. War er sich doch jetzt
erst des Segens eines für Anderer Wohl besorgten
Daseins bewußt, und er schätzte sich doppelt begnadigt,
weil er in seinem menschenfreundlichen Wirken stets
Ermnthigung und Anerkennung bei der Geliebten fand.

Wiederum hatte er einen guten Schritt empor
gethan, als er sich mit dem festen Entschluß zu Lia
begab, endlich auch ihre Hand zn erringen, um sie nun
zu jeder Stunde an seiner Seite zn wissen und jede
Freude sofort mit ihr theilen zn können. Immer war
freilich seine Einnahme noch nicht so bedeutend, daß
er eine anspruchsvollere Gattin hätte zu befriedigen
hoffen dürfen, und er sagte das auch offen, als er
die ganze Sachlage mit Lia klar zu stellen suchte.

„Fast schäme ich mich," setzte er hinzu, „da ich

sehr gut einsehe, wie wenig ich Dir zu bieten
vermag: allein vielleicht kannst Du Dich dennoch
entschließen, jetzt ganz die Meine zu werden, weil Du
wissen wirstz daß mir Nichts in der Welt ein so hohes
Glück sein würde."

„Du gibst mir Dich selbst," entgegnete Lia, „oder
hast Dich mir schon längst gegeben, wie ich Dir für
alle Zeit eigen bin und bleibe. Darüber laß uns
also kein Wort mehr verlieren. Wir Nüssen ja, was
wir an einander haben."

„Liebe Lia, Du hast mich als Lind gepflegt und

zu allein Guten erzogen, bist mir in der größten
Verlegenheit ein rettender Engel gewesen, und hast mich
endlich von leiblichein und geistigem Elende erlöst!
Wie sollte ich das je vergessen können?"

„Nun, so vergiß es nicht, mein einzig Geliebter;
aber bedenke zugleich, daß ich glücklich biu, das Alles
zu thun im Stande gewesen zu sein, und daß Deine
Liebe mir ein so großer Lohn scheint, wie ich nie
gewagt habe, ihn zn hoffeil oder gar zu wünschen.

Und so bin ich gern bereit, um dieser Liebe willen
die schwersten Opfer zu bringen, wenn sie gefordert
werden sollten. Damit wird es aber nicht Noth haben,
weil ich gewiß Dir zur Liebe dasselbe werde leisten
können, was ich bisher für mich allein zu thun vermocht
habe. Ich hoffe also, daß wir als Gatten uns ebenso
treue Freunde bleiben werden, als wir es uns schon so

lange gewesen sind, und dann wird schon Alles gut gehen. "
„Wenn Du so guten Muth hast —"
„Wie sollte ich nicht? Können wir durch unsere

Heirath doch Nichts verlieren, gar Manches aber
gewinnen, weil vereinte Kräfte immer unendlich mehr
zu leisten vermögen als einzelne. Also meine
Schulstunden werde ich nicht aufgeben, weil die Mutter
unmöglich meine Hülfe entbehren kann und es auch
eine große Thorheit wäre, den Erwerb, den ich mir
durch das Unterrichten gegründet habe, jetzt, wo er
nach und nach immer zugenommen hat, fallen zu lassen.
Die Geschwister wachsen heran und bedürfen stets
mehr, wenn ihnen eine ordentliche Erziehung die
Möglichkeit geben soll, sich später selbst forthelfen zu können,
und ohne den Ertrag der Schule würde die Mutter
nicht einmal das Atlernothwendigste zu beschaffen im
Stande sein."

„Aber, geliebteste Lia, wenn wir nun so glücklich
wären — selbst Eltern zu werden?"

„Dann — um so besser, lieber Edmund, weil
mehrere Hände mit gutem Willen — woran es uns
Allen ja nicht fehlt — sich in jedem Falle besser zu
unterstützen vermögen als wenige, und außerdem"
— sie lachte erröthend — „hat man doch nicht gleich
ein Dutzend Linder auf einmal!"

„Nein, nein!" versetzte Edmund belustigt. „Und
zuerst ist so ein Lleines auch glücklicherweise sehr klein,
macht indessen gleichwohl der armen Frau oft große
Sorge, Last und Arbeit — nicht wahr, Liebe?"

„Dafür laß mich nur sorgen!" unterbrach Lia ihn
eifrig. „Wenn ich fortfahre, zu erwerben und die
Schule immer noch in besseren Zustand zu bringen,
wird es ja an einem Nothanker für unvorhergesehene
Fälle nie fehlen, und so wollen wir uns um das
Ungewisse der Zukunft jetzt keinen Kummer macheu."

„Und wann, meine Einzige, wann denkst Du, daß
unsere Hochzeit sein soll? O, laß uns nicht so gar
lange zögern!"

„Warum sollte ich mein Glück noch lange
aufschieben wollen? Ich gestehe gern, daß ich denke, es
ist gerade recht, wenn wir nicht zu alt werden, um
uns der Jugend noch mit einander erfreuen zu
können. Daher meine ich, die nächsten Ferien wäre der
geeignetste Zeitpunkt."

„Wir hätten dann auch Zeit, eine kleine Reise
mit einander zu macheu."

„Gewiß Und würden nachher mit neuem Muth und
gestärkten Sinnen an unsere Aufgaben gehen können!"

A Ht

Lia und Edmund bezogen also nach ihrer Verheiratung

eine Wohnung ganz in der Nähe der von Frau
Dennrath gehaltenen Schule, und Lia fuhr fort, sich

durch Unterrichten an derselben nicht allein einen Erwerb
zu sichern, sondern auch ihrer guten Mutter bei der
Erziehung ihrer Geschwister hülfreich zur Seite zu stehen.

Am Tage ging Jedes seinen Geschäften nach, aber
bei den Mahlzeiten und in den Abendstunden, wie
an Sonn- und Feiertagen, war die Unterhaltung über
alle Erlebnisse und Betrachtungen desto nutzbringender
und genußreicher.

Wie ein redliches Streben, besonders wenn es

durch liebevolles Zusammenwirken unterstützt wird,
immer schließlich seinen Lohn findet, so konnte es nicht
fehlen, daß die Familien Larßen und Dennrath sich

neben allgemeiner Achtung auch eine entsprechende
Wohlhabenheit zu erkämpfen vermochten.

Lia's jüngste Schwester hat sich ganz nach aller
Wunsch entwickelt, da sie gleich Jener ihre beste Freude
darin findet, ihre Kräfte im Dienste der Schule zu
verwerthen und im klebrigen an ihrer eigenen, sowie
an der menschenwürdigen Entwicklung Anderer zu
arbeiten. Die beiden Brüder sind ebenfalls geistig
und körperlich wohl gediehen und geben alle
Hoffnung, ihren Weg als rechtschaffene, gesunde und tüchtige
Männer machen zu können, wozu Edmund durch Beispiel

und Lehre gar vieles beigetragen zu haben sich

mit Genugthuung gestehen darf, während er zugleich
seinem eigenen kleinen Sohne immer mehr ein edles
Vorbild zu werden bemüht ist.

Toni hat kein so glückliches Dasein gehabt,
obgleich sie ihr eigentliches Ziel, „Frau Baronin" zu
heißen, damals erreicht hat. Ihr Gatte lebt schon seit
lange fast immer getrennt von ihr, allein — vorausgesetzt,

daß er ihr einen hinreichenden Unterhalt gewährt
wird sie kaum etwas dagegen einwenden wollen.

Vrnck und Verlag der M. Rälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Jieujalja'öflUufmt.

IHitternacpt ift's! (Slocfenflattg
l7al(t pont (Epuvme nieber ;
Scheiben gept bas alte 3apr,
Bringt als legten (Sntß uns bar
Seine (Slocfenüeber.

tSroß uub nnieptig fcßmillt ber (Eon —
Dollflattg optte (Sleicßeu!
Sielt' in manche Ijerjeitsnacpt
(Ein mit beiner Siegesmacpt,
Deiner ftarfeu, reidjett

^riebettspauep, o friebeuspaueß
lieber Sdjueegeftlbett

_Beifumfponnen 3ietjt bttrdj's Œt^al
(Eräumerifcp bes lîîottbes Strahl
IHit beit Duftgebilbeit.

ITUtternacpt uub (Slorfenflaitg,
UJelt uoll Sepluintnerfrieben.
Butt 311 feiner Sdjmeftent Scpaar
Stuft piitab bas alte 3apr —
(Es mar iptit fo befepiebett!

Scpott oollbracpt, adp, fdpou oollbracpt
3ft fein Sianf ipienieben,
Durdp bes (Dfteits Dämmerfdpeiu
Bridpt bas ITeue nun therein —
(Träume, IDelt, im ^rieben!

0>rifrt llliUbljOVft.

Uufevcm herepHUhen Sefetfreife, heu liefen
©cfinuuuqSgcuoffiuucn utth greunbeu itté(jes
fatnmh bie uns im Saufe beS gapreS freunblkpe geiepen
üon reger Antpeilitapnte am Sirfett unb ©ebeipen unfereS
23latteS uub fßmpatpifcper Anerfenmutg für beffen ©Ire*
beit sugeftellt pabeit, entbieten, mir auf biefent Sege
unjere beften Siinfdje, in perslicpem ©ebenfen audf) fünf-»
tigeit, frcuttblicpett QufammenrnirfenS. $tel ©uteS unb
Sieben ift uns burcp ntünblicpeS unb fcpriftlicpeS Aape*
treten ermiefen morben, unb mancher ©ebanfe, ber ba unb
bort anregenb, tröftenb unb förbernb mirfen tonnte, paben
mir aus einer freunblicpett, üertrauenSüollen 3^fc^rift
Sur $ermertpung für lötete empfangen. (Sine febe folder
gufepriften fepärft uitb meitet beu Ablief für bie bannig*
faltigfeit unb ben Aeid)tpum beS menfepliepen ©trebenS
unb SirfettS. Unb nur eines erfüllt uns mit 93ebauem,
bafj es uns niept möglicp ift, all' bie moplmeinenben unb
üertrauenSüollen gufdjriften fo eingepenb su beantmorten,
mie mir beim Empfang berfelbett es fo fepr 31t tpuu mim*
fepett. 9JZöge biefe fepeittbare $ernacpläffigung moplmollenb
als bas tappirt meibett, maS es ift: Umnöglicpfeit in golge
fanget an oerfügbarer freier geit. ®iefeS Aicptfönnen
beraubt uns fetber beS größten ©ettttffeS, unb finb mir
beSpatb ftetS eifrig beftrebt, einen Seg ausfinbig gu
maepen, ben oielfeitigen Sünfcpen naep biefer Aicptung,
bie auep unfere eigenen finb, etttfprecpenb entgegen^
fommen. Qngmifcpen merben aufnterffaute Seferinnen mie
bis anpin ipre briefliep angeregten ©ebanfett 31t Auß unb
grontmen Vieler als Antmort im blatte bermertpet ober
auf geftelltc gragett bort entfprecpenbe ©rlebigung ju
finben miffen. Hillen unfern per^licpen C^rug $orab ben
Traufen, ben 93efümmerten unb 93ebrüdten. SJA ö g e b a S

neue g a p r iptten © e f u it b p e i t bringen, Xroft
unb Ppülfe in ber Stille!

fifrtge «^eferitt in 3>cgersl;etm. Senn Sie uns
gpre Sfbreffe mittpeilen, fenben mir gpnen gerne ein
S4kei3üerseicpniß 31t. $ie Veröffentlichung beSfelbeit an
biefer ©teile mürbe 311 bid Aaunt beanfpruepen.

5>ic geefjrtc gfrageffcCfetin von 3îr.l469 imSprecp-
faal ift erfuept, uns tpre Slbreffe einsufenbett. ©S liegt
für fie eine ©enbitng bei uns, bie sur Uebermittlung
abreffirt meibett foflte.

§errn §. "§$1. ©od gerne beforgt merben, bodp
niugten mir erft um Slbreffe naepfuepen.

©emünfdpte mürbe fofort beforgt. 3ln
freubiger lleberrajcpung mirb'S niept feplett.

©emeinttüptg 35irlie«bc in gür gpre mertp^
bollen Sftittpeilungen pcrglicpften S)anf ©0 ift's freilich
eine Snft, 31t arbeilen, aber man füplt auep boppelt feine
große Sßerantmortlicpfeit. ©ie merben fepen, mie bie Heilten
iöäutndpen bei gpnen unb bei ben Vefcpenften fo bief
größere, reinere greube pflogen, menn fie bie gemopnten
bürftigen, aber boep trauten Üiäume mit ipren feftlidpen
Sicptern erpeüen. ge mepr ber.Unterjlügte unb «efcpenUe
fiep naep außen als foleper füpleit unb fid) anfepen laffen
muß, um fo mepr berliert bie ^opltpat au SBertp. Sßir
crmarten nad) ben gefttagen gerne gpre 9Rittpeilungen.

grau "Slattttt; gl. gn erfter i3inie fommen atleseit
bie fPflicpten unb erft naepper bas Vergnügen, «in beften
fäprt man immer, menn matt feine ^flicpten als 23er*
gntigeit betraeptet.

grau in Söir poffen, gpuen in ben näcp-
ft en ïagen mit einer günfttgen «nttoort entgegenfommen
3U fönnen.

grau 30. in g. ©iner meiteren fepriftlidjen totmort
mirb es unferfeits nun niept bebürfen, betttt mir benfen:
bie ïpat ift ber befte 9latp.

®errn in §. gpre Anfrage foil gerne
in näcpfter Kummer $lap finben. 2öir bebauertt bie s«Ber*

pältniffe, boep änbern biefe an unferer 33ereitmiHigfeit,
gpneit 3u bienen, niept baS Sbtinbefte.

<£ea. S)ie ©pe an unb für fid) ift meber ein ©liicf,
uoep ein Unglüd, fonbertt fie mirb baS ©ine ober baS
«itbere erft burd) eine rieptige ober unrichtige siöapl, unb
aud) bieS ift itod) 31t biet gefagt, benn auep bie ungtiief*
liepe ©pe fann unter richtiger Sluffaffuttg, §iunapme unb
5lnmen.bung ber erpaltenen Sepreit ben ^eim 31t unber*
melflicpem ©lüde in fiep tragen. SBenu ©ie bie biitbenbe
©pe mit gprem SluSermäplteit niept magen attS gurept,
eS fönnte bie ©pe eine ungtücfticpe merbeit, fo ift meber
gpre £iebe, nod) gpr SSerfratten fo groß, mie fceibe fein
mitffen, um bie ökunbbebingungen epelicpeit ©tiicfeS 31t
bilbeit. ©ine 3'agpafte ©eele, bie fid) bor jeber über ben
SBeg tanfenben ©piittte fülltet unb fie als böfeS SSor^
3eid)en eines epelicpen germitrfniffeS aufiept, bie bon borit-
perein bem gansen tnänttlicpeit ©efd)leet(t nicptS ©uteS,
beffen §anbluttgen feine eblett Semeggrünbe 3utraut, bie
taugt iprcrfeitS 3a einer epelicpeit Verbittbung niept. ©S
ift alfo pöepft uttnötpig, gpitett bie 9ttcrftnale eines guten
— subertäjfig guten, mie ©ie fagett — ©pemantteS am
3ufüpren.

_
grau <§. 31. in 3Î. S93aS mir bon bem pauSmirtp*

fcpaftlicpen Unterricht iit belt 9lrbeitSfcputen palten, baS
mollett mir gpnen in einer ber ttäcpften Hummern fagen.

grau 23.-§. iit 3$ï. gpre 3lttfrage f'am auep bieS=
mal 3u fpät. 2)er gefttage megen mußte baS 33latt früper
erftetlt merben, eS gept alfo beim beften SBitlcn nid)t,
bon peute auf morgen über bett SRaum beS Blattes 31t
bisponiren. ©in anberntal bitte alfo früper.

31ttf(f;uf6tg (^eftväußfe. Saffen ©ie fiep boit einer
ait gpnen begangenen Veileitntbung nicht fo fepr nieber=
brüden. gprem mirlticpen inneren äßertpe fann eilte arge
Dîacprebe nicptS nepmen unb baS ©cplimmfte ift es ttoep
lange niept, ba ober bort niept geroürbigt ober falfep 6e=

urtpeilt 31t merben. 3fp«mal lieber eilte SSerleumbung
über fiep ergepen laffen, als felbft berlettmben. Stud) als
SSWißfaitnte unb Verleumbete bürfen ©ie rupig unb um
gebeugten §aupteS 5(nberen unter bie «ugen treten —
mag ber ^erleumber bie 93licfe ttieberfcplagen, meitit er
gpnen begegnet! NicptS ift mirffamer, uns bor uniiber^
legten unb lieblofen sJZa(preben unb Urtpeileit gegen Rubere
31t bemapren, als eine über uns umgepenbe ®erleumbuttg,
alfo paben mir gar feilte Urfad)e, baS er^iepenbe Sepr^
mittel fo energifä) 3U bermünfcpeit.

§rn. 31. in §• gpre Meinung, eS eigne fiep bie
2)ialeftliteratur itidpt 31t ©efepenfen für gebilbete Sefer, ift
eine gan3 eigentpiimlicpe. §ören ©ie 3. 93., maS eine
feingebilbete, in ber Literatur beftenS bemanberte 5)ante
uns über baS neue 333erf „gt'üepblüentli" fepreibt; fie fagt:
„Unfere fcpmei3erif^e 2)ialeftliteratur treibt recht pübfdpe
iölütpen, unb marutit foil ttnfer lefenbeS fßublifunt benn
niept suerft bom eigenen 93autne pflüefen, anftatt in frembeit
©arten borgen 3U gepen? SBarum nicht lieber etmaS
babon lefen, mie eS itnfere baterlänbifd)en giinglinge uitb
gitngfrauen treiben, menn fie fiep gegenseitig glüdli^ ober
uttglitcflid) ntaepen molleit, anftatt immer nur boit bem
©ebapren ber beutfcpeit Lieutenants unb iprer gttäbigeit
93aroneffen iit äpnlicpen gäben ^ettntttiß 3U nehmen.
^)er ^atne „glüepblüemli" ift niept fcplecpt gemäplt, meiß
boep fo ein geber 3um Boraus, baß eS feine ^ulipanen
finb, bie er pflüefen gept, bie nur burcp ipr SleußereS be*
fteepen mollen; feine e^otifepen ©emäcpfe, bie burcp ipren
©uft betäuben, fonbern peitnifepe 93lumett, mie fie auf
unjern bergen maepjen; 93lunten, bie ber Lefer mopl auep
fcpoit getroffen auf feinen «tonberungen, frijcp blüpenb in
ber greipeit, furs geftielt, flein uub unfcpeiitbar bie meiften,
mie fie ber farge 93oben perborbrittgt, aber fräftig unb
unoerborben. derjenige freilief), ber 311m erften SÜtal fol(pe
Blumen 3U pflüden üerfuepte, pat auep babei erfapren, baß
biefelben iticpt immer beguent 311 erreiepen finb, baß man
üon funftreiep ge3ücpteten ©artenblumeit fcpneller einen
©trauß beifammett pat, mit aitbertt 2öorten, baß feprift*
beutfep ©ejcpriebeneS üiel leiepter gelefett mirb, als fold)eS
im iialeft. S)oep bie ©emopnpeit ntad)t in etilem ben
9Jteifter, balb lernt man feine 9Jtutterjpracpe ebenfo fcpnell
lefen als fpred)en unb maS man mit etmaS ÜJJttipe fid) 31t
eigen ma^t, genießt man nur befto mepr." — ©ie fepen
alfo, baß ein ©tüd ©ialeftbicplung als ©efepettf auep in
gebilbetem Greife mitlfommen fein mirb.

Jperrit Ji. %• in 3$. ©S bebarf ber üolumiitöfen
©eitbung ber ^reßurtpeile nicht, mir laffen uns üon folepett
auep niept beeinfluffett. ©enben ©ie bie ermäpnte Arbeit
3ur Prüfung ein, bamit mir uns ein eigenes llrtpeil
bilbeit fönnen.

grau §. 3^* in 3^«j <£• nttb in
2)er gefragte 3lrtifcl liegt nun itt unferer ,<panb. ©itte
93efprecpung folgt, fobalb mir benfelbeit geprüft paben.

grau 31ofafte it. iit ©ie follten gruttbfäplid)
feilte ^arterre^Lofalität bemopnen, üiel lieber eine gut
ausgebaute 9ttanfarbe. 3)aS nämlicpe muß gptten übri^
gens jeber bepanbelnbe Llr^t fagen, bem eS baran liegt,
bie Urfacpe gprer ^ranfpeit 3U befeitigen.

IKmtuMidie» Urr|'urfjc»t.
2öo ift baS moplbenfenbe ©roßgefepäft, bas einer

unbemittelten, aber grunbbraücn ïoepter, bie auf einer
©tridmafepine arbeitet, 31t anftänbigem fßreife baS be==

nötpigte Material an 9Bolle unb 93attmmolIe liefert? gn
fleineit ©efepäften fommt ber Slnfauf fo tpeiter, baß beim

möglicpft billigen Verlauf ait bie unbemittelte Veüölferttttg
ber fleißigen Arbeiterin fein Außen bleibt, gür frettnb*
licpeS ©ntgegenfommen 3U §attbett ber braüen îocpter
finb mir üott fersen banföar. ®ie Aebaftiott.

Siif|irtlitiit itt irttitluitttieituit.
Dom äantoiistTiemiriei' nimfijfirf unit rein fiefumteu.

Veltliner, alter, per g(afd)c gr. 2. — frattfo
Bordeaux „ „ „Malaga „ „
Tokayer „ „ „

„ 2.25
»> »IXUlJ

„ 3. -
gegen
Aad)^
itapme

Cognac, alter, gr. 3. 50 unb 5. —. [857

Affortirte Stiften üon 6, 12 unb 24 gfafdjeit.

fiTtfrfHttdtt mitber, alter, rotper tiroler,
V i IUJIU l IIIt à 65 4tS. per Liter, franfo.

gäffer merbeit geliepen, Sîuttbenfâffer gereinigt
unb gefüllt fronfo roieber sugeftellt. Atnfter auf
Ahtnfd) franfo. Aicpt fonüeitireitbe Seine merbeit
Sitrücfgenommen. gaplung naep 3 Afonaten ober
naep ©mpfang ber Seine unter Absttg bon 2 °/0 ©conto.

#U|tc»r, SatjlttttfH (St. ©aIfen).

IPIT* Ceylon-Thee ift bebeutenb billiger als
epinefifeper ïpee, benn er ift ergiebiger. î)erfelbe ift üoll^
ftönbig rein uitb unüerfälfept uitb mit feinem £pee aus
einem aitbertt Lanbe üermifept. 2)effett ©efepmad ift äußerft
feilt. — ©iepe gnferat üon Oßtoalb/ Aeumiefen^
ftraße, 2öintcrtl)ur. [728

Pireßf aö
glaOriß.

"gtemfetôene
Grisaille-Roben zu Fr. 1.90

per Aieter, jomie beffere Ouali*
täten üerfenbet ftitd- unb metermeife

an fßriüate baS ©eibettmaareitpattS

Adolf Glieder & O in Zürich.
Sßufter umfleÇcîib fraitfo. [377—5

(&ttalifd)=$ud) ^ ?5 ßeutimeö ^er SJîetcr.
Soppettfireif, ftraftiger mut fieller Qualität

liefern 31t gansett Kleibern uub in einseinen Aîetern
franco. — s-8erfeitbungSpauS Ccttttigct & ßie./

[908-5
P. S. SAufter nttferer befanntlicp billigften unb

beften ©toffe nur ntobcntfter 3)effinS unb garben
umgepeitb.

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

041 Menthe américaine
unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine"
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Pr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren. -—

I*- ftcitfHidicute.
§itt ^ßoititcmcnf

auf bie

Schwerer grauen Rettung
tft ettt millfomutcucS ©efepenf für Hebe 2litgepörtge uitb
^reuttbe itt ber hßhnat unb itt ber ^retnbe unb foftet
mit ber illuftrirten Beilage //gut hie Junge 2®elt"
franfo burd) bie gatt3eScpmet3 oierteljäprlicp blosgr. 1.50,

itt's 2ltts(artb (ittfl. porto) gr. 2. 20.

^iir bie ©ttttge IDelt.
Heid) illuftr. 3ugettbfcprift tu \2 ffeftett, 3aPr9dnge ^888,
^889 nub \890, elegant etttgebuttbert mit (Solbbritcf franfo
gegen Had)ttapttte ober (Etnfettbiutg bes Betrages à gr. 2.

(Elegante (Einbanbbecfen,
für jeben 3ahrflatuJ paffertb nnb auep mäprettb bes 3apres

als Sammelmappe btenenb, für bie
à gfr. 2. 20

„üiir W Siutflc ^fll" à gfr. 70
franfo burcp bie gan3e Scßmei3.

ledftjt der 8tfiraeije« 4FmucnsSeitttng :

p. fiäliuftlje gnrijîiruriicrît, §t. CSnllcit.
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Neujalzrsglocken.

Mitternacht ist's! Glockenklang
Hallt vom Thurme nieder;
Scheiden geht das alte Jahr,
Bringt als letzten Grnß uns dar
Seine Glockenlieder.

Groß und mächtig schwillt der Toil —
vollklang ohne Gleichen!
Zieh' in manche Herzensnacht
Ein mit deiner Siegesmacht,
Seiner starken, reichen!

Friedenshauch, 0 Friedenshauch
Ueber Schneegefilden!
Reifumsponnen zieht durch'? Thal
Träumerisch des Mondes Strahl
Mit den Duftgebilden.

Mitternacht! und Glockenklang,
lvelt voll Schlummerfrieden.
Nun zu seiner Schwestern Schaar
Sinkt hinab das alte Jahr —
Es war ihm so beschieden!

Schon vollbracht, ach, schon vollbracht
Ist sein Lauf hienieden,
Durch des Gstens Oämmerschein
Bricht das Neue nun herein —
Träume, Welt, im Frieden!

C-rica Ivaldhorst.

Unserem verehrlichen Leserkreise, den lieben
Gesinnnngsgenossinnen nnd Frennden
insgesammt, die uns im Laufe des Jahres freundliche Zeichen
von reger Antheilnahme am Wirken und Gedeihen unseres
Blattes und sympathischer Anerkennung für dessen Streben

zugestellt haben, entbieten, wir auf diesem Wege
unsere besten Wünsche, in herzlichem Gedenken auch
künftigen, freundlichen Zusammenwirkens. Viel Gutes und
Liebes ist uns durch mündliches und schriftliches Nahe-
treten erwiesen worden, und mancher Gedanke, der da und
dort anregend, tröstend und fördernd wirken konnte, haben
wir aus einer freundlichen, vertrauensvollen Zuschrift
zur Verwerthung für Viele empfangen. Eine jede solcher
Zuschriften schärst und weitet den Blick für die Mannigfaltigkeit

und den Reichthum des menschlichen Strebens
und Wirkens. Und nur eines erfüllt uns mit Bedauern,
daß es uns nicht möglich ist, all' die wohlmeinenden und
vertrauensvollen Zuschriften so eingehend zu beantworten,
wie wir beim Empfang derselben es so sehr zu thun wünschen.

Möge diese scheinbare Vernachlässigung wohlwollend
als das taxirt werden, was es ist: Unmöglichkeit in Folge
Mangel an verfügbarer freier Zeit. Dieses Nichtkönnen
beraubt uns selber des größten Genusses, und sind wir
deshalb stets eifrig bestrebt, einen Weg ausfindig zu
machen, den vielseitigen Wünschen nach dieser Richtung,
die auch unsere eigenen sind, entsprechend entgegenzukommen.

Inzwischen werden aufmerksame Leserinnen wie
bis anhin ihre brieflich angeregten Gedanken zu Nutz und
Frommen Vieler als Antwort im Blatte verwerthet oder
auf gestellte Fragen dort entsprechende Erledigung zu
finden wissen. Allen unsern herzlichen Gruß! Vorab den
Kranken, den Bekümmerten und Bedrückten. Möge das
neue Jahr ihnen Gesundheit bringen, Trost
und Hülfe in der Stille!

Kisrige Leserin in Degersyeim. Wenn Sie uns
Ihre Adresse mittheilen, senden wir Ihnen gerne ein
Preisverzeichniß zu. Die Veröffentlichung desselben an
dieser Stelle würde zu viel Raunt beanspruchen.

Die geehrte Fragestellerin von Ur.llk» im Sprechsaal

ist ersucht, uns ihre Adresse einzusenden. Es liegt
für sie eine Sendung bei uns, die zur Übermittlung
adressirt werden sollte.

Herrn I. W. S. Soll gerne besorgt werden, doch
mußten wir erst um Adresse nachsuchen.

G. Das Gewünschte wurde sofort besorgt. An
freudiger Überraschung wird's nicht fehlen.

Gemeinnützig Wirkende in ZS. Für Ihre werthvollen

Mittheilungen herzlichsten Dank! So ist's freilich
eine Lust, zu arbeiten, aber man fühlt auch doppelt seine
große Verantwortlichkeit. Sie werden sehen, wie die kleinen
Bäumchen bei Ihnen und bei den Beschenkten so viel
größere, reinere Freude pflanzen, wenn sie die gewohnten
dürstigen, aber doch trauten Räume mit ihren festlichen
Lichtern erhellen. Je mehr der Unterstützte und Beschenkte
sich nach außen als solcher fühlen und sich ansehen lassen
muß, um so mehr verliert die Wohlthat an Werth. Wir
erwarten nach den Festtagen gerne Ihre Mittheilungen.

Frau Manny F. In erster Linie kommen allezeit
die Pflichten und erst nachher das Vergnügen. Am besten
fährt man immer, wenn man seine Pflichten als
Vergnügen betrachtet.

Frau A. Z>. iu M. Wir hoffen, Ihnen in den nächsten

Tagen mit einer günstigen Antwort entgegenkommen
zu können.

Frau W. in Z. Einer weiteren schriftlichen Antwort
wird es unserseits nun nicht bedürfen, denn wir denken:
die That ist der beste Rath.

Herrn G. A. W. in S. Ihre Anfrage soll gerne
in nächster Nummer Platz finden. Wir bedauern die
Verhältnisse, doch ändern diese an unserer Bereitwilligkeit,
Ihnen zu dienen, nicht das Mindeste.

Lea. Die Ehe an und für sich ist weder ein Glück,
noch ein Unglück, sondern sie wird das Eine oder das
Andere erst durch eine richtige oder unrichtige Wahl, und
auch dies ist noch zu viel gesagt, denn auch die unglückliche

Ehe kann unter richtiger Auffassung, Hinnahme und
Anwendung der erhaltenen Lehren den Keim zu unver-
welklichem Glücke in sich tragen. Wenn Sie die bindende
Ehe mit Ihrem Auserwählten nicht wagen aus Furcht,
es könnte die Ehe eine unglückliche werden, so ist weder
Ihre Liebe, noch Ihr Vertrauen so groß, wie beide sein
müssen, um die Grundbedingungen ehelichen Glückes zu
bilden. Eine zaghafte Seele, die sich vor jeder über den
Weg laufenden Spinne fürchtet und sie als böses
Vorzeichen eines ehelichen Zerwürfnisses ansieht, die von
vornherein dem ganzen männlichen Geschlecht nichts Gutes,
dessen Handlungen keine edlen Beweggründe zutraut, die
taugt ihrerseits zu einer ehelichen Verbindung nicht. Es
ist also höchst unnöthig, Ihnen die Merkmale eines guten
— zuverlässig guten, wie Sie sagen — Ehemannes
anzuführen.

Frau H. M. in M. Was wir von dem Hauswirth-
schaftlichen Unterricht in den Arbeitsschulen halten, das
wollen wir Ihnen in einer der nächsten Nummern sagen.

Frau 2Z.-A. in W. Ihre Anfrage kam auch diesmal

zu spät. Der Festtage wegen mußte das Blatt früher
erstellt werden, es geht also beim besten Willen nicht,
von heute auf morgen über den Raum des Blattes zu
disponiren. Ein andermal bitte also früher.

Unschuldig Gekränkte. Lassen Sie sich von einer
an Ihnen begangenen Verleumdung nicht so sehr
niederdrücken. Ihrem wirtlichen inneren Werthe kann eine arge
Nachrede nichts nehmen und das Schlimmste ist es noch
lange nicht, da oder dort nicht gewürdigt oder falsch
beurtheilt zu werden. Zehnmal lieber eine Verleumdung
über sich ergehen lassen, als selbst verleumden. Auch als
Mißkannte und Verleumdete dürfen Sie ruhig und
ungebeugten Hauptes Anderen unter die Augen treten —
mag der Verleumder die Blicke niederschlagen, wenn er
Ihnen begegnet! Nichts ist wirksamer, uns vor unüberlegten

und lieblosen Nachreden und Urtheilen gegen Andere
zu bewahren, als eine über uns umgehende Verleumdung,
also haben wir gar keine Ursache, das erziehende
Lehrmittel so energisch zu verwünschen.

Hrn. G. M. in S. Ihre Meinung, es eigne sich die
Dialektliteratur nicht zu Geschenken für gebildete Leser, ist
eine ganz eigenthümliche. Hören Sie z. B., was eine
seingebildete, in der Literatur bestens bewanderte Dame
uns über das neue Werk „Flüehblüemli" schreibt; sie sagt:
„Unsere schweizerische Dialektliteratur treibt recht hübsche
Blüthen, und warum soll unser lesendes Publikum denn
nicht zuerst vom eigenen Baume pflücken, anstatt in fremden
Gärten borgen zu gehen? Warum nicht lieber etwas
davon lesen, wie es unsere vaterländischen Jünglinge und
Jungfrauen treiben, wenn sie sich gegenseitig glücklich oder
unglücklich machen wollen, anstatt immer nur von dem
Gebahren der deutscheu Lieutenants und ihrer gnädigen
Baronessen in ähnlichen Fällen Kenntniß zu nehmeil.
Der Name „Flüehblüemli" ist nicht schlecht gewählt, weiß
doch so ein Jeder zum Voraus, daß es keine Tulipanen
sind, die er pflücken geht, die nur durch ihr Aeußeres
bestechen wollen; keine exotischen Gewächse, die durch ihren
Dust betäuben, sondern heimische Blumen, wie sie auf
unsern Bergen wachsen; Blumen, die der Leser wohl auch
schon getroffen auf seinen Wanderungen, frisch blühend in
der Freiheit, kurz gestielt, klein und unscheinbar die meisten,
wie sie der karge Boden hervorbringt, aber kräftig und
unverdorben. Derjenige freilich, der zum ersten Mal solche
Blumen zu pflücken versuchte, hat auch dabei erfahren, daß
dieselben nicht immer bequem zu erreichen sind, daß man
von kunstreich gezüchteten Gartenblumen schneller einen
Strauß beisammen hat, mit andern Worten, daß schrift-
deutsch Geschriebenes viel leichter gelesen wird, als solches
im Dialekt. Doch die Gewohnheit macht in Allem den
Meister, bald lernt man seine Muttersprache ebenso schnell
lesen als sprechen und was man mit etwas Mühe sich zu
eigen macht, genießt man nur desto mehr." — Sie sehen
also, daß ein Stück Dialektdichtung als Geschenk auch in
gebildetem Kreise willkommen sein wird.

Herrn A. H. in W. Es bedarf der voluminösen
Sendung der Preßurtheile nicht, wir lassen uns von solchen
auch nicht beeinflussen. Senden Sie die erwähnte Arbeit
zur Prüfung ein, damit wir uns ein eigenes Urtheil
bilden können.

Frau I. W. in M., Frl. K. G. und G. S. in G.
Der gefragte Artikel liegt nun in unserer Hand. Eine
Besprechung folgt, sobald wir denselben geprüft haben.

Frau Mosatie K. in Sp. Sie sollten grundsätzlich
keine Parterre-Lokalität bewohnen, viel lieber eine gut
ausgebaute Mansarde. Das nämliche muß Ihnen übrigens

jeder behandelnde Arzt sagen, dem es daran liegt,
die Ursache Ihrer Krankheit zu beseitigen.

Freundliches Ersuchen.
Wo ist das wohldenkende Großgeschäft, das einer

unbemittelten, aber grundbraven Tochter, die auf einer
Strickmaschine arbeitet, zu anständigem Preise das be-
nöthigte Material an Wolle und Baumwolle liefert? In
kleinen Geschäften kommt der Ankauf so theuer, daß beim

möglichst billigen Verkauf au die unbemittelte Bevölkerung
der fleißigen Arbeiterin kein Nutzen bleibt. Für freundliches

Entgegenkommen zu Hauden der braven Tochter
sind wir von Herzen dankbar. Die Redaktion.

Spezialität in Krankenminen.
Vom àntonsàliûlier anaMrt uml rein, liefmulen.

Vvltliuor, alter, per Flasche Fr. 2. — franko
»oräoaux „ „ „«àxa. „ „
Voks^vr „ „ „

„ 2.25
t». ^ F

î

gegen

Nachnahme

alter, Fr. 3. 50 und 5. —. s857

Assortirte Kisten von 6, 12 und 24 Flaschen.

Ktskliuwitt milder, alter, rother Tiroler,Tlslifllitlu, à 05 CtS. per Liter, franko.
Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt

und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster aus
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 0 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 "/y Sconto.

Adolf Küster. Altstätte» (5>l, Tâ»).

MI?" <ZozfIo»-?I»vo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. s728

Direkt ak
Favrik. 5«,

Weinseidene
kliszi»e-kà !» ff. l. Nll

per Meter, sowie bessere Qualitäten

versendet stück- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

Adolf Kcieà 6- in Iliciok.
Muster umgehend franko. s377—5

Englisch-Tuch à 75 Centimes per Meter.
Noppelllweil, kräftiger mul Wer Tnaliiät

liesern zu ganzen Kleidern und in einzelnen Metern
franco. — Versendungshaus Oettinger äs Cie.,
Zürich. s908-5

D. 8. Muster unserer bekanntlich billigsten und
besten Stoffe nur modernster Dessins und Farben
umgehend.

DkskksrmiMîLZSÎôt, 0ÌN2ÌA äolitor, ist dor àodol âs

" IVIenà amêrieaine
unüdortrektlieli ZoZou VerdaunnASdesek^erdvii,
Zla-Fen- und Xoptvveü ete. àsZs^eielinet kür
äen Durst, sovno kür dio und Ivllstts. àn
verlange ausdrüelckiell „Illsutko aoaörlvaluv"
auk der bunten Lticiuette 2U lesen. Au linden in
allen ^potlielcen und OroZuerien der Leb^vei^ à

»ur ?r. I. 60. Haupt-Depot kür Lt. Dali en:
llevkt-^potàke von 0. Hausmann.

Lveksìs às2SÌednunF: ?aris 1878 und 1889.
25 Nedaillsn innsrt 15 daliron. -—

>W- Feftgeschenke. -Wl
Gin Abonnement ------

auf die

Schweizer Frauen-Zeitung
ist ein willkommenes Geschenk für liebe Angehörige und
Freunde in der Heimat und in der Fremde und kostet
mit der illustrirten Beilage ,/Für die junge Welt"
franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos Fr. 1.50,

in's Ausland (inkl. Porto) Fr. 2. 20.

— Für die Junge IVelt. —
Reich illustr. Jugendschrift in 52 Heften, Jahrgänge 5 388,
588Y und 5890, elegant eingebunden mit Golddruck franko
gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages à Fr. 2.

Elegante Einbanddecken,
für jeden Jahrgang passend und auch während des Jahres

als Sammelmappe dienend, für die

Schweizer Iranen-Ieitung à Jr. 2. 20

..Mr die Zunge Weli" à Jr. -. 7V
franko durch die ganze Schweiz.

Verlag iler Kàeizer àaaea-Zàng:
M. Kätinsche Knchdriickerei, St. Galle».



fcdlhretinr JTrausn-Jteltung — ©latter für Urn IjäuöUtfjen Rrcto

Schwarze Seidenstoffe
ca. 180 verschiedeno Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t339*1

VOIl Fr. 1. 15 bis Fr. 21. 50 per ]V£eter portofrei in's Hans geliefert. IVTnster nmgeliend.
<S. Heimefoergf8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Zur gell. Beachtung. £3 Ein stets willkommenes Geschenk fur Damen
Inserate, Abonnementsbestellungfen,

Adressenänderungen, diosbezfigl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie nllo Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (Julien, zu adressireii. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken fiir Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht: Auf Neujahr oder später
ein braves, tüchtiges Mädchen

gesetzten Alters, welches das
Hauswesen versteht und dem man die
selbstständige Pflege eines kleinen Kindes
vertrauensvoll überlassen kann. Zeugnisse
und Empfehlungen erwünscht. Offerten
unter Chiffre A H 041 nimmt die
Expedition d. Bl. entgegen. [941

Eine arbeitsame, einfach und gut erzo¬
gene Tochter, welche das blatten

gründlich erlernt hat. sucht als Glätterin
Jahresstelle, am liebsten nach Davos.
Sie würde auch in gutem llause eine
Stelle als Zimmermädchen annehmen,
wenn viel Gelegenheit zum Glätten
geboten wäre. Beste Empfehlungen stehen
zu Diensten. Adresse ertheilt die Expedition

dieses Blattes. 1903

Eine tüchtige Köchin
sucht Stelle in einem Privathause oder
in einem Gasthofe. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Adresse ertheilt die
Expedition d. Bl. [900

Eine tüchtige

Modistin
sucht Anstellung auf nächste Saison.
Gcfl. Offerten unter Chiffre A R 901
befördert die Expedition d. Bl. [901

Ausserordentliche Gelegenheit
bietet eine Familie, die ein prachtvoll
gelegenes Gut in der französischen Schweiz
bewohnt, jungen Fräulein, die neben
Erlernung der französischen Sprache ernste
Musikstudien (Klavier und Gesang)
machen wollen. Die Stunden werden von
der Dame des Hauses, welche langjährige
Schülerin eines ausgezeichneten
deutschen Meisters war, ertheilt. Eintritt und
Aufenthalt ganz nach Belieben. Fräulein,
die sich als Musiklehrerinnen ausbilden
wollen, finden Preisermässigung. [929

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Schlittschuh-Broche (Neuheit\
Eine elegante Nickel-Broche, einen

Schlittschuh mit vergoldetem Flügel
darstellend. als hübsches Fest - Andenken
für jede »Schlittschuhläuferin geeignet.
Preis Fr. 1. —. Für »Schlittschuh-Clubs
und Vereine entsprechenden Rabatt. Einzige

Niederlage: Au Bon Marché, .Markt¬

gasse 52, Bern. (B 1110) [900

CHOCOLAT

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

bilden 6 Paar Glaoé-Handschuhe, 4 oder 6 Knopf, zu nur Fr. 12, 16,
20, 24 bis 30 das 1

o Dutzend, in vorzüglichen Qualitäten, schwarz und farbig.
Beste Bezugsquelle: Au Bon Marché, Marktgasse 52, Bern. (H4507 V) [962

M m

ojih

'(si.Um

>7

Art. 402 Fr. 20.25

Art. 407 Fr. 33.25

Art. 410 Fr. 37. -
Art. 414 Fr. 42.75

Façon 1. Façon 2. Façon 3. Al't. 418 Fl*. 48.
versende franko durch die ganze Schweiz. Stoffmuster postwendend.
IWâ QQ 1 ßrus*um^an9> direkt unter den Annen durch, über die Weste
éYlâ/ww gemessen. Ganze Länge des Schlafrocks von der Kragennath
ab gemessen. [942

Hermann Scherrer
z. Kameelhof St. (»allen Multergasse 3.

Eigene Fabrik in München, Neuhauserstr. 8.

FAFF-RAHMASCHINEN.
Beste Maschinen für Familien- und

Handwerker-Gehrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

<9r. 3?faff, Nähmaschinenfabrik
773] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H6845X)

Hochfeine Wolldecken
W weiss lind farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke

3

3

rM

und Aussteuern eignend, als „A-iisscliuss" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt
Fr. 9 bis Fr. 38.

""
[296 jfSeidene Bettdecken

150 200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80
K i a (1 e r w a g e h d e c k e h R e i s e d e c k e ii

solid, und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedeclcen
In reicher Auswahl von Fr. 5. — bis Fr. 9. — und. feinere

Gröbere Vieh- und Glättedecken
von Fr. 2. — bis Fr. 5. 80, schwer und solid.

H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

4
A

9
Ja

@CÄohjM
mwgk

Lausanne
%A (suisse.)

Goldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Goldene Medaille («'»)
Weltausstellung in Paris 1880

Goldene Medaille t894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

Christbaum-
Kerzenhalter!

Wird mit 2 Drähten am
Stamm befestigt. Lichter

stets gerade. Kein Abträufeln und
Beschmutzen der Fussböden. Preis per
Dutzend Fr. 1. 20. Sortirt in Länge.

Messerputzmaschine.

Praktisch für jede
Haushaltung, als

Weihnachtsgeschenk
sehr passend

Preis per Stück
Fr. 10. 50 mit einer
Büchse Putzpulver.

Laubsäge-Artikel
aller Art.

Zu geh. Abnahme
empfiehlt sich bestens [931

C. Sprecher
:z. Schlössli — St. Gallen.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

SUCHARDi
NEUCHATEL (SUISSE)

In frischer Auswahl angekommen
diverse :

Glyzerinseife
Mandelseife

Sandseife
Rosenseife

Veilchenseife
Theersohwefelseife

Vaselinseife
Iiilienmilchseife

Kämme und Haarnadeln in neuesten Genres

Pomaden
Kölnisch Wasser

Eau de Chinin
Zahnbürsten etc.

Die billigsten Preise zusichernd,
empfiehlt sich achtungsvollst

IsZEaxie IE. Svilser.,
Poststrasse — Cliur.

NB. Alle Sendungen franko. [222

Charakter-ßenrthcilung
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [795

• Grapholog Müller, Oberstrass-Zürlch. è

Pensionnat de Demoiselles
Hseussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Nouchâtel, Schweiz.
Nur für die bessern Stände, gegründet

1873. Vorzügl. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Schweizer Frauen-Leîtung — Vlâtter für den häuslichen kreis

ca. tSO vscaekikllöng yualitäten — cliiekt sn privste — olins ^wiZoksntiâiàl': ^

VQ1T ti'. 1. 15 k>i« 2l. 5(1 xc)i'tc)à'SÌ iiì's ASlisfsi't.
<M. Hvi»i»SR»SrK ^ SsiâGNLdotk-KaDrà-Osxiâd in ^ÄlkRQli.

Xur Ktzll. kmàlliA. « Zw LtstL ^ilIkomNis^sL AZLeàk kür Z3.MSH
Inserate, á.vonnenìentsìzsstsllnns'en.,

H.àrvssenânâernnz'en, <!iesi»exü^I. ^nkra^en
und vorresvonclensen, so«iv alla Talilung'en
ninâ a u s s o d I i e-, s I i e d an die Nl. Xälin'soli«
Nneliâruokerel, Verlag der >», Iiiveixvr brauen-
Xvitun^ in kt. ((allen, xu a,Irv88irvii. — Inserat-
aukträ^e — sofern üieselden ^e«oi!vn in der
ntiedstfoi^vncien Svnnta^snummer ^.ufnadmo tindan
sollen — müssen vorder spätestens dis Zlittwoed
Xdend in 8t. Seilen eintreten. — Loürlttllvüe
ànkrag'vu und vtkerten können nur?e»en Uin-
»vndun^ von 10 Sts. (in Alarken für Uorto) derüek-
«ledtixt « erden; münällollv ^.nsknntt da^o^en
«ird ^erne gratis vrtdeilt.

Lesuekt: vVuf Neliiaiir odei' später
ein d raves, tücdltigesHää»

odsv gesetzten Alters. weledes das Daus-
weseu verstellt ilild delli mau die seldst-
ständige Kllege eines kleinen Kindes ver-
trauensvoll üderlasseu Kanu. Zeugnisse
nnd Killpfedluiigeu erwünscdt. Offerten
unter Olliü're Id 941 nininit die Kx-
pedition d. Ll. entgegen. ^9-11

I^ine ardeitsame. eintaed und gut erxo-
-à-- gene 4'o<liter, welcde das Olätten
gründlied erlernt dat. snollt als ^lättsriü
dadresstelle, am lielisten naed Davos.
Lie würde aued in gutem Dause eine
Ltelle ids Limmsi'mââeà aiiilelimeu,
wenn viel Oelegendeit xuin tilütten ge-
Koten w'äre. lleste Klilpddilungen stellen
üu Diensten. Adresse ertlieilt die Kxpe-
dition dies,'S Llattes. j963

Hins tüvdtixs ILöodin
snelit Ltelle in einein Krivatllau.se odei'
in einein Oastdofe. Leste Zeugnisse sind
vorzuweisen. ^Vdiesse ertlieilt die Kx-
pedition d. Ll. ^.»00

Kine tüedtme

Noäi^tiii
snelit ^ustelluug aiif nüeliste Laison.
tietl. Otl'erten unter Odi tire I» î»01 de-
tördert die Kxj>editiou d. Ll. j9(»1

àserorûentliclie Kelegenlieit
dietet eine Kamilie, die ein praelitvoll ge-
le^enes ldnt in der trun^ösiselien Lelilvei?
ke>volint. >nn^en Krünlein. die neken Kr-
lernunA der t'riin^iìsiselien Lpi nelie ernste
^Insikstndien lavier nnd (iesanZ) ina-
elien ^vollen. Die Ltnnden werden von
der Dame des Dauses, ^velelie lan^jaliriZe
Lelinierin eines ans^exeielineten deut-
seken Kleisters var< ertlieilt. Kintritt nnd
^ut'entlialt.^an2 naeli llelieken. Kranlein,
die sieli als Nusiklelirerinnen ansliilden
^vollen, linden Dreisermässi^nne,.

Adresse ertlieilt die Kxsiedition d. lll.

Sodlittsedud-Lroode sXeulieiD.
I'.ine elegante K i e I< e l - Il ro e li e. einen

Leiilittxdinli mit ver^oldetein Kindel di»r-
stellend, als lidliselies Kest - Andenken
t'iir jede Ltlilittselinlilänt'eiin Keei^net.
?7SÍ2 I. —. l'iir Lelilittselinli-CInks
nnd Veieine entsjneelienden Dakatt. Kin-
/.it;e Kiederla^,': à Zon lilarsks, .Darkt-
e^asse o'2, Zsril. (l» IHN) s9dt>

^ » ii » < 11
Von Kennern kevor^n^te Clarke.

(4arantirt rein kei inüssiAsten Kreisen.

kilden 6 ?AA.r Ll1»0v-Hauâsoliudv, 4 oder f) Knopf. ?IN nur ?r. 12, 16,
26, 24 dis 36 das '^ Dutzend, in vorLnxlieden Qualitäten, sedlvar^ und tardif,
lleste I!e?m^8<iuel!e: Lon lllarvdv, l^Iarkt^asse 52. Lern. (D 4507 V) ^962

W
dt. 402 fi.2K.2S
(rt.4k7f>.33.2S
(it. 4lK d'. N. -
(it. 4l4 l>. 42. ?S

I'livo» 1. ?!>?c.n 2. I. ^l'ì. 418 14'. 48.
versende franko dured die ^an/.e 8ed>vei^. LtvikiNUgtvr postwendend.
I^â àà, Lrusiumiang, direkt unter den àmen dureli, üder die ^Veste
àfàALL » 6â!ixv lâ'àllge des Lelilafroeks von der KraZennatli
ad Keinessen. ^942

Hsiinann Svàorrvr
X. Wt. 4^î»îK«I» ^àIt.6KAÂZZS Z.

DiADDD ID iviunoken, ^6Dl4UUL61'Ltl'. 3.

Lsstv IllasodtQvu für Kamillen- und Dand-
(verker-Dedraueli. Llarautto für feinsten Ltieli,
vollständig geräusedlosen (4ang. so^vie grösste
Dauerdaftigkeit. Die (viedtigen leidenden Kdeile
sind ausdestem Ltadl geselüniedet, niodt gegossen.

Klan wende sied an die in fast allen Ltädten destedenden Niederlagen.

IKI. Ik^àNt', HàûMÂZLÛinsnàdrik
77^ in X».îsersi3.uterll (lilieinxinl!?). (U6845X)

lïookkoïnk ^VvNÄvvdlvi»
Ä w eiss und fardig, Isiedt dsüsvkt, Mloed immerdin sieli noed für l^esedenke

Z

z

'l,

und Aussteuern eignend, als von Kr. 6 dis Kr. 23. statt ^
Kr. 9 dis Kr. 38.

" lW6 U

1LO 2OO, I. Kr. 10. LO, II. S. SO

le i a,4 o r vv a K o n â e o k v ii, ü e i 8 e â e e k e n
soDÄ tind. slögQud, von Xr. S. — DÎ3 Kr. 2Z. —

<1 <ii
In rsioDsr ^.nsvaDI VON Kr. s. — Dis Kr. s. — nná fsinsrs

üröveio Vieli- milt ûtiittolleàoii
VON Kr. 2. — Dis Kr. S. SO, soD-wer nnÄ SOlID.

D. Lrnpdaeder, Dalmdotsti asse 35, Aüried.

A
A

MM
MYM

s suis sc.)

dloldeiìe Nedaille
^.OaÄsrnis nationals âs Kranos 1864

doldene Medaille
Wsltansstsllung in ^.nt^srxsn 1885

deldeiie Medaille
Intsrn. àsstsllung in ^.rnstsrâain 1887

doldene Medaille »»«o
^Vs1tau8stsl1ung in ?aris 188S

(lîoldeiie Medaille tssi
Intsrn. àsstsllnng in DâinDnrg 1890.

LdriLàuin-
I^srLsrldài'!

IVird mit 2 Drädten ain
Ltamm defestigt. Diedter

stets gerade. Kein ^dträufeln und Le-
sediniàen der Kussdöden. Kreis per
Dàend kr. 1. 20. Lortirt in Länge.

Kraktised für ^jede
Dausdaltung. als

^Veidiiaedtsge-
sedenk sedr passend

Kreis per Ltüek
kr. 10. 50 mit einer
Lüelise Kut?.pulver.

làllWîlgv-lMtzl
/^u geil, ^dnadme ein-

ptiedlt sied de.stens ^931

0. SpreoNer
Kàlcissli — 8t. tMttllSII.

Solàs IIsâMeai
^VeltausstöllunZ' ààrxeil 1885.

1889.

vsocîoi.^

suvs^Rv -

<8mssü>

lo lnà IiiSNliI ilizàmii
â1-VSZ7SS I

S1zf2vriusvLks
vilanäslselks

Ss.uâse1kv
Rosvusolke

Veilodeuselke
Vkvsrsok^skslsoîke

Vassllnsolks
I.I11euini1o1iss!ko

ILämino iillâ Hs.s.riia.âvlQ in liou^ikii llonn'z

?oius.âsii
kLöluisok IVasser

Lau âv vdlulu
2s.dudürsteu ete

Die dilligsten Kreise smsiedernd, eni-
ptiedlt sied aedtungsvollst

H^Q,27Î.S 1^!.
Koststrasse —

HZ. ^Ile Lendungen franko. ^222

Llliii'iilitkr-kklii'tllvjlunZ
nnsD âsr HanäSODrltd

Kr. 1. 10 ^795
O krapdoloz Mlkr, 0b6r8ìra88 Wrled. s

kovSioMiat âS 0vM0Î8vIIS8
pasteur

Zsan-Lsjour, Usuodâtsl, Lelnvei?.
Nur für die dessei n Ltände, gegründet

1873. Vorxügl. Leferenxen meist früderer
Zöglinge. Lesedeidene Kreise. (l)??272) W5



£djto*t|er brauen- Jrilung — flatter für îtrn liäuBlitficn Rrcte

Fine- & Erziigs-MitDt z. Soiiljel J. Zuoiiner
— iix Speielier. —

Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen
körnerlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
der wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege iiber-

° ° rden sollten. — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726
geben wer

Als passendes Festgeschenk
empfehlen wir unsere

feinen Flaschenweine
in ZKÜstcb-en. von 5 11 ZF'la.scih.eri. à ZETr. 13- —

77 77 IS Vi 77 ^ 77 25-
nach Belieben assortirt in nachstehenden Weinsorten:

Malaga, rothgolden
und dunkel

Madeira
Musoat
Marsala
Wermuth

Burgander
Beaune 1888
Beaujolais 1885

Bordeaux
Veltliner (Sassella,

Inferno, Grumello)

Siebenbürger,
weiss

Etna, weiss
Tokayer, weiss
Apennino
Barletta vieux.

Kiste gratis. — Frankolieferung gegen Nachnahme.

[919Gleichzeitig empfehlen wir unsere vorzüglichen

Rheinweine
bester Jahrgänge, als: Oppenheimer, Hochheimer, Moselblümchen,

Liebfrauenmilch, Rüdesheimer, Steinwein in Boxbeutel, Johannisberger,
sowie diverse Marken

Champagner
französischer, deutscher und schweizerischer Provenienz.

Spirituosen.
Kirsch, Cognac, Rhum, Magenbitter.

Offene Tischweine.
Rothe und weisse Tyroler, Italiener und Ungarweine,

in vorzüglicher Qualität und billigen Preislagen.

B. Wolfer & Cie., Rorschach
W(iinliaiullun»".

Carl Osswald, Nenviesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt THeo feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1j2 Kilo
„ Fekoe, „ \2

Fr. 4. 50

» 4. -
„ 3. 75

„ 1. 20

„ B. 75
1. —

das engl. 1/1 Pfd. 458 Gramm, Original-Packung
JJ » 71 V V4 I* 113 „ J, „

„ Pekoe Souohong, das 1/2 Kilo
„ „ „ 100 Gramm

Indischen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische
Pfund 453 Gramm, Original-Packung 5. 50

China Souchong, das 1j2 Kilo r 4. 25

„ Kongou, „ VJ „ „ 4. 25
Ferner empfiehlt er:

Eohten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das 1/3 Kilo „ 3. —
100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Rabatt. ——
Muster werden gratis abgegeben. — Agenten und Provisionsreisende gesucht.

Dr eissigj ähriger Erfolg.

Iiiterlaken Aug. F. Denver's
Magenbitter.

.tA1Vo.r*roffliches Hausmittel bei Appe-
titlos'gkeit, Verdauungs-Schwäche und
Magenleiden aller Art.

Bestes Präservativ bei Wltterungs-und Klimawechsel, Epidemien, Diarr-
heeen etc.

Her feinste Tafelliqueur für Speisesaal,
Haus und Familie.

Mit Wasser vermischt ist der ächte
Dennler-Bltter das angenehmste und
gesundeste Zwischengetränk im Wirth-
schaftskonsum.

"V or Imitationen und TäuschungenAVn'd gewarnt. ö

Bisenbitter.
Nach vieljähriger Erfahrung

anerkannt werthvollstes Hausmittel bei
Bleichsucht, Schwächezuständen, Blut-
armuth etc.

Bei langsamer Reconvalescenz und
Altersschwäche ein vorzügliches
Stärkungsmittel für beide Geschlechter.

Auch hei beginnender Diphtheritis
erfolgreich angewendet.

Von Aerzten vielfach verordnet und
bestens empfohlen.

848]

Dépôts In allen Apotheken.

Export in alle überseeischen Länder.

Praktische TOciiterbiIdungsaustatt.
Zürich Vorsteher: B. Boos-Jeglier Neuminister.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitssohule am 5. Jannar. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 10 Fachlehrerinnen und
Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

KOChSChlllO ^ ^e^en Schülerinnen ausgebildet. Programme

946]
gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertlieilt.

Greirritntlet l^^o. (H 4634 Z)

^*3
Gefliegeues Festgeschenk fiir die Jugend rasch. Alters

auch für Flachornamente, Muster- u, Eartenzeichnen geeignet. JL

Flüssige Jlluminir-Farben M

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern,
franc» in der ganzen Schweiz Fr. 4; bei uns in St. Gallen abgeholt Fr. 8.50.
Zur Erleichterung der Handhabung des Pinsels und zur Entwicklung des
Schönheitssinnes bei der jungen Welt, offeriren wir heute den Käufern
unserer flüssigen Jlluminirfarben eine prächtige Collection von

stilgerechten Mal -Vorlagen, 4 Serien à 7 Blatt.
I geometrisches Ornament, II, III und IY Blätter und Blumen.

Preis per Serie 15 Cts.
NB. Jeder Schachtel unserer Farben sind 7 diverse Blatt gratis beigelegt.

Brunnschweiler & Sohn
Tinten- und Farben-Fabrik in St- <3Stilen-

(M83aD)

Gosch-Nehlsen & Co., Zürich, Schipfe 39.
Spezialfabrik

für Bade-Apparate.
Wir fabriziren ausser den grossen,

gleichzeitig für Zimmerheizung
verwendbaren Badeöfen eine sehr
praktische, kleine Einrichtung, wie bisher

noch nicht offerirt worden ist.
Diese kleinen Oefen sind billig,

leistnngsfähig, mit od er ohneWasser-
leitung verwendbar und eignen sich
auch, da wenig Platz beansprucht
Avird, für beschränkte Räume.
Kohlenverbrauch für 8 Rp. In unglaublich

kurzer Zeit kann damit das zum
Vollbad nöthige Wasser auf den
Siedepunkt gebracht werden. [947

Kataloge gratis.

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom dor Goldenen Medaille.

—— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —-
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Vertikal -TransportirVorrichtung.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion hei den stärksten wie bei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
Al. Rebsamon, Nähmaschinen-Fabrik in Riiti (Kanton Zürich.

Einziger Vertreter für die Stadt and den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zturieli.

Schweizer Frauen-Seilung — Blatter für den häuslichen Kreis

Ws- à WMMlMll8M»W?W IWIM
— lîì

Kamentliek Mr >Va.l8vu, ebenso Mr solebe Kinder. à wegen langwierigen
köi noriieben Beiden, gestörter geistiger odor er^ieberisober Lntwiekinng,

der we»en Banniivnvvrbäitnissei» einer Ann? besondern Obbut und Btlege über-
^ ^

rden sollten. — Nässige Breise. — Brospekte. — Referenden. (726
geben wei

à pmàks MAàllll
empfeblen wir unsere

Leiuvu Vlu^àvuwàs
2.2^. I^IZ.SìsIl2.S2^. -VS2^. S 1,1 I^IS.SO^S271. à 1^27. 2.2. —

!B2 ^ I à 2^.
naeb Belieben assortirt in naebstebenden ^Veinsorten:

illalaKa, rotbgolden
unä dunkel

illaâvira
Ausoat
iilarsala
^Voriuutli

SurKuuâor
Beaune 1883
Beaujolais 1885

Borâvaux
Vvltlluvr (Sassella,

Inferno, Brumello)

SiviZvubiirKvr,
weiss

Btua, weiss
?okav«r, weiss
^gonutno
Barlvtta vieux.

Kiste gratis. — Brankoiiekernng gegen Xaebnabme.

(919Bleiebdeitig empt'eblen wir unseie vordüglioben

KKeîiìvoïiìS
bester dabrgänge, als: 0xxsnbàor, Toobbàsr, ^osslblàobsu, Blob-

krausvinilsb, Riidssboimsr, Ltàwà in Boxbentel, ^obavmsbsrgsr,
SO'wls ÄIvsrLS KlarKsU
lll îì BAI ^ 5ì A II o I

fi an dösiseber, deutseber und sebweideriseb er Broveniend.

Spirîtuosen.
Kirsà, OvKn^cz,

Offene rîsekweîne.
Botkv uuâ ^voisso rz^rolvr, Italivusr uuâ I7uKs.r^voiuv,

in vordügliober Qualität und billigen Breislagen.

U!. ^Vol^sr Ä Ois., Itorseliaeli

Larl Oss^alâ, «»ààe. wintsràr
alleiniger Vertreter kür (lie 8ebw6Î2 des

l'beepüandel'-Verbandes auf dszklon
emptìeblt feinster Qualität wie kolgt:

voviou Broken Bokov, dus ^ Kilo
„ ?vlrov, ',2
>1 N

Br. 4. 50
4, -3. 75
1. 20
3. 75
I, —

dus engl. K'i Bkd. — 453 Bramm, Original-Baekung
>1 1» ^ ^ ^/4 » 113 5 5 5

„ Bvkov Souolionx, dus ^,2 kilo
„ „ „ 100 àrainin

Inâisoken, toinstsn BoiiKkvrrv Orunxo Bokoo, dus englisebe
Bkund — 453 dramm, Original-Baekung 5. 50

vdins. SouokonA, dus 1/-, Kilo ^ 4. 25

„ Bonsou, V2 4. 25

berner siuxkislilb sr:
Boktvn <?evion-2iniint, gand oder gemablen, dus ^,2 kilo 5

3. —
100 0lramm 80 Ots.. 50 (lrumm 50 (!t8. ^729

^Isàsrvsrkâuksr uuà ^busàsr vov àâsstsus S ^Ilo srbaltsv 2àtt. ——
kiusior vorâeii gratis abgegodou. — ^gonivu uaâ provisionsroisoiìâo gosuviit.

NrsissiA^ s.àrÌAsr Hrkolx.

iààà k ljemiler'8
Magendibber.
^V^^ìelies ttuusinittel bei /^ppe-

tiìlo8,g!<6,t, Vvràungs-ZcàAà und
magvnlvulen uller ^Vrt.

Kesto.s ?rü3ervutiv bei V,itterung8-und Xlimawàvl, epiclvm,en, vlapi-.
lusen etc.

1)er t'einste 4'ufelliciueur Mr 8i»eise-
suul, ttuus und humilie.

i>Iit Wusser vermisebt ist der üebte
Vennlvr-kittei' dus unZenebmste und!>e-
sundeste ^^isebenZetrûnk iin >Virtb-
sebuftskonsuin.

^ or lmitutionen und 4'üusebun^en^ird Aenurnt. ^

ZHiKSiidibber.
Xueb vieliübriZer llrfubrunA uner-

kunnt >vertbvollstes Huusinittel bei
Llvloksuekt, 8eI,wÄoboz:u8tänclon, Slut-
armutk ete.

Bei lunAsumer ktvoonvaivsevn? und
ä!toi'88obwäeko ein vor^üZliebes 8târ-
kungsmittol Mr beide Besebleobter.

^.ueb bei beginnender Oipbtberitis
erkolgreieli ungevvendet.

Von ^vrtten vielt'ueb verordnet und
bestens emptoblen.

8481

VSpbts in allen /ipotlivkon.
Export in alls üdvrsvoisvdvu I-änäer.

tiiàti^die ISditàlàiiiWAiiàlt.
^ürieU Vorstàkr: 15. ^sninünster.

Beginn neuer Burso un sümmtlieben Buebklussen der Bunsi> unÄ
?r».uvnarizvitssoliu1o UIN ü. Januar, dründliebe pruktisebe Ausbildung in
ullen ^veiblieben Arbeiten Mr dus Iluus oder besondern Beruf. Lprueben, Bueb-
baltung eto. Besondere Kurse Mr Bundurbeitslvbrerinnen. 10 Bueblebrerinnen und
Bebrer. — und às>vubl der Büeber freigestellt.

?SAen 1200 8el»ü!erinnen ausgebildet. Brogrunnne

9461
gratis, dede nübere Auskunft vird gerne ertbeilt.

(B 4634 7.)

MWM ^8tgHànlt kür lütz «lugeiit! sMà MM ^
g.uv1i kür rig-oüorn0msllis, àstsr- u. Xg.ri6ll?öioüiiso AksÍAHôt. Là?1üssiZsU

10 Blueors in eleganter Lebuebtel mit Boppelpinsel und 7 Nulblüttern,
sraiie« in «I«r »iin/M 8rl>n«i/ kr. 4; bei â in 8t.KnIlen nbxelivlt kr. 3. i>b.

7ur Brleiebterung der Rundbubung des Binsels und nur Bnt>vieklung des
Lebonbeitssinnes bei der jungen V^elt, oü'eriren ^vir beute den Käufern
unserer tlüssigen dlluminirfurben eine präebtige Bolleetion von

stilSsr'seBtSN I^Igl 4 Serien à 7 Blatt.
I g6OM6bi'l3Q^63 Ornarnsnb, II, III UNÄ IV Liâtes? UNÄ Llurnsn.

?iei8 pvi' 15 kts.
AL. deder Sebuebtel unserer Barben sind 7 diverse Blatt gratis beigelegt.

LrvnnLebàlsr K Lobn
IKinbSii- vtnà lu Sî.

^l8Ikìv)

k08ek-k<ek!8en à ko., lüriek, 8ekipie 33.

Lpo^ialfabrik
klil- àà-lMà

^Vir fubri^iren ausser den grossen,
gleieböeitig Mr ^immerbeixung
verwendbaren Ladeöfen eine soàrprak-
iisvbs, kloiuo Lwriobiuiig, wie bis
ber noeb niebt oikerirt worden ist.

Vivso kiowou 0oioa siuâ billig,
lvistullgstäbig, mit od er obne^Vasser-
leitung verwendbar und eignen sieb
auvd, da wenig Blat? beanspruebt
wird, iür dosoàrâllkto käumo. Kob
lenverbraueb Mr 8 Bp. In unglaub-
lieb kurzer 7eit kann damit das 2um
Vollbad notbige >Vasser auf den
Siedepunkt gebraebt werden. ^947

Kataloge gratis.

Bondon 1887 : Lbrsu-Vixlom. — Brüssel 1888: vlxlom àsr Aolàsusu blsâallls.

— vio üü(Zli3t srrsiàvaron ^.us^siolinungsn. —.
Vie neue Vuvis-Fäkiuasediue

ruiB V6i Bll^sl -l'uuusx»ouBirvouuiààuA.
Die untsrsebeidst sieb in ibren

Brund^ügen gan? von den übrigen, im Hebrauebs
vorkommenden Mbmasebinen und vereinigt in
der vollkommensten VMise in sieb Trakt, TMkavb»
bslt und DausrbaktiAbsit mit ausssrgswöbnliebsr
Leistung bei vorsebioâonartigstor Verwendung.
-- Das vertioale l'ransportir-S^stem der vavis-
Häbmasebine siebert unbedingte (Genauigkeit der
Bunktion bol àou stärkstsu ^vis bol àov Isiobto»
stsu Ltokkou, wodurob Begelmässigksit, Sobonbsit
und Solidität der Mbts srreiebt wird, und in
Bolgs dessen sieb diese Nasebins Mr jsàs ^rt V0U
Lsruk eignet. — Dieselbe ist ebenso leivbt su er-

lernen wie 2U gebraueben. k74
à!» uouosto àsoiodlluag orbioii dio vavis-klAbmasobiuou-vssoUsobatt

IZiv ««Ra-AlQàilIv
Äsr lutsruatloualsu ^.usstslluug 1u Baris 1SSS.

Vortrotsr ktir dio Ostsobwoi^ (ausgsnommon Lo^irb 2üriob):
Käbmasobinsn-Babrik in (Kanton ^ürieb.

Linsigor Vortrotsr kür dio Stadt und don Lo-irk Lîtiriob:
Neebaniker, Nünsterbof 20,



fcdlteticr #rau*n-J*ttung — ©latter für tien fjäualtdisn »reta

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentenhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 126 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. —
Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung1.

Gebrauchte Pianinos und Flügel zu
sehr wohlfeilen Preisen.

Lehrer und Anstalten
gemessen besondere Vortheile. [782

Franco
nach jeder schweizerischen Post¬

station versenden :

1 Kiste mit 6 ganzen Flaschen

Malaga, Sherry, Moscatcl,

Portwein, Madeira, Marsala,
in vorzüglichen Qualitäten

für Fr. 13. 50

Pfalz & Hahn, Basel,
711] Südwein-

Import- und Versandtgeschäft.

Praktisches Weihnachtsgeschenk

Corsettes
von Fr. 1. 50 bis Fr. 10. —

statt 3 — 20 Fr.
Wiederverkäufen! extra Rabatt.

Corsetmanufactur
Frohngartenstr. 11 — Centraihof

St. O-allen. [945

Versandt gegen Nachnahme.

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

„Kaineclliof" Ät. Gallen
Wc i Ii 11 a c Ii ton

18ÖO.

c N:

(jq

43

Müller5 Selbstkocher
ist bewiesenerweise das beste Küchengcräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit u.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

8. Müller & Cie.
Fabrik u. Magazin Züroherstr. 44

Zürich-Wiedikon. [713

I3ie beliebten [855

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Erstes Schweiz. ÉÊL ijM_n_« i^Iim m~m JP Muster in Kleider-
Versandtgesohäft Stoffen und Maaren -

Centralhof, ww Sendungen franco
Zj-Clricli. von in's Hans geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidiren wir zu beispiellos

billigen Preisen : Preise per Elle per Meter

Oxfort-Flanelle und Melton-Foulé, dauerhaft und solid ä Fr. —. 39 —. 65
Doppeltbreite ©ngliselie Tuche, solider Qualität „ „ —. 39 —. 65

„ Clieviot-Foulé, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —.75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ „ —.75 1. 25
„ Carreaux, vorzüglichster Qualität „ „ —.85 1. 45
„ Rayé und XJni-JVoppé, hervorragend solider Qualität „ „ —. 85 1. 45

Jupon» und Moirée-Stoffe, solidester Qualität „ „ —.51 —.85
Caehemirs und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ „ —. 80 1. 35
Elsässer-Foulard-Stoffe, waschächt „ „ —. 27 —. 45
Buxkin, Velours und Kammgarn, HalMein und Halhtuch,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75
Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen bis zu den besten

Qualitäten umgehend franco in'a Haus durch das [833

Erst© Schweizerisch© Versandtgeschäft
Centralhof Oettinger & Co., Zürich.

Das Neueste in Handarbeiten,
angefangen, vor^ezeicl^iiet oder fertig*.

Kissen, Stühle, Bodenteppiche, Banden, Decken in allen Grössen, Tischläufer,
Milieux de table, Servietten, Handtücher, Pantoffeln, die verschiedensten
Wandtaschen, Zeitungshalter, Plaid- und Schirmhüllen. Ferner: Feine Korbwaaren,
garnirt und ungarnirt, Holzschnitzereien, Portefeuilles und Cigarrenetuis und
eine Menge Phantasie-Gegenstände für Stickereien eingerichtet. Grösstes Lager
in Wolle, Seide, Goldgespinnsten, Canevas, Peluche- und Seidenstoffen, Pasemen-
terien, Chenillen etc. (A 31 Q) [948

Material für Rahmen- und Filigran-Arbeiten.
Neueste Dessins. Man verlange Kataloge und Kinsichtsendungen. Billigste Preise.

Schwestern Förderer, Nachfolger yon E, Corrali-Stahl. Aarau.

Herren-Schlafrocke
:EV. 15-60

Herren-Jagdjoppen
ï^r*. 10—35

Herren Gummimäntel
Ft. 20- 80

empfehlen in grösster Auswahl

St. Gallen Stadtplatz

£ l- UmiUIl selireiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz

bereitwilligst und franko. [899
Umtausch gestattet auch nach dem Feste.

Als Mass genügt Angabe des Brustumfangs.

XXXXXXXXXXBXXXXXXXXXXXft
939] Gegründet 1854.

Feine Veltliner-Weine
Vermouth und Asti-Weine

Fässer von ca. 50—400 Liter; Kisten von 12—24—36—50 Flaschen,

S. P. FLURY, CHÜR.
Prämirt: Weltausstellung Paris 1889 mit (1er silbernen Medaille.

Für Frauen und Mädchen.
922] Als praktisches Weihnachtsgeschenk

für nur Fr. 8 gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung des
Betrages — Deutschland franko Mk. 7. 50
— liefere, so lange Vorrath, die neue, pa-
tentirte Nnhmas©hine

„Königin"
„Klein, a/toer mein."
mit einer leichtverständlichen Anleitung.
Grösse: 20 cm. Höhe, 10 cm. Breite, 31/2

cm. Tiefe. — Geprüft und empfohlen von
der Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung14 in Nr. 48, Jahrgang 1890. —

Das Maschinchen ist an jedem Tisch
anschraubbar und liegt bei Frau Altheer
im Museum (am Brühl) St. Gallen zur
Einsicht bereit.

Wilh. Wiedenkeller,
Handlung und Versandt-Geschäft

in -A.i~T>oii, Thurgau.
IP8T" Faden und Nadeln in Vorrath.
Dépôt: J. Weber's Razar, St. Gallen.

— Weihnachten 1890 —
Unsere [869

liygieiiiischen
Fusswärmer
in Form eines
Täschchens,eines
Schemels und für
Schlitten, Wagen
etc., geben 4, 5

il. 6 Stunden eine
normale Wärme

von sich. Illustrirto Prospecte rait Preis gratis.
S. Müller & Co., Zürich, Aussersihl.

Viel Geld
erzielen Sie aus alten gebrauchten und
ungebrauchten Briefmarken und Cou-
verten mit eingeprägten Marken aus den
Jahren 1843 bis 1869, die wir zu hohen
Preisen ankaufen. Allen Anfragen ist
Rückporto beizufügen. [935
Carl Geyer & Cie., Düsseldorf.

i Ein wirksames Mittel,

H die Kinder vor der Tuberculose
I* zu schützen, ist, ihre Milch in

i Öettli's Sterilisator
1 zu kochen. (H 13876 L) [934
H Apparate für 8 dl. Fr. 3. 50 ; für 16

H dl. Fr. 4. 50 bei den Apothekern, Ban-
dagistenu. Quincailleriehandlungen.

Pflüier frères & C^, Lausanne.
Gros & détail — Prospectus franco auf Verlangen.

Schweizer Frauen-Seiiung — Vlâtter für den häuslichen vreis

Kebrüäer liug, ?üriek
^U8il(s!ign- u. lnsìsumsnìsnksnlllunx. Ibonnsmöni«.

kmiM
von 8oliä03tomvau
in Kisenrabmeu,
Aut stimmbaltiA,

mit sebönem,
krättiAem l'on.

von 600 all.

KarrrioràniL
kür Sodnlv, ILirodv unà Sans,

von 126 ?r. an.
Preislisten ant' ^Vunseb.

Sank — lausek — Aiotko — ^.d^adlnnx.
Oebrauebte Pianinos und KlüZel ^u

sebr woblteilen Kreisen.
DM* lekrer unà Anstalten Ae-

niessen be80»<iere Vortheile. ^782

naeli ^j'eàer seliwei^eriselien Kost-
station versenàen:

1 Kiste mit 6 Zangen Klaseben

lüilliiMl, 8Ilvri7, !>Io8eàI,

?«àin, Aaàirii, ülar^Ia,
in vor^üAÜeben Qualitäten

für rr. 13. so
I'IiU/ H llià, Lî»8v1,
711^ Luàvoill-

Import- unà VorsanütgosodÄtt.

?àà Wààzàll!!!
Vorsvltvs

voa ?r. 1. so dis ?r. 10. —
statt 3 — 20 ?r.

Uiôâkrvàâuksrn extra kabatt.

LorLstmallàetur
KroDuAartoristr. 11 — (Zsntralìiok

Versanât KvAvn Ikaolmaduiv.

Lpexiülität: vs.moiiloàoii.
HsiMkrm Làsrrsr

<5 î I» ii?i Ii iiI^îOO.

IVIuiler^ Selbstlcooiier
ist dowiesonoiwoiso <Ins I»esto lviiodonxoriit!»
civrXeu/.eit n. scililo vom Stnu<Isnn»kt <lo>' Uo-
suncldeit u.Spn, sttinkoit in koinor Iviiodo kodion.

8. i>Ii»II<5i' â- Oî<.
Cabril? u. Xürcztisrstr. 44

Zîîûrivd-IVteâiZcon. s?l8

I)Ì6 ì)6lÎ6ì)l6I1 s855

kaàrlrâbvli
versenàet franko ALAen ^aebnabme

à Kr. 2. 22 per Kilo
Lonciitorei Seimebli ir> kàn.

Lrstes 8edwvix. Auster in LIeiâvr-
VorsanÄtAvsodäkt MW^ADà^UM M M stoikou unà IVaarvu

Dentralbot, îWiW^M MM senàunAvu kraavo
-Ä. r Z. 01^.. voll in s Lans Aelivtert.

OettinAvr â Oo., /ûrieà.
Dm unser grosses DaZer, wie ^eàe Laison üblieb, vollstânàiA 2u räumen, lihlliàireu wir ?iu beispiellos

billigen Kreisen î ?r«iss per LIIk pvr vleter

OxK<)i^t>^1tiii<;!!<; unà 1^I«1Ioii-^oii1«, àauerbakt unà solià à ?r. —. 39 —. 96
Doppeltbreite «n^Iî«<?Ii« ^Duoli«, soliàer Qualität ^ „ —. 39 —. 96

„ LDInz^îoì-V'oiiI«, AeàieAenster Qualität, reine ^Volle ^ ^ —.76 1. 26
^ IKnî»H^i»i<;iiIii<zIi«, bester Qualität ^ „ —.76 1. 26
„ Oîìri^s^iix, vor^üAliebster Qualität ^ „ —.66 1. 46

unà 1ínî»^Voi>x>ê, KervorraZenà soliàer Qualität ^ „ —. 66 1. 46
«luxioii« unà soliàester Qualität ^ ^ —.61 —.86

unà àoxpeltdreit, reine ^Volle „ ^ —. 60 1. 35
^vaseKäoKt „ ^ —. 27 —. 45

IZnxI<ii», Coloni'« unà IlLì11>1<zîii unà Iàlîì11iài<?Ii,
ea. 140 Dtm. dreit, reine ^olle ^ ^ 1. 65 2. 76

in II<511^II- unà I^n^I>«iiIlI«î<I«i^«IoII<zii dis 7U àen besten
Qualitäten nnìAvdvnâ kranoo In's San» àurob àas s833

Sotl^VSi^SrisoDS V^SNKU.IlàA'SSàÂtt
Osubi-allioL' VSì)ìîSA6r Av ÜV., ^ Q rieD.

I1a8 ^Ieue8tk in lianàtieiten,
Kissen, Ltüble, Loàenteppiebe, ôanàen, Deeken in allen Drössen, l'isebläuter,

bilieux àe table. Lervietten. Danàtûeber. Dantoikeln. àie versebieàensten ^Vanà-
taseben, AeitunZsbalter, Dlaià- unà Lebirmbüllen. Kerner: Keine Xorb^vaaren,
Zarnirt unà unZarnirt. Ilolxsebnitxereien, Korteteuilles unà DiZarrenetuis unà
eine Nen^e Kbantasie-DeZenstânàe für Ltiekereien eingeriebtet. Krössivs IZagvr
m IVollv, Loiào, Volâgospillllsioll, vauovas, ?oluvdo- uuà SoiSoiiLiottoll, Kasomoll-
iorioll, Vdollillvll sie. lA 31 (^) ^948

Nlatoris.1 kür lladmeo- uaà ?ili^ran-àdsitell.
Neueste Dessins. Nan verlange KataloZe unà KinsiebtsenàunZsn. DilliZste Kreise.

2Lbwestern ?ëràsrsr, lsîilîàlM son ^.Ar2.u.

Umii-8ài!Mà
1^—60

UmnàsslllHPii
10 3Z

lltmii-<!iiilliiiii»ìiiità
1^1. SO 80

SDipt'eìiIeii in Ki'nLLtei'

Lt. Kàn 8ts<>t-

plilü 8eliràerki.

àu8Wàdl8ôll!luiiMii llàtîli àr MM 8<àk
bereitvilliKt uiiil kr-ìiilio. M9
llmliìuscd Msàttet îluck niìkli à keste,

àls àss ZWiiA àZà às krustuwlàiiK^

XX^XXXXXXXsXXXXXXXXXXXZS
939^

I'vinv Vvldlinvr Vviiìo
Vsrinouà nrid àti-^sins

Dàer voiì e.l. 50—400 tàì'; XÌ8ten von 12—24—36—50 lìscàn.
mnum 8. K. Klâl, MI N innnn

Krämirt: 1Ve1tau88t.eI1un^ Narî81889 Illit àer «ÎIIXZI'II«» i>I«5î<I»I11«.

k'iii' fmiien uitt! Alâàkvii.
922Z ^Vls vraNtisodos IVvidnaodts-
Avsodenlc für nur Kr. 8 ZeK-en l^aeb-
nalnne oàer vorberi^e KinsenàunK àes
Detrages — Deutseblanà franko UK. 7. 59
— liefere, so lanZe Vorratb. àie neue, pa-
tentirte 7Vîiltii»»iì«<;Iiîii«

mit einer leiebtverstânàlieben ^VnleitunK.
Drösse: 20 em. Höbe, 10 em. Lreite, 3^/2
ein. l'iefe. — Deprüft unà empfoblen von
àer Keàaktion àer ^Lebwei^er Krauen-
AeitunZ" in l^r. 48, .labrZanK 1890.

Das Nasebineben ist an leàem Kiscb
ansebraubbar unà lieZt lisi Krall Ultdoor
im Museum (am Lrüdl) Lt. kslloll 2U!
Kinsiebt bereit.

Wilk. Wiànkellei',
NauàluuA uuà Vsrsauàt-Ossoliäft

in á-i^Iioii, l'burZau.
?aÄVN unà Ikaâvlv. in Vorratb.

Dépôt: às. IVvdvr's lîaxar^ 8t. Oallen.

— VikvidnaodtSQ ILS0 —
Unsere ^869

I^^ivinisekeit
?ass^väruier
in Korm eines
l'äsebobens,eines
Lebemels unà für
Leblitten, ^VaZen
ete., Zeben 4. 5

n. 0 Ltunàen eine
normale Vlirme

von sieb. Illusttirto Dospeelo mit l'rois gratis.
8. Alliier K 9o., 2üriok, àssersibl.

Viel Ovlä
erzielen Lie aus alten Aebrauebten unà
unAebrauebten Driet'marken unà Kou-
verten mit einZepräAten Narken aus àen
.labren 1843 bis 1869, àie wir 2u lioben
Kreisen ankaufen. ^.Ilen ^nfraZen ist
Küekporto bei^ut'üAen. ^935»

lZstl keyei' 6- Lie., Hüsselkloi'f.

Z ^in wirksames IVIiUel,

^ à üwäsr vor âor
B 2U seliütxen, ist, ibre Nileb in

s èkttli'8 àmIiNtvr
D-u koeben. (D 13876 D) ^34
N Apparate tür 8 àl. Kr. 3. 59 ; für 16

^ àl. Kr. 4. 59 bei àen Vpotbekern, Dan-
claZisten u. (juineailleriebanàlunAen.

klW sà à ti« I,»».
Sros à âstail — ?kogxseìvg kràvoo auk Vsrlàvesv.



st. ©alien. Zweite Betlage 31t Zlv. 52 ber Sepwex$ev ^rauen»§ettung. 28. number 1890.

nMlittadtfofeter tn Jitïnm

kic beutle Weipnacptëfeier mit beut bren-

nettbett Gpriftbaum verbreitet fiel) immer

meitev. gît Gttglaitb, mo bev festere gatt5

uubefannt mar, t)at er fid) in beit mopl-

Oabeitbett Streifen fcpoit ateittlicp eingebürgert. Aber

and) felbft in gitbieu ift bie öeutfepe Art bev Seier

bitrcp uitfere SRifftoitärc eingeführt nnb hat fd)neïï

Entlang gefnnben. gtt ber £anbftf)aft Sfcputia Wag-

pur, mo bie Goßtter'fcpe SRiffioit aaplrcicpe Gprifteu-

gemeinbeit (mit beiläufig 30,000 SRitgtiebern) ge-

faiumeït hat, mirb jept Weihnachten in abgelegenen

Walöbörfertt ber ffoïpê mit bent Sicpterbaum nnb

fröhlichen Weipitacptèliebern gefeiert, ©ie haben jmar
nicht bie beutfepe Sichte — nnb c3 fcheiitt fid) bort

auch teilte ähnliche Art SRabelpola 31t finbett — aber

and) bie immergrünen Säume mit beit ftarfen glatt-
jenben Slattern (maprjtpeinlich gicuè-Arten, mie ber

bei un» im .Buitmer gezogene Gummibaum) foflett

fid) in bent feftlichen ©epmuefe fehr fcpöu aityitepnteit.
Vinter Sternen mirb ber Saunt felbftüerftänblicp and)

mit ©iißigfeiten nerfeßett, mie fie itt gnbten aly
„Üölitpai" in oerfcptebcueit Sonnen bei Sung nnb
Vitt beliebt fittb. Unter beut breuuenbett Saume

fatttt man von beit fcpmar^braitneit fftitberit bie

Wtelobie mehrerer Don unferett Weipnacptéliebent
fingen Dören. Ant liebften aber ftimnten fie, mie

bie Grmacpfencn, ihre alten Soltèmeifen ait, bie

„Shajatt", melcpe unfereiti mufifalifepeu Dpre freilich
fehr eintönig uttb frembartig Hingen. Xie Von beit

l)eibitifd)ett Soll)» ba^u gefititgeitett ®ejt*tc fiitb 511111

£peil fehr îticptèfagenb uitb fiubifd), 51111t ®peil aber

and) roh uttb anftößig. ®ie Cihrtftcit aber fingen
51t beit alten Wetfeit cpriftlicpe ïe^te, bereit einige

voit ihnen fetbft gebidjtet, aitbere voit ben äRiffioitäreit
iiberfeüt fiitb. git beit abgelegenen Dörfern mirb
bay geft unter Leitung ber eingeborenen Lehrer ober

Matecßiften gefeiert, uitb ber Saum brennt iit beut

oft fehr befcl)eibeiten Sepntfircplein, ba§ nur mit ©trot)
gebedt ift. Wo aber bie SRiffionäftation nicht allait
fern ift, ftrönteit Don allen ©eiten bie braunen Gßrifteit
am ßeiligen Abenb borten jufammen. SD te äßäuner
fittb mit ber $igera^;t bemaffitet — beittt ber Weg
bitrd) beit llrmalb* ift oft bnreh milbe Spiere bebropt

neben ihnen fiept man bie treuen, freilich fehv
uuattfehttlicheu s}Jariapunbe. ®ie grauen haben bay

jiittgfte ffinb auf beut bilden uttb tragen außerbem
beit Weiyüorratß für bie ßeit beè fÇefteê. Xic buit-
t'elfarbigeit Geftalten in ihren meißen, langen Ge=

mäubent, baè peepfepma^e Haar reicpücp geölt ttitb
mol)! auch mit leueptenbeu Sittntett gcfcpntütft, bieten
einen eigenen Public! bar. —- ®ie red)t geräumigen,
folibeit Kirchen ber Hauptftationen füllen fid) am

Gpviftabenb meift bi£ auf beit legten fßlap ; fetbft
viele Jpeibcn fomtttett aly Bufcpauer. gft eine
größere ©tabt itt ber Wäpe, fo pflegen fiep bei biefer
Gelegenheit bie Honoratioren, eitglifd) gebilbete Gitt-
geborene, ber ^oftmeifter, Üßoli^eibireftor n\, eittju-
finbett. Warf) ber oben ermähnten Station fant fogar
einmal ber Xpafur (giirft) voit gaira auf cittern
Gleppaitteu mit feinem $offtaate, um bay felteue
Sdhaufpiel mit attjufehen. ®ic von auSmärtö ge=

fontnteitett Gßriftett fiubeit auf ber Station Herberge
iit beut eigene bajtt errichteten Schuppen (SDera),
bor beut itod) lauge bie getter flacfertt nnb bie Weiß-
uacptyliebcr bitrd) bie ftilte Wacßt Hingen.

îtÏEtue HHftQeilimgett.
ff ocpbucßbliitßen a it y bent g a 1) r c 1883.

— Suppe beim ff rantpfßufteu. 9Rait nimmt
f> lebenbige Scpttecfeu aity beut Haufe, fd)neibet
fie 1 e i it uitb gibt fie iit 4 ®cailiter focpettbe ffalb-
fleifchfuppe, moriit niait eilte gelbe »îitbe gefocht hat,
oecft fie 51t uttb fiebet fie, btë bie ©cpnecfen 51t Soben
gel)eit. Hentach feipt ntait fie burcp ein Sieb uitb gibt
bent ffraitfcn 4 SDe^iliter be§ Xagey baVoit 51t triitfeit.
— 9R 01) r e 11= $ e 11 e r e f e U) Saft. ®iefer Saft
ift befonbery gut für Einher, bie fdpoer gähnen. sJRait

fitd)t biefe ^hierdjeit (Selleraffelit) in STelXertt, unter
beit gäffern ober unter altem, verfaultem ^pol^e, nimmt
jebeyinal bereu 20 uitb mäfd)t fie fattber ab; fie
nt it f f e it aber alle it od) leben. SDaitit verreibt
matt fie iit einem fteiiternen Dörfer feilt, thut eine
halbe SXaffe Doli Waffer ober uitgefal^eite gleifcpbrühe
ba^it uitb preßt fie, fo ftarf ntatt faint, burd) ein ftarfey
^imteittitd) aity. äRait gibt beit Siitbertt SRorgenä
5mifd)en 9 uitb 10 Uhr uitb Stbeitbâ 3mifd)eit 4 uitb
5 Uhr bavon.

:J:

lieber ein gad)blatt für Settier berichtet
bie „Germania" folgeitbeê: Sei beut allgemeinen gelb-
5itge, beit bie tarifer Sreffe uitb bie verfchiebeiteit
Wohltt)ätigfeiteoereiue ber frau3öfifi^ctt Hauptftabt in
biefent Sontnter gegen bie Straßenbettelei eröffnet haben,
eutbeefte man auch bie ®)cifteu5 eilte» fepon feit jmei
gapreit iit s^ariy erfcpeineitben Wochenblattes, melcpey
einzig uitb allein bie „gutereffen beè feeptenbett Staubet"

oertritt. SDiefey Slatt erfepeint allerbiitgê iit
einer befcpränfteit Auflage ttito mirb nur ait bie „gacps
geitoffen" abgegeben; eê befd)äftigt fiep and) feiitey-
loegy mit Solitif ober fcpöitgeiftigeit ®ittgeit, fottbern
bringt nur fur^e „9Rarftberid)te" uitb SRittheilungen
any bent ffireife ber „Serufygeitoffeit". SDcr $reiê
jeber sJhttnnter beträgt 20 Gty., ift alfo eilt giemlid)
poper; bay Hauptgefcpäft aber ntadpt ber Serleger bey
Slattey mit ben 2(îtnoitceit, melcpe attd) für' sRid)t-
berufygeitoffeit gattj intereffant 511 lefeit finb. SDa finbet
ntatt 5. S. Stujeigcu folgeubengnhalty: „Gefitd)t mirb
ein Stittber, melcper etmay auf ber glöte fpielett fattit,"
ober: „Gefucpt mirb ein ^aputcr für ein gut fregueit-
tirteè Seebab, bevorzugt merbcit s^erfoneit, meld)ett

ber reepte SXrnt feplt. Gute Meferettjen uitb eilte Meine
Saution erforberlid)." derartige ?(nuoncen enthält
jebe Plummer biefe» „Settlerorgatty" 51t SDupeiibeit,
itt betten aber ftet» an Vlgentcn oermiefeit mirb, meld)e
bie Steden nacpmeifeit. gît s4^ari» pat ntatt mäprenb
ber legten Wochen'ntepr afö jman^ig folcper Stedeit-
verniittlungybureau'y aityfiitbig gentad)t, melcpe gait5
grattfreid) uitb Oor adent bie Sabe- uttb Kurorte mit
Settlern jeber 2trt Verforgeit uitb bereit s^ublifatioit§:
organ jene» „gacpblatt für Settier" ift. ©nblid)
enthält biefe«» Slatt ttod) bie Slnfüubigung aller Hod)-
feiten, ffiitbtauffefte, Segräbnißfeierlii^feiteit, aud) ber
Gebitrty- uitb lUantettytage voit reiben Seuteu, melcpe
ben Abonnenten ber Seitung vieüeid)t bie Gelegenheit

51t einem „Meinen Serbienft" bieten (öttneit.
*

G i it e neue ff r a it f p e i t, meldje bie Aitfnterf-
famteit ader Gltent uitb Säbagogen oerbient, pat
Dr. Gu i) c, Sßrofeffor ber Dprenpeilfuitbe iit Antfterbant,
auf ber Wieèbabetter sRatiirforfd)er-Serfaium(uitg be-

fcpriebeit uitb mit bent SRaitteu „Aprofe);ia" belegt.
®iefer 9èante bezeichnet bie Uitfäpigleit, bie Aufnterf-
famfeit auf einen beftimmteit Gegenftaitb 311 riepteu.
SDie ffrantpeit, voit ber nur fd)ulpflid)tige ffiitber uitb
itocp int Gittmidelungyalter ftepeitbe, geiftig tpätige
junge ^erfonen betroffen merben, ift eilte golge Von
sJîafetterfran!uitgeit. ßuerft pat fie sßrofeffor Gupe
bei einem ffitabeit beobaeptet, ber gar lticpt bitrd) bie
sJiafe atpmeit tonnte uitb nicht fäpig fcpicit, irgenb
etmaê 511 lernen. Gr ging fd)oit ein gapr itt bie
Scpule, tlnb ntatt mar nicht im Staube gemefeit, ipnt
mehr alè bie brei erfteit Sucpftaben beè Alppabety
beigubriitgen. Sei Uuterfuchung bey ffnabeit zeigte
fiep ber sRafenrad)eitraunt Oodtomnten itttmegfant, meil
itt ipnt große Gefcpmiilfte faßeit. SDaß biefe aud) bie

Urfadje ber Gepirnfcpmäche maren, zeigte fid) alybalb
ganz offenbar. SDenn até bie Gefcpmiilfte auf opera-
tivent Wege entfernt maren, lernte ber ffitabe in einer
Wod)e ba'§ ganze Alphabet. SDer Arzt mar über beit
unermarteten Grfolg itid)t meniger erftaunt aly bie

Angehörigen bey ffinbey. Gbettfo auffadeitb mar ein
attberer gad, in beut ein Gpntitafiaft auf ber Scpule
iticpt Oormärty taut, meil er bie SKatpematif nicht
begreifen tonnte. sRacpbent feine normale nafale Atp-
iitung pergeftedt mar, pat er aud) mit biefent Wiffeity-
5toeig feine S^mierigteiteit ntepr gepabt.

Äut päufigfteit finbet fi^ bie ffrantpeit bei ffin-
bertt, bie mit offenem sJJhtub 3U fcplafen uitb burd)
benfelben 51t atputen pflegen. SDie ßt)mphräuttte bey

Gepirmy ftepen burcp Spiitphbûhitcit mit ber Aafeit-
fdjleimpaut iit ßufantntenhang ; ift nuit bitrd) ®rucf
einer Gefcpmulft auf bie Spiitppbapiten ober burcp
aitbere llrfad)en bie ^afenfchleimpaut itt iprer ®pätig-
feit geftört, fo mirb babttrd) ber Abfluß ber Sptitppe
aity beut Gepirtt gepemmt uttb itt beut leptereit eine

Grfcpöpfitng hervorgerufen. SDie Grfcpeiituitgeit ber

ffrantpeit erinnern ait bie fflagett vieler Scute, melcpe

ait afutent Scpnupfcit leiben, baß bay ®ettten ipitett
itid)t fo leiept mürbe, mie fonft, baß fie ©cpmere bey

ffopfeè uttb leichtere ffopffcpnterzeit verfpürteu.

Sämmtliche "fci "uind. I zux

liefert als Spezialität billigst
Laub§ägerei [943

R. LÜTHIj Scliöftlaiid (Aargau).

/c-

,t b F 3 iftùi?

Jedermann [966
lese'hesos in allen besseren Bestaurants

Hiop-'ulo Journal. Preis nur. Fr. 1. 50
;

tMu- a, (go Nummern). Probenum-
Die Expedition in Bern.

Q Eille kleine Schrift Uber den Q

Schradens weisse Lebens-Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes,
zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art. 59-12

Generaldépôt: Steckborn: P. Hart-
mann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

versendet auf Anfragen gratis und frankodie Verfasserin Frau Carolina Fischer,6 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Crème Simon
Jjechtapotheke - rSanitätsgeschäft

> Ulauäiiianii in St. Gallen.

CHOCOLAT

& CACAO
MAESTRANI

IstgallI

Feinste
Easier Leckerli

„
Jh] nach bestem Familien • Rezept ^
M versendet à 60, 80 und 100 Cts.

^ per Paquet (enthaltend 12 Stück)
|Hj in Kistchen von 10 Paquet

0. Aenishenslin, Basel.
flj Die seit mehr als 100 Jahren
t? bestehende Fabrikation der Leckerli U
H ist eine Spezialität der Stadt Basel «
ft und sollte dieses feine Gebäck in A
M keiner Haushaltung fehlen, sowohl g
H für Dessert als für alle Festlich- jjlA keiten. — Die Leckerli lassen sich A
W lange aufbewahren. [937 b

L'Echo littéraire.
Sorgfältige Auswahl französ. Lektüre

mit deutschen Noten. Jährlich 24 Nrn.,
mehr als 700 Seiten. Fr. 4. —.
Probenummern. von [955

Prof. A. Reitzel, Lausanne.

für Köllen
in schöner Auswahl verkauft von
Fr. 4. 40 bis Fr. 8. 25 per Meter
mit 20 Prozent Sconto

J. W. Schneider,
925] Mühlegasse 33, Zürich.

Muster sende franco zur Einsicht.

Dufourstinsse Nr. 44).

924] Ich mache hiemit den geehrten
Damen die Mittheilung, dass ich am 5. Januar
wieder mit einem Kochkurs beginne, für
einfache wie feinere Küche. Beste
Referenzen. Prospekte gratis. Ks empfiehlt
sich bestens Fl*l» O. BeLUGI*,

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos Übersandt. [620

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Dezember 1890.

Weihnachtsfeier in Indien.

ne deutsche Weihnachtsfeier mit dem

brennenden Christbaum verbreitet sich immer

weiter. Ju Euglaud, wo der letztere ganz
unbekannt war, hat er sich in den wohl-

habenden Kreisen scholl ziemlich eingebürgert. Aber

anch selbst in Indien ist die deutsche Art der Feier

durch uusere Missiouäre eingeführt und hat schnell

Anklang gefuuden. Ju der Landschaft Tschntia Nag-

pnr, nw die Goßuer'sche Mission zahlreiche

Christengemeinden «.mit beiläufig :;D,DW Mitgliedern)
gesammelt hat, wird jetzt Weihnachteil in abgelegenen

Walddörferu der Kolhs mit dem Lichterbanm und

fröhlichen Weihnachtsliedern gefeiert. Sie haben zwar
nicht die deutsche Fichte — und es scheint sich dort

auch keine ähnliche Art Nadelholz zu finden — aber

auch die immergrünen Bäume mit den starken

glänzenden Blättern «Wahrscheinlich Ficus-Arten, wie der

bei uns im Zimmer gezogene Gummibaum) sollen

sich in dem festlichen Schmucke sehr schön ausnehmen.

Außer Sternen wird der Bauin selbstverständlich auch

mit Süßigkeiten versehen, wie sie in Indien als

„Mithai" in verschiedenen Formen bei Jung und

Alt beliebt sind. Unter dem brennenden Baume

kaun man von den schwarz-braunen Kindern die

Melodie mehrerer voll unseren Weihnachtsliedern
sittgell vören. Am liebsten aber stimmen sie, wie
die Crwachsenen, ihre alten Volksweisen an, die

„Bhajau", welche unserem musikalischeil Ohre freilich
sehr eintönig und fremdartig klingen. Die von den

heidnischen Kolhs dazu gesungenen Texte sind zum
Theil sehr nichtssagend und kindisch, zum Theil aber

auch roh und allstößig. Die Christen aber singen

zu den alten Weisen christliche Texte, deren einige

voll ihnen selbst gedichtet, andere von den Missionären
übersetzt sind. In den abgelegenen Dörfern wird
das Fest unter Leitung der eingeborenen Lehrer oder

Latechisten gefeiert, und der Baum brennt in dem

oft sehr bescheidenen Lehmkirchlein, das nur mit Stroh
gedeckt ist. Wo aber die Missionsstation nicht allzu
fern ist, strömen von allen Seiten die braunen Christen
ain heiligen Abend dorthin zusammen. Die Männer
sind mit der Tigeraxt bewaffnet — denn der Weg
durch den Urwald' ist oft durch wilde Thiere bedroht

neben ihnen sieht man die treuen, freilich sehr
unansehnlichen Pariahunde. Die Frauen haben das
jüngste Kind auf dem Rücken und tragen außerdem
den Reisvorrath für die Zeit des Festes. Die
dunkelfarbigen Gestalten in ihren weißen, langen
Gewändern, das pechschwarze Haar reichlich geölt und
wohl auch mit leuchtenden Blumen geschmückt, bieten
einen eigenen Anblick dar. —- Die recht geräumigen,
soliden Kirchen der Hauptstationen füllen sich am

Christabend meist bis aus den letzten Platz; selbst
viele Heiden kommen als Zuschauer. Ist eine
größere Stadt in der Nähe, so pflegen sich bei dieser
Gelegenheit die Honoratioren, englisch gebildete
Eingeborene, der Postmeister, Polizeidirektor w., einzu-
finden. Nach der oben erwähnten Station kam sogar
einmal der Thakur (Fürst) von Jaira auf einem
Elephanten mit seinem Hofstaate, um das seltene
Schauspiel mit anzusehen. Die von auswärts
gekommeneu Christen finden auf der Station Herberge
in dem eigens dazu errichteten Schuppen zDera),
vor dem noch lange die Feuer flackern und die

Weihnachtslieder durch die stille AbM klingen.

Kleine Mittheilungen.
Kochbuchblüthen aus dem Jahre 1KK3.

— Suppe beim Krampfhusten. Man nimmt
5 lebendige Schnecken aus dem Hanse, schneidet
sie klein und gibt sie in 4 Deziliter kochende Kalb-
fleischsuppe, worin man eine gelbe Rübe gekocht hat,
deckt sie zu und siedet sie, bis die Schnecken zu Boden
gehen. Hernach seiht man sie durch ein Sieb und gibt
dem Kranken 4 Deziliter des Tages davon zu trinken.
— Mohren- «Kelleresel-.) Saft. Dieser Saft
ist besonders gut für Kinder, die schwer zahnen. Man
sucht diese Thierchen «Kellerasseln) in Kellern, unter
den Fässern oder unter altem, verfaulten! Holze, nimmt
jedesmal deren 2«l und wäscht sie sauber ab; sie
müssen aber alle noch leben. Dann zerreibt
man sie in einem steinernen Mörser fein, thut eine
halbe Tasse voll Wasser oder ungesalzene Fleischbrühe
dazu und preßt sie, so stark man kann, durch ein starkes
Linnentuch aus. Mau gibt den Kindern Morgens
zwischen 9 und !«> Uhr und Abends zwischen 4 und
5 Uhr davon. -i-

-!-

I'll eber ein Fachblatt für Bettler berichtet
die „Germania" folgendes: Bei dem allgemeinen Feldzuge,

den die Pariser Presse und die verschiedenen
Wohlthätigkeitsvereine der französischen Hauptstadt in
diesen: Sommer gegen die Straßenbettelei eröffnet haben,
entdeckte man auch die Existenz eines schon seit zwei
Jahren in Paris erscheinenden Wochenblattes, welches
einzig und allein die „Interessen des fechtenden Standes"

vertritt. Dieses Blatt erscheint allerdings in
einer beschränkten Auflage uno wird nur an die „Fach-
genvssen" abgegeben; es beschäftigt sich auch keineswegs

mit Politik oder schöngeistigen Dingen, sondern
bringt nur kurze „Marktberichte" und Mittheilungen
aus dein Kreise der „Bernfsgenossen". Der Preis
jeder Nummer beträgt 2t) Cts., ist also ein ziemlich
hoher; das Hauptgeschäft aber macht der Verleger des
Blattes mit den Annoncen, welche auch für Nicht-
berufsgenossen ganz interessant zu lesen sind. Da findet
man z. B. Anzeigen folgenden Inhalts: „Gesucht wird
ein Blinder, welcher etwas auf der Flöte spielen kann,"
oder: „Gesucht wird ein Lahmer für ein gut freguen-
tirtes Seebad, bevorzugt werden Personen, welchen

der rechte Arm fehlt. Gute Referenzen und eine kleine
Kaution erforderlich." Derartige Annoncen enthält
jede Nummer dieses „Bettlerorgans" zu Dutzenden,
in denen aber stets an Agenten verwiesen wird, welche
die Stellen nachweisen. In Paris hat man während
der letzten Wochen mehr als zwanzig solcher Stellen-
vermittlnngsbnrean's ausfindig gemacht, welche ganz
Frankreich und vor allein die Bade- und Kurorte mit
Bettlern jeder Art versorgen und deren Pnblikations-
organ jenes „Fachblatt für Bettler" ist. Endlich
enthält dieses Blatt noch die Ankündigung aller
Hochzeiten, Kindtauffeste, Begräbnißfeierlichkeiteu, auch der
Geburts- und Namenstage von reichen Leuten, welche
den Abonnenten der Zeitung vielleicht die Gelegenheit

zu einem „kleinen Verdienst" bieten können.

Eine neue K r a n k heit, welche die Aufmerksamkeit

aller Eltern und Pädagogen verdient, hat
Dr. G u y e, Professor der Ohrenheilkunde in Amsterdam,
auf der Wiesbadener ^Naturforscher-Versannnlnng
beschrieben und mit dem Namen „Aprosexia" belegt.
Dieser Name bezeichnet die Unfähigkeit, die Aufmerksamkeit

auf eiuen bestimmten Gegenstand zu richten.
Die Krankheit, von der nur schulpflichtige Kinder und
noch im Entwickelungsalter stehende, geistig thätige
junge Personen betroffen werden, ist eine Folge von
Nasenerkrankungen. Zuerst hat sie Professor Guye
bei einem Knaben beobachtet, der gar nicht durch die
Nase athmen konnte und nicht fähig schien, irgend
etwas zu lernen. Er ging schon ein Jahr in die
Schule, Und man war nicht im Stande gewesen, ihm
mehr als die drei ersten Buchstaben des Alphabets
beizubringen. Bei Untersuchung des Knaben zeigte
sich der Nasenrachenraum vollkommen unwegsam, weil
in ihm große Geschwülste saßen. Daß diese auch die

Ursache der Gehirnschwäche waren, zeigte sich alsbald
ganz offenbar. Denn als die Geschwülste auf operativem

Wege entfernt waren, lernte der Knabe in einer
Woche das ganze Alphabet. Der Arzt war über den

unerwarteten Erfolg nicht weniger erstaunt als die

Angehörigen des Kindes. Ebenso auffallend war ein
anderer Fall, in dein ein Gymnasiast auf der Schule
uicht vorwärts kam, weil er die Mathematik nicht
begreifen konnte. Nachdem seine normale nasale
Athmung hergestellt war, hat er auch mit diesen! Wissenszweig

keine Schwierigkeiten mehr gehabt.
Am häufigsten findet sich die Krankheit bei

Kinoern, die mit offenen! Mund zu schlafen und durch
denselben zu athmen Pflegen. Die Lymphräume des

Gehirns stehen durch Lymphbahnen mit der
Nasenschleimhaut in Zusammenhang; ist nun durch Druck
einer Geschwulst auf die Lymphbahnen oder durch
audere Ursachen die Nasenschleimhaut in ihrer Thätigkeit

gestört, so wird dadurch der Abfluß der Lymphe
aus dem Gehirn gehemmt und in dem letzteren eine

Erschöpfung hervorgerufen. Die Erscheinungen der
Krankheit erinnern an die Klagen vieler Leute, welche
an akuten! Schnupfen leiden, daß das Denken ihnen
nicht so leicht würde, wie sonst, daß sie Schwere des

Kopfes und leichtere Kopfschmerzen verspürten.
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^ IX àeniànà, Lagel.
A Die seit mebr aïs 199 .labren
V bestebemle Fabrikation der Doekerli ^
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mebr als 799 Keiten. ?r. 4. —. Drobe-
nummern. von (955

r>ok. a>. Nsitssi, r,lM8!ì»nv.

tür
in seböner àsvvabl verkauft von
Di. 4. 4K bis Di. 8. 25 per Neter
mit 2K ?i0/ent Keonto

V. SokQvtâvr,
925 j Nüblegasse 33, Aüi'lvb.

Muster sende franco iur kinslokt.

I)ut'kUì'8tl'î188k Xl'. 4l).
924j leb maebe biemit den geebrten Da-
men die Nittbeilung, dass ieb am 3. dsnuar
nieder mit einem àovdkur» beginne, kkr
einkaebe nie feinere Küebe. Desto lto-
kerensen. Drospokte gratis. Us empbeblt
sieb bestens .VS.USI'.

^Ver an leidet,
verlange die belebrende Kebrikt
über Nagenleiden von .1. .1. D. Dopp
in lleide, Holstein; dieselbe nird

kostenlos äbersandt. (929
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Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallon
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

Lauterburg's illnstr. Schweiz. Abreisskalender

87*] 11 4629)

pro 1891
(2. Jahrgang)

Preis Fr. 2. 50
(neuer Schild und ca.
100 neue Ansichten)
zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und
Papeterien, sowie
direct vom Verfasser

E. Lauterburg, Maler, Bern.
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h Fleisch-Extract
Nur aecht KV.wenn jeder Topf

den Namenszug
in BIAUER FARBE

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kali-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen- rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Qesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kali - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hantansschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.

Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen ei ne weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. —
Général-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".

S~iir cßtutarme

Schutzmarke.

von hoher cBedeutuncf
für fc$tt>ött>e unb tränfelnbe s43erfonen, inSbefonbere für
Damen fAtofotyliiftet Conflitution ift ba« beftc Littel iur
Äräftißung unb rafcfcer SBieberljerftellung ber ©efuitbpeit

Eisencognac Golliez.
Die ©utadjteu ber berühmteren ^rofefforen, flerjte unb «potbefer, foroie ein

Itijährifler (Srfolfl betätigen bie unjttJeifeföüfte, außerorbentfid) 0elfftràffifle
^SirRuttß gegen Bleichsucht, Jtlutarmuth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uehelkeit,
Migräne etc. $ür rränfli^e unb f(0roätblicbe ^erfonen, inôbefonbcre aber für
Fl TT Tf TT T? ITT «* erfrif<*enbe« unb ftärfenbe« Littel, wcl<$e« ben

3JJ\ 1V1 Iii 1\ #r|«*t*«»si* lefeftt unb gr&ranftttttßf» fern« Mit.
OK"- Ist selbst dann leicht au rerlraten, wenn alle an- "Vfideren Mittel veraasen und greift die Zähne durch- aqaus nicht an!

Gr tuurfee feiner barittaliilnt SBirfungen wegen mit 7 Gbrenbibltme«, 12 |tl*
betten uni fUlemen WekatOett kreilgefräut. 3m $«$re 1889 tu 3Pari#, Çitu
tta* $<nt eiajii »rftmtirt. — Um »or Wadiabmungen gefd>ü$t ju feim, »erlange
man ftet« «**>rÄAft4 ,,KUenc©gnac Gallien" be« alleinigen Crftnber«,
Friedrich dallies in Marten unb a$te auf obige ©tbuömarte „2 fßälmtu".
Preis à JFlasche Kr. 9.50 unb -Fr. 5. — Gebt |U oaben in

allen Apotheken und bessern Droguerien.

Nähmaschinen als Festgeschenke!
Ein jährlicher Verkauf von 650,000 Maschinen und die ersten

Auszeichnungen an den internationalen Ausstellungen bestätigen die
Vorzüglichkeit der Nähmaschinen der [949 m

Compagnie „Singer" von New-York. Q
Sie sind die einfachsten, schnellsten u. vervollkornmnetsten; verseilen

mit dem neuen Pedal mit normaler Trittbewegung, ei füllen sie auch alle
Anforderungen der Hygiene. Praktisches Modell für Familiengebrauch.
Maschinen für Schneider und Schuhmacher, sowie für alle Spezialitäten,

Termin-Zahlungen wöchentlich oder monatlich.
Unterricht gratis. Garantie auf Factur.

Einziges Hau.s in St. G-allen:
31 Rorschacherstrasse 31.

Vertretungen in allen grösseren Städten der Schweiz.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumaim, Herisau.

[138
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Chemische Analyse.
Die mir zur chemischen Prüfung gesandten Speisefette :

Nr. 1 Feinstes gereinigtes und conservirtes Octisenmark
Nr. 2 Feinstes gereinigtes und conservirtes Kochfett
aus der Schweizer. Armee-Conserven-Fabrik Rorschach sind
vollkommen rein, ohne chemischen Zusatz aufgeschmolzen und von
frischem Geruch und Geschmack. In den gut verlötheten Büchsen
mit bleifreier Verzinnung jedenfalls unbegrenzt lange in diesem
gesunden Zustande haltbar. [910

St. Gallen, den Ii. Oktober 1890.
Der Kaatonschemiker : Dr. G. Ambühl.

A echt zu haben in: St. Gallen: Zoll ikofer z. Waldhorn, F. Henne,
Schmiedgasse; Brüggen: Gcser-Sehmid; Gossau: J. Hug, Droguerie;
Rorschach: Apotheke Rothenhäusler; Herisau: Apotheke Lobeck; Winter-
thur: Meyer z. Elephant; Zürich: Vetter z. rothen Zelt; Schaifhausen:
Frau Hunziker-Pfau; Basel: E. Christen, Comestibles; Ölten: Emil Mun
zinger; Luzern: Bühler-Wyss, Bern: Sommer & Waeber.

Kochfett: 1-Kilobüchse Fr. 1. 80, 2-Kilobüchse Fr. 3. 50.
Oohsenmark: 2. 25, „ „ 4. 40.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

xtftK-EUXIR. PULVER UND ZAHMI>AsTi' RR PP. BEMEDICTINE
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAGUEXiONHrs, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1881 — London 1884)

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

fl *3k horch du Prior

V /W Pierre BOURSAÜB

BRFUKDEII

im libre

taejrl
Zahn-Elixirsder RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis von einigen Tropfenj
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren
Lehern einen thatsächlichen Dien t indem wir si<

anf dieso alte und praktische Praeparation aof-i
merksam machen, welche das beste Heilmittel und der
einzige Schutz für und gegen Zahnleiden sind,
Haoi Kegrüodet 1807 O Pf* 111II 106 II 0 8, rue Croii-de-Segnej

Gesertl-Agent : OtUUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeichaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.
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O
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Schweizer Rrauen-Zettung — vlätier für den häuslichen »reis
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berübmten unà ärxtlieb empkoblenen Xa1t»^r«.ntvr»
Leite. Dieselbe erxeugt 2S.rtsv, krlsobsn 7àt unà bat
sieb glânxenà bewäbrt gegen raube, sprëàe, àeekige
Haut, Lowworsxi'oggsii, SssLobtsrLtbs, ?Lvkà, 7àsu»
llitssssr ste., à 65 6tg., in Verpackung V0N 3 Ltüek
7r. I. 95. (D 749 (Z)

lks.1t - vrêlUS > Svttv entkernt sieber Dlssbtsv,
Zartüssbtev, Raàôìbo, HàauLseblâxs )eàer ^rt. vis
absàts Vusebâàliebksit wirà ebenso garantirt nie àis
2UVer1äss:xs Wirkung bei riebtiger Zuwendung, à 7r.
1. 25 unà 7r. 2. 56 pro Düebse.

ddlnawasser xur Stärleitug unà I>üvxv àer L^opkliAut, à 7r. 2. 26.

Hoxxs's arowat. ànà^asss?, xum DssinLÄrsn àes ^unâes unà àer 2às. à 7r. 2. 26.
Aoxxs'g Zrí1Ia2t'22.bvxu1vsr, verleibt àen 2àon eine nsisss Dards, à 75 6ìs.
?itoàs-6sl oàer Haarkränsslnasser, vatürlieds I^oeksv XU erxielen. à Dr. 1. 75.

lllaarkarde, dlonâ, drann unà soàwarii, uQsoàââltoà, à Dr. 2. 25.

lllaartoâ, xur Huttornunx lästiger lllaarv, à Dr. 1. 66. (25

— lìlnr üelit, nenn mit <lkm stamen clvr Virmâ „tlvbri'nler lioppv" vernàii. —
Ssusral-Vspöt: Lctusrci Wirx, vartsustrasss, Sssel.

In bei Droguerie xuin „kalken".

8ekuìîmsrl<e.

fllr schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
I»«inen schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^i8sneognse Kollie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

Ilijäkrtger Erfolg bestätigen die «nzweifethafte, außerordentlich heilkräftige
Wirkung gegen »««/tkee/reo

l7e^âe<t,
e^eo. Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für

7V IT??' 7TI ei» erfrischendes und stärkendes Mittel, welche» den9^IV11^Iì Orgauis«»- »elekt und Krkrankunge» ferne hält.
tat «vlk«t ch»»» letekt »u vertrauen, Hvenn aile »n- -DWM

> âervn Hlittei veraaUen ui»M «reltt «ßie Xäi»ne «turek-
»n« nieiit an!

Er wurde seiner varàlicheu Wirkungen wegen mit 7 Ehrendidli«e», 12 gal«
denen und silberne» Redame» dretSgekrint. I« Aahre 188S i» Hkaris» ?öt»
und che»t einzig »rämiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sei», verlange
man stets ansdrüikltch ,.«I»e»vGU»»ae v»ttl>en" de« alleinige» Erfinders, AvotH.
?rtechriel» «»Me» i» Hlurten und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen",

à ^7aaok« S.5S und — Echt zu yaben m

aUsrì àpoìûs^sii uuà dsssorr» vrosusrioa.

^ìllillîNàiiiK!» îlb s'MMàà!
Klin Mbilieber Verkauf von 656,666 Nasebinen unà àie ersten ^U8-

xeiebnungen an àen internationalen Ausstellungen bestätigen àie Vor-
xügliebkeit àer Mbinasebinen àer s949 s

Compagnie ,,8ingei'^ von Ue^ -Voi k.
Kie sinà àie einkaebsten, sebuellsten u. vervollkommnetsten; verseilen

mit àem neuen Deàal mit normaler 4'rittbe^vegung, ei küllen sie aneli alle
^nkoràerungen àer D^giene. Draktisebes ^loàell kür Damiliengebraueb.
lìsssediiikii für 8àki«lsr unä Sàdwâedsr, svvis liir älls Lpeüälitäteil.

1?6riiiiri-I2aIi1iirigsii >vôàsritlià ocZer inonatlivli.
Unterrîolit Arstis. Osrsntîe sus ^sotur.

11^ Kt. (^LtllSH:
31 iìorsàaoberstrasse 31.

in nli^n ^rö88vien ^tîilìten à' 8ci»vvà.

— Vsâa.»ustotkG —
eigenes und engliseli fabrikaì, eàe unä weiss in ^lö^ster ^U8^valil lietm t.

billigt äü.8 Kidesux-Keseiläit vnn — Cluster D-üneu —

21^ Nek ck LauinlmN) Ileri^au.

s138

0
0
0
0
0
0
0
0
0

<?I»ei»ìsvt»e ànalz?so.
Die mir xur ebemiseben I'rükung gesanàten Lpeisekette:

^i'. 1 ^ einsle.-j ^i'einiAtes nilti eonservii le^ 0(;tl8eum«ii k
l>si-. 2 Reinstes ^ervini^te« unà eonsei viite« Koelikett
aus àer SoàivviZîor. árn»os-von»vrvsn-r's.drid Rorsoàavk siuà
volllcoinnivii rein, obne ebemiseben /msatx au^geseblnolxen uiìà von
k^lsoàeui Derueb unà Desebmaek. ln àen gut verlötbeten Ilüebsen
mit bleikreier Verxinnung .>eàenkalls unbegrenxt lange in àiesem ge-
sun à en ^u stau à e baltbar. ^916

Hör Kàosolimi^r! Dr. S.

beeilt xu baben in: Lt. Kallell'./ollikoker x. ^Valàlloru. D. Denne,
.^ebmieàgasse; Lruggvu: (leser-Lelimià; Kossau: à. Ilug, Droguerie;
Rorsodaoll: ^potbeke kotbenbäusler; Nerisau: ^potbeke Dobeek; Mnter-
tdur: Ne) er X. DIepbant; 2ürivb: Vetter X. rotben Aelt; Lebattbausen:
Drau IIunxiker-Dkau; Lasel: D. Dbristen, Domestibles; NItkll: bbnil Nun
xinger; IZu^ern: Dübler-^V)'88, Lern: Lommer VVaeber.

Xovlikett:: 1-Iiilobüebse Dr. 1. 86, 2-Kilobüebse Dr. 3. 56.
Vodsvl»ms.rk: 2. 25, ^ 4. 46.

Mlvä-UIloeoluüe iu ?ul?M aaä in Croquettes.
Die sinxigen, celebs àis nâbrsnàen unà milàen Ligensebakten àes Daeaos unà

àer Nileb vereinigen. Nan verlange àen àmen àes LrLnàsrs. ^19

»M-au»»i. UW 2/UI^z^' UMNMM
ri> ^ r, VO l^i

lk'râlilcreied)
Do»» Vrtor

S LfvkÄne Isseekttîkte»». örSn«! iNk — toilà it8is
VIL »SenS'rLtl >U32kl0»IN1tt0LN

M êM stiucs, lie» kriorI« F BS?i«tr«KMMS
llìMM
im là

tag>à
Zâdll-Mlxirsllvl' stk.??.Lsngl!ictlllsr,
in <ler Dosis von einigen Iropken,
im 6!ass Wasser verkinciert unm
keilt â^sNostlveriisn stsrXitekno,!
velcksll srvsissen Klan? unä ^ss-
tigüsit verlsikt unä (iabsi (las
^akntleisek «tjttkt unä xssunä
oidàlt.

« Wir leisten also unseren
De-orn einen ìkàtsàcklicken Dien t inäsm wir sn
sul äieso site unä prslctiseks prsepsrstion suf,
morksam mscsten. wslcd« llss d«8t» Lviloilttsl llllä äsi
elllsigs 8vdvtz lar avll gegen Zîàlslà »lml.
ll»v» 5«erS°0tt m?HxLTÍnUZ 10K » m. rue cron-öe.z«?!!«,

k» r»l 1. t SrvUliH oonoe/TTZx
dâdso /n S//0N ^t/ksa />arsom«r/o6o»ob»sst»a»

t,nc/ 0roFl,oo/>aoct/t/a/xao.
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